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Erſter Haupt Siku. 
Von dem Krieg in Teutſchlandeß? 


FF A | r 
Von Geſchichten des Kayſerlichen Hofes, und der Könige 


reiche Ungarn und Böheim.. 


— 


Der Koͤnig, mein ich in ele Dar, hat nicht ohne das aͤuſerſte geidweſen ver⸗ 
| aß fid tſchland ein Krieg entzündet, welcher einige der vor: 
nehmſten Reichsſtaͤnde in der allergrauſamſten und vorhin nie erhoͤrten unterdruͤckung 

halt und andere der Gefahr ausſetzet, be Schickſal zu leiden, und mit einer 


gaͤnzichen Umkehrung der deutſchen ‚Gefüge ind dr tefungen des r 
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kurz um, die deutſche Ae Grund des Weſt⸗ 


einige Macht, wer. fie 


— don Greifenheim. 
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Don dem Krieg in Tulſchland. 


i andere Befehle aus gerichtet 


Der igkeit in die Preußiſchen bande geschah eben nicht gar In fecundlſch und die, Eintrit ber 


| En Wille. un Rn an Er aan en Maj. ſey, daß alle 


mpaften in dieſem Herzogihum bon nun an aufhören, und unter 
bezahlt ſolten, indem der König nichts vom Lande verlange , 


10 e ben d. das übrige aber ihnen auf Koſten ihres Kö 
as tro 
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Erſter Hauptlitul 


den Finan und Dsmainenrath, Ritter Keerle, eine von Nüremonde den t 5. April 
datirte Warnung, in welchen allen Verwaltern und Einnehmern des Landes Cleve, 
und deſſen Dependenzen aufgegeben ward, daß fie alles, was fie inc aſſa haͤtten, verwahren 
und ohne ſeine Ordre nicht von ſich laſſen ſolten: als fie ſonſt Dafür für ihre eigene Pete; 
ſonen angeſehen werden ſolten. Ja endlich ernannten Ihro Kaiſ. Mat. den Hn. Gra⸗ 
fen von Pergen, dero Miniſter im Reich zum General Gouverneur aller ehemals in 
ſelbigen Gegenden und Weſtphalen dem Koͤnig von Preußen eigen geweſenen Landen. 
Während deſſen und hernach dauerte der Anmarſch der framzoͤſiſchen Truppen 
immerfort. Sie hatten Düſſeldorf mit Erlaubnis des Ehurfürften von der Pfalz zu 
einem Waffenplatz gemacht, und auch der Reichsſtadt Colln bey ihrem Durchmug die 
Eroͤfnung gethan, daß ſie ihrer zu ſolchem Endzweck noͤthig haͤtten, wie wir ſolches 


beſſer unten hören werden. Sie drangen auch von Zeit zu Zeit immer tieffer in 


Weſtphalen hinein, und verſicherten ſich aler auf ihrem Marſche gelegenen haltbaren 


füge u. Staͤdte und des Anmarſchirens ſchien kein Ende zu werden. über das alles konten 
die aus ſelbigen Gegenden gekommene Nachrichten die Menge von Canonen, und 
Moͤtſern, nebſt dem erſtaunlichen Vorrath von Bomben, Kugeln und aller Arten 
der Kriegs Munition nicht fatſam beſchreiben. Bey dem Anzug eines ſo fuͤrchterli⸗ 
chen Heers aber war es kein Wunder daß endlich alle Lande, die es betrat, mit Sol⸗ 
daten, Roß und Wagen dermaſſen überhauft wurden, daß man, zumal in ſolchen 
Laͤndern, nicht wuſte, wo inan hin ſolle. Die Stande des Herzogthums Cleve uͤberga⸗ 


den daher dem Prinzen von Soubiſe eine Bittſcheift, in welcher fie denſelben des 


muͤthigſt anfleheten, mit dem armen Lande Mitleiden zu haben, und ihnen in Ans 
ſehung der geforderten Rationen einigen ee zu laſſen. Allein die Ant⸗ 
wort des Prinzen war nicht troͤſtlich. »Meine Herren, ſagte er, der Handel mit der 
„Republie Holland iſt nicht geſpertt. Ihro Hochmoͤgenden haben die Ausfuhr des 
„Habers erlaubt, und die Ausfuhr des Heues iſt ohnedem ſrey Sie koͤnnen ſich 
„dahin wenden und kauffen was ihrem Lande fehlet, und dabey Sorge tragen, daß 


"die verlangte Fourage zu rechter Zeit an dem Orte ihrer Beſtimmung ſey. Sie har 


Hannoveriſche 
Gegenanſtaltẽ. 


„ben von Gluͤcke zu ſagen, daß man fie ein fo glimpfliches Tractament genießen läßt; 
»bergleihen den Unterthanen unferer Alliirten von ihrem vorigen Landesherren nicht 
stpiderfähret. » Die unumgängliche Rothwendigkeit, auf welche fi Diefe abſchläͤgige 
Antwort gründete, hörete auch nicht eher auf, als bis ſich die Truppen ſo weit im 
3 en hatten, daß die zertheilte Laſt eimelnen Laͤndern nicht 
mehr ſo ſchwer fiel. ee ee eee en er eee 
| er dieſem ſtarken Anzug eines fo zahlreichen Heeres war es nicht zu begrei⸗ 
fen, daß man zu Hannover und in Engelland nicht lebhafter zu Werke ging, die Ob, 
ſerbations⸗Armee, welche man dieſer franzoͤſiſchen entgegen ſtellen wolte, zuſammen 
zu ziehen und zu verſtaͤrken. Die Hannoveraner machten, wenn man ſie aufs genaue⸗ 
fie zuſammen rechnete, keine 30000 Mann aus. Die Heilen waren noch in Engel ⸗ 
land, und die Braunſchweigiſche und Gothaiſchen Truppen 1 den Landen ihrer 
Fürften, da die Franzosen ſchon in Weſtphalen eingedrungen waren. Indeſſen zo⸗ 
gen fie ſich doch nach und nach der Weſer zu, und ſteckten zwey Lager bey Nienburg 
und Hameln ab, im Anfang des Maymonats kamen auch die Heilen von ihrem muͤh⸗ 
ſeligen Zug aus Engelland zu Stade an, und nunmehr beſtund die geſamte ſogenannte 
Obſervations Armee bey Hameln auf dem Tunger Anger in 17000 Mann Hannove⸗ 
ranern, 12000 Heſſen, o Braunſchweigern, 4000 Gothanern, und 11 go Graͤflich 
Bückeburgiſchen. Bey Nienburg befanden ſich 4 Cavalletie und 6 Infanterie Regi ⸗ 
menter, nebſt einer ſchoͤnen Artillerie alelamt Hannoveriſche Truppen, welche ſich auf 
etwa 9000 Mann beliefen. Dieſe 
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anifeſt we Herzog von Eumberland Über die Weſer ge fr 


8 N ECErſter Haupttitim.. 
e Hamoderiſ. Indem nun die Sachen in dieſen Gegenden ſo weit waren und zumal nachdem der 


e Hülfs⸗ Völker der 


egen die framoſiſche | 
8 zug Kayſekin angerückt, alle Augenblick etwas hauptſaͤchliches zwiſchen beiden Armeen vor. 
der Franiofen- fallen konte ſo erſchien endlich ein Königlich Ehukhannsveriſches Manifest, welches 


wir als einen weſentlichen Theil dieſer Kriegsgeſchichte allhier einruͤcken muͤſſn. 

So wenig Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß- Britannien, und Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Braunſchweig⸗Lüneburg , an Ihrer Seite irgend etwas haben ermangeln 
kaſſen, um den Krieg zwiſchen Ihro, als Koͤnig, und der Krone Frankreich zu ver⸗ 
meiden, und diejenigen Streitigkeiten „ welche ſolchen nach ſich gezogen haben, durch 
din Weg der guͤtlichen Handlung zu heben: So ſeht ſind Hoͤchſt⸗Dieſelhen, nachdem 
dieſer Wunſch fehl geſchlagen, ſofort dafuͤr beſorgt geweſen, daß ſolcher Krieg ſich nicht 


verbreiten, und weder Dero, an den Urſachen deſſelben keinen Theil habenden teut⸗ 


„ migs von Preußen Majeſtaͤt, eine Verbindung getroffen, 


ſchen Lander insbeſondere, noch das teutſche Reich uberhaupt, dadurch beuntuhiget 
werden moͤchten. In der Folge, und nachdem im Herbſte 1y yz. der Anſchein, daß 
befagte Dero teutſche Lande von der Krone rast aus Haß wegen jener Strei⸗ 
‚sigfeiten , angegriffen werden würden / geöſſer worden war, und ſich zur Gewißheit 
geneiget hatte, haben Se: Mapeſtaͤt im Anfange rn A | nt 1 e 
| welcher fie ſich menſch⸗ 

licher Weise die Frucht verſprechen konnten, daß dadutd) , ſo wie es der Zweck dek⸗ 

ſelden war, eben beſagte Krone von Bewerkſtelligung ihrer Abſicht zurück gehalten 
werden wuͤrde; und als nachher dennoch ein afderer ihres Orts nicht vorher geſehe⸗ 
ner noch vermutheter Krieg im Herzen von Tentſchland ausgebrochen iſt / haben Sie 


ee „daran in einerley Wege Theil zu nehmen. Bey dieſem St. 
nig. 


Majeſtaͤt von Großbritannien, offenkundigen behutſamen Betragen, wird zwar 


Die ganze unpartheniſche Welt nicht abſehen, was für rechtlichen rund und Urſache 


And Vorwurf, Se. Königl. Mapeſtat, al 


Die Krone Frankreich Haben koͤnne, die in dem Verbande und Schutze des Reichs file 
henden Chur⸗Braunſchweigiſchen Länder anzugreiffen. Deum wenn der Bora 
dazu von dem erſtgedachten Kriege zwiſchen Engeland und Frankreich her genen g 
werden wolte, wurde dem entgegen ſtehen, daß ſothaner Krieg und deſſen 2 

als chu fällen, und Doro teutſche Lande im 
geringſten nicht angehen. Und in Abſicht auf den zweiten Keieg, fehlet es eines 
Theils, um allenfals, als Garant des Weſtphaͤliſchen Friedens, gegen mehrbeſagte Lande 
Al agiren, am Vor wande , ſo lange keine eee eee Sr: Koͤnigl. 
Maß. aufgebürdet und erwieſen werden; und andern Theils kan Frankreich wenn es af 
Allürter und Gehülſe Ihrer ee n „ 
men, zu Werke gehen wil, keine —* 3 4 anfallen, welche mit Ihrer Kaiſ. Königl. 
Maheſtät, weder Krieg noch Mißheligkeit haben. Nachdem aber, dem allen 
achtet, eine zahlreiche franzoͤſiſche Armee den deutſchen Reichsboden, an ie 

e 


ſchen Seite betreten, die Reichsſtadt EdAn mit einer eee „gegen die 
Chur, Braunſchweigiſche Lande immer naͤher anrucket, bereits bis ins eriſche 
vorgedrungen iſt, und fi) allenthalben Lieferungen thun Läſſek, within raus 
pon ſelbſt er giebet, was die Meinung und Abſicht gegen befat 1 Hk ie 
ſche Lande ſey; So haben Se. er | 1115 chu il 
Duft. zu Braunfchiweig-füneburg; ſich dadurch in die ohnum ej obgleich Ih 


— 
— 


| 


überaus unangenehme Nothwendigkeit, en geſehen, eine Armee ju 1 
und vorrüden zu laſſen, um, unter dem Beyſtande des Allerhoͤchſten, Ah 
und Verheerung von Dero eigenen und Dero Nachbarn Landen abzuwehren. Lin 
Damit jenes niemanden befremden, oder jrgendroo ungegruͤndeten Verdacht etwect 
ure . moge, 
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Von dem Krieg in Teutſchland. 3 


möge, ſo haben Sie nichtverfehlen wonen, vor den Augen des geſammten Reichs hier. 
mit feherlich zu declariren: daß Sie gegen irgend einen Dero hoͤchſt⸗ und hohen Reichs 
Mitſtaͤnde, und feldft gegen die Crone Frankreich, offenfive zu agiren, weit entfernet 
find; und durch die Fhro angedrungene Armatur und Vorrückung ihrer Trouppen, 
nichts anders ſuchen, noch wuͤnſchen, als unter gsttlichem Segen, wie gedacht, ſeind⸗ \ 
liche Invaſion und Gewalt abzuwehren, und dasjenige zu thun, was in einem ſolchen 
Falle als der vorliegende, vor GOtt und Menſchen recht it, und was die Vorſorge 
fir. die von GOtt Jbro anvertrauete Lande erheiſchet. Sie hegen dabey überhaupt | 
die gegründete Hoffnung, es werde die Gerechtigkeit, dieſer abgenothigten Seloſt⸗Ver⸗ 
cheidigung, von niemanden mißfenmet, noch mißdeutet werden, und zu Dero denach⸗ 
barten Reichl⸗Mitſtaͤnden insbeſendere das freundſchaftliche Vertrauen Dieſelben Hi 
werden die Ihnen mit zu ſtatten kommende Abſicht, den Krieg und deſſen Calamſtä⸗ 1 
ten von ihren Gremen zu entfernen; ſich nicht entgegen ſeyn, ſondern vielmehr zu Ben 
fördern und In erleichtern geneigt finden, mithin, da Sr. Koͤnigl. Maj. Armee, die 
Utrrengſte Kriegs- und Mannszucht beobachten wird, derſelben dagegen allen Vorſchub [ 
und guten Willen, infonderheit auch in Ueberlafung Propiants und Fourage, um 1 
baare Bezahlung, erweiſen laſſen, in derſelben, und der hieſigen Lande Nachtheil aber, 
dem andern Theil nichts einraͤumen. Sianatum Hannover, den 23 April 1777. 1 | 
Auf diefe Erklärung ging es Je länger je mebr zum Ernſt. Der Herzog von Eum- Operationen 
berland ſchickte ein anſehnliches Detachement gegen paderborn, welches den zoften May ber beiderſeiti⸗ I} 
lich derfelden und des Schloſſes Neubaus verſicherte, dabey auch die darinn befindli, gen Armeen. 19 
che Beſatzung von ioo. Mann Münſteriſcher Trouppen anfänglich zu Kriegsgefan⸗ ni 
‚genen machte, doch nach der ſelbige, nachdem ſie eidlich angelobet, weder gegen den 
“ König von Preuſſen noch das Ehurhaus Hannover zu dienen, wieder auf freien Fuß 
ſellte. Es wurden ſodann 100. Hannoveraner, unter dem Generalmajor von Har⸗ 
denberg, in Paderborn eingeleget; der Herzog on Cumberland zog ſich mit dem Haupt⸗ 
Corps feines Armee nach Neuhaus; beſetzte Niendurg aufs neue, und es ließ ſich an, 
Ei wann es da zuerſt zu einer bigigen Schlacht kommen werde; zumal da die Fran⸗ T 
zoſen auch nicht ſaumeten, ſich überall herbcy zu ziehen und deutlich zu zeigen, daß ſie 0 
eben nicht zuruck zugeben gedachten. Dieſer Anſchein zu einer Schlacht vermehrete 6 
ſich nicht wenig; als der Herzog von eumberland feine Haupt⸗Arinee nach Bielefeld 
ankuͤcken ließ, welches ein ſehr vortheilhaftes Lager war, und ſelbſt fein Hauptquar⸗ N 
tier daſelbſt aufrichtete. eee ee 
Die Menge der groffen und wichtigen Begebenheiten leidet nicht, uns auf alle 
Scharmützel dieſer und der Franzsſiſchen Trouppen eimulaſſen, zumal ſeldige dat ö 
Schickſal aller kleinen Gefechte gehabt haben, daß ſich deyde Theile den Vortheil 
e, egen. Die bepden Armeen ſtunden in ſo fern ſtill, daß keine Haupt⸗ * 
wegung zu hören war, bis in den Monat Junius; ungeachtet die Franzoſen mit 4 
eſondern Lorps fo viele Marſche und fo kluge Wendungen machten, daß eden durch 1 
ieſelben die groſſen Bewegungen des 1zten Junius und folgender Tage am meiſten H 
bemwurfet worden. Denn um deſagte Zeit erhellete es auf einmal, was fie zum Zweck 
gehabt, nemlich den Herzog von Eumberland ju umſtellen, ihm mit einem ſtarken ö 1 
Korps ih den Rücken zu faden, und ſolche Falle zubereiten, aus der er ſich gewiß, oh⸗ a 
ne geeſſe Bedruckung, nicht hätte heraus ziehen ſollen. Se. Königliche Heheitfanden Retitade des 
alfo nicht rathſam ſolches zu Bielefeld abzuwarten; fondern brachen den ı Iten Ju⸗ Herzogs von 
nius don dannen auf, um ſich mit der geſamten Armee über die Weſer zurück zu zie⸗ Lumberland 
hen. Die vornehmſten Umſtaͤnde dieſer Ne find folgende nach Hannover iſchen Uber die Wefer 
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„Obe Herzog von Eumberland bekam den 13ten Jun. an ber Lafel ein verſchloſſen 
„Schreiben. Nach deſſen Durchleſung wurde die Veranſtaltung gemacht, 12 
„Abends die Armee ihr vortheilhaftes Lager bey Bielefeld in groͤßter Geſchwindigkeit ver⸗ 
„taffen folte. Die Armee trat daher um 9. Uhr den Mari an. Die Preuß iſche Bri⸗ 
„gabe am rechten Flügel machte die Arriergarde aus. Die ganze Armee, welche nach 
„einer genauen Lifte, in 47. Batailonz und 36. Eſeadrons beſtund, muſte ihren Weg 
„durch Bielefeld und die dert herum befindliche Deſileen in einer Anze nehmen, weil 
„an beyden Seiten ſtarke Anböben find. Kaum hatte die Armee ſich in den Marſch 
„ geſetzt, als die ausgeſetzten Vorpoſten und Fommandos, nebſt der Preußiſchen Atrier⸗ 
„garde, von dem Feinde angegriffen wurden. Bey der letztern gieng es inſonderheit 
„hitzig her. Der Marſch konte nur langſam geſchehen und die ganze Armee nicht eher, 
„als des andern Morgens um 6. Uhr, aus den Thaͤlern bei Bielefeld kommen, da dann 
»das Feuern mit der Arriergarde wieder feinen Anfang nahm. Die Commandos wur⸗ 
„den alsdann an die Arriergarde gezogen. Bey dieſer Gelegenheit drungen die Frans 
»ioſen, zu welchen Ad viele Preußiſche Deſerteurs ſchlugen, (die aber me iſt vorhin 
v»ausgeriſſene Franzoſen waren) in Bielefeld ein, feuerten auf der Straſſe und aus den 
„Häuſern auf unſere kommandirte, und ſetzten dadurch die arme Einwohner von Bie⸗ 
„lefeld in tauſend Schrecken. Daß daſeldſt befindliche Maga in wurde von den unſe⸗ 
„rigen in Brand geſteckt, und was an Fruͤchten und Mehl auf Wagen nicht fortge⸗ 
„bracht werden konte, unbrauchbar gemacht. Den raten paßirte die Armee Hervord 
v daſelbſt wurden 2. Grenadierbataillons, desgleichen 2. von Block und 2. von Scheitel 
»iur Beſatzung gelaſſen bis das Hoſpital von da weggebracht worden. Den 15ten for⸗ 
„derte der Feind den allda eommandirenden General von Block auf, ihm den Ort ju 
„übergeben; er bekam aber von demſelben zur Antwort: daß er Ordre habe, ſich dis 
„auf den letzten Mann zu wehren. Die Franzoſen thaten hierauf den Angriff; ale 
„lein es wurden uͤber 400. derſelben niedergeſchoſſen. Ihr Befehlshaber bat um einen 
„Waffenſtilſtand, um feine Todte und Bleßirte wegzubringen, welchen er auch er⸗ 
„hielte. Kurz darauf thaten die Feinde einen nochmaligen Angtif, fie wurden aber 
„wieder mit Verluſt abgewieſen und zogen ſich alsdann zuruck. An eben dem Tage 
„Den 1 sten des Abends um 9. Uhr brach die ganze Armee weiter auf, die obgemeldte 
„Beſatzung von Hervord ſetzte ſich an dieſelbe, und wir gingen ben röten üder die 
„Weſer, ohne dabei einen Maun zu verlieren, hingegen haben wir bey dem Nuͤck⸗ 
„inge von dem Hannoͤperiſchen Corps 2 Todte, und vom Jaͤgercorps ebenfalls 2. Ein 
„Officier nebſt 7. Gemeinen find verwundet und 2. verlohren Von den Braunſchwei⸗ 
gern ſind z. getoͤdtet, von den Preuffen aber einige 40. an Todten und Verwundeten; 
„fie. haben dabey wenigſtens ein paar hundert und zwar meiſt Franzoſen, als Deſer⸗ 
n teurs vermiſſet, dafür find den Franzoſen ganz gewiß an die soo. Mann gekoͤdtet 
„und verwundet worden. Die Einwohner zu Vlotho haben auf dieſem Marſche 
„ein ziemliches ausſtehen muͤſſen. Es find ihnen zugleich alle Lebens⸗Mittel rumirt 
„worden, um dem Feind in dortiger Gegend allen Unterhalt zu benehmen. 

Die Franzofen berichteten die Sache folgender maſſenn 

„Die Maͤrſche, welche den Herrn Marſchall von Etrees bewogen haben, feine Ars 
mee die Stellung vom.ı zten Junſt nehmen zu laſſen, werden von Kennern als ein 
„Meiſterſtuͤck der Kriegskunst angeſehen, weil ſie, ohne einen Schuß zu thun, den Her⸗ 
tog von Cumberland gezwungen haben, das Lager von Bielefeld zu verlaſſen, mel 
„ches man mit dem von Heilbronn vergleichet. Man muß dem Prinzen von Soubiſe 
„und dem Grafen von Matllebois die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß fie zu die⸗ 
nferglosseichen Begebenheit mis alle / ihrer Macht beigetragen baden. Am a 
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dez Mittags uͤberbrachte der an den Grafen von Ehaho zuruͤckgeſchickte Herr Feukte 
lette dem General die angenehme Zeitung, „daß der Herr von Ehado um 1. Uhr det 
„Morgens die feindliche Arriergarbe hatte attaquiren: laffen, welche noch zu Biele⸗ 
„feld ſtunde, und daß er nach einem muthigen. Widerſtande diefen Poſten mit dem 
Degen in der Fauſt foreibet 10 5 Die Corps der Freiwilligen haben Wunder der N 
„Tapferkeit verrichtet, indem fie mit allen Grenadiers allein mu thun gehabt. Sie 
„Haben ungemein viele Beute gemacht und über so. mit Eguipagen beladene Wagen 
„beksmmen. Die Dragoner ati wie auch die Infanterie; fie haben holländi⸗ 
ches keinen und englifhetihten in Menge. Sie find fo welt gekommen, daß ſie das 
„Feuer an den Fourage⸗Magalinen geloͤſchet haben. Der Verluſt der Koͤnigl. Freie 
willigen beſtehet in 4 getsdteten Officiers, F. derwunderen; 60. getoͤdteten Soldaten 
oder Dragonern und vielen getödteten Pferden. Der Feind hat 15. getoͤdtete preußi⸗ 
„Ihe und hannsveriſche Officiers, 40 Vetwundete, 200. Soldaten todt, 180. Ver⸗ 
„wundete und einen Verlust von etlichen hundert Gefangenen, mehrentheils Preuſ⸗ N 
e mehr als 30 Yeberlaufer: Der erſte Obriſt⸗ Lieutenant, i 
„Graf von eimoges, welcher die Dragoner der Königl. Freiwiligen commandiret; | 
„hat ſich, wie alle andere Officiers, überaus hervor gethan. Beym Aufbruche des 
„Herrn Feuillete um 4. Uhr des Morgens, war der Prinz von Beauveau mit feinen 
„ODetaſchements angekommen, und er verfolgete den Feind. „ 2 5 
Wil find weder ſchuldig, noch im Stande, die Widersprüche dieſer Berichte in Fernere Bes 
heben Guus die Hannoveraner und ihre Alliirten haben ſich hinter die Weſer ne megungen dei⸗ f 
kück gezogen, und von nun an gingen die Auſtalten der Franzoſen dahin, dieſen Fluß der Armeen. 
Au pipiren; um ſodann ihre Kriegsverrichtungen weiter zu treiben. Es wurde uns | 
Areitig die Retirade der Hannoͤberiſchen Adüirten mir gröferem Verluſt geſchehen 1 
ſeyn, wenn nicht der General Block dieſelbe in Hervorden mit groſſem Verſtand f 
und Tapferkeit bedeckt hätte. Disier hatte ſich mit 2. Bataillonen hinein geworfen, 
und wider and dem franzoſiſchen Obriſt⸗Lieutenant von Buffy fo lebhaft, daß die⸗ 40 
fer wohl ſahe, wie dieſer Ort fo leicht nicht wegzunehmen ſey, als er ſich eingebil⸗ Li 
det hatte, Er ließ Canonen herbey kommen und forderte indeſſen den Commandan⸗ | 
en iweumal auf. Dieſer antwortete: Es hatten zwar die Hannoveraner keinen 1 
Kkieg mit Frankreich; allein da fie ſich angegriffen fänden, fo werde er die Stadt 15 
nach aller Möglichkeit vertheidigen. Dieſer Erklärung zufolge, hielt ſich der Gene! | 
kal Block bis Abends um 2. Uhr, während welcher Zeit die ganze Armee die Weſer 
1 5 und als dieſer Endzweck erhalten war, fo folgte der General Block mit ſeinen 1 
2. Bataillonen, ohne den geringſten Verluſt, nacht. e 
„ Runmehro kam es drauf an, die Franzoſen von dem Uebergang uͤber die Weſer 
abzuhalten, und dieſe ſuchten alles ins Werk zu fetzen, dieſen Uebergang zu befördern 
Dieſes veranlaßte hunderterleh Bewegungen der beiden Armeen, von welchen mr 
fransöftfche immer den Vortheil der mehreren Zahl in Händen hatte. Die Hanno⸗ 
Veranei beſeczten Hameln, Minden und verſchiedene an der Weſer gelegene Plaͤtze; 
ſſie machten auch die Paſſage durch allerhand Hülfsmittel, als eingew tfene ek 
„ bverſenkte Schiffe u. d. m. unmöglich. Agein die Weſer gieng weiter, ei et ließ ſi wi s 
2 — eee der alliieten Armee nicht thun, feine Popirange "weiter aul. | 
ellen. e ee eee | TER‘ en JUNI 97. 


2 Diefer Uebermacht der Franzoſen ungeachtet gingen ihre Anſtalten langſam von 
Ratten. Es ſey nun, daß fie die Wichtigkeit des Vorhabens bedaͤchtlich gemacht; oder daß 9 
bie Veraͤnderung in Böhmen durch den Eindruch des Koͤnigs in Preuſſen und erfolgte ö 
Schlacht bey Prag, dieſe 1180 5 i 
len nicht eher recht an, bis man du 


anlaſſet babe. Gnug , es ging in Weſtpha⸗ 
1 dem Marſchaß v Etrees * 


Anmarſch der 
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ten Courier die Nachricht erhielte, daß ein abermaliges Treffen in Böhmen den So 
chen daſelbſt eine ganz Andere Geſtalt gegeben, und den König von Preuſſen genötht» 
get habe, die Belagerung von Prag aufzuheben, und ſich ſelbſt merklich zuruck zu zie⸗ 
hen. Von nun an gewannen die Sachen in Weſtphalen wieder eine ſonderbare Leb⸗ 
haftigkeit, und man merkte deutlich, daß es ein gamer Ernſt ſey ben den Franzoſen, 
ihke Aplüchten auszuführen ae 

Das erſte, das man zu vernehmen hatte, war ihre Unternehmung auf Oſtfriesland. 


Burn auf Selbige war dem Marſchall de Camp der koͤniglichen Armeen, Mr. d Aupek, aufge 
50 4 a "€ „tragen, und er war damit am Ende, ehe man recht gewiß wuſte, daß er fie angefan⸗ 
obekung von Len habe, Kaum kam das ihm untergebene Corps der Armee in dieſem Fürſtenthum 
erung von zum Vorſchein, fo vernahme man auch die Uebergabe von Emden. Dieſer General 


Embden. 


beſetzte zuvorderſt Leer und zog ſich mit ſtarken Schritten vorbemeldter Stadt in. 
So bald er vor derſelben angekommen; ſo entſtund innerhalb eine ungemeine Bewe⸗ 
gung. Die Burger und die Beſatzung waren über die Vertheidigungs⸗Mittel und 
Wege nicht einerley Meinung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war man Über die 
Frage An, ob man ſich nemlich wehren ſolle, nicht einmal einig. Indeſſen verſchloß 
man doch die Thore, und der Marquis d' Auvet ließ Cauonen herbey bringen, um ſich 
Bahn zu machen. Die Beſatzung beſtund überhaupt, in nicht mehr als 400. Mann. 
Als die Franzoſen auruckten und fie reeognoſeirten; fo machte fie zwar ein lebhaftes 


0 „ene Allein die Franzosen verſichern, daß es ihnen keinen Schaden gethan. 
Dieſelben machten indeſſen Miene, ſogleich auf die Stadt ſtuͤrmen zu wollen. Mit 
dieſen und dergleichen Bewegungen verſtrich der zte Julius, an welchem ſie vorge⸗ 


gangen waren, und die Franzoſen erhielten Nach icht, daß 70. Ueberlaͤufer auf eins 
mal aus der Stadt angekommen waͤren, daß die Offiejere den gemeinen Mann nicht 
mehr in der Ordnung erhalten fönnten, und daß in der Stadt ſelbſt ein allgemeiner 
Auſtauf ſey. So bald der Marquis d' Auvet davon Nachricht bekam, fo verdoppelte 
ex feine Anſtalten zum Sturm laufen. Er ließ 100. Karren mit Faſchmen gegen 
das Leer, und Auricher⸗Thor auf ihren. Von Aurich ſelbſt kamen 9000. Faſchinen, 
und alles war ſo eingerichtet, daß der Sturm ſelbſt den zten Julius unternommen 


im Regiment von billebonne, in die Stadk, und lieſſen den Lommandanten auffordern. 
Dieſer ſchlug, fo viel wir aus den in dieſem Stuck etwas undeutlichen Nachrichten 
Thor an, und die Burgerſchaft rief den Mjor wieder zurück, nenne gleich 
* u in folgenden Artickuln 
au, Stande. | | | 
3; A g 5 . 
ale ihre Eaujpage und Effecten, und was innen-fonft überhaupt zagehöͤret, ſon ihnen, 
„auf geſchehene Anzeigung, zugeſtellet werden. Art. 3. Gegentheils ſollen alle ber 
| 0 1 \ | en und denen 
Bürgern dasſenige, was fe mit Recht zu fordern hasen, zu beighlen. Art. 4. Sie 
ollen Greyheit haben, hin m gehen, ihren Geſchaͤften in dem Bezirk 


werden ſolte. Unterdeſſen ſchickten die Franzoſen den Herrn von Lampert, Ma orn 
von dieſer Sache erſehen koͤnnen, die Uebergabe ab; die Franzoſen drungen auf das 

grauf das Thor in Beſitz nahm; und die Eapitulation kam in ſo 

5 zuülttic. 1 Alle Officiers der Gannifon ſollen Kriegs⸗Hefangene ſeyn. Art. S. Als 
»fagte,Dfficierd.gehalten ſeyn, ihre Schulden in der Stadt zu liquidir 
„der Stadt abzuwarten, aber auf ihre Parole d'Honneur niemals hinaus zu gehen. 


bt. 4. Sie ſollen in Die Hände des Majors der Truppen Sr, Allerchriſtlichſten 
e en die Schluſſel zu den Zeughaͤufern, Magazins, und andern 


„Orktern, wo Sachen find, welche Sr. Majeſtaͤt von Preuſfen zugehoͤren / nebſt der 


„umſtaͤndli Verzeichniß der Kriegs⸗ und Münd⸗Propiſtons, und andern Effeeten 
(ben Moiefäten Art, 6. Sie ſollen Die.Ruegscaffe dem befagten Mas 


„Sr. Preuß 
1202 jox 
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„jor ausliefern, und den Zuſtand der Fonds derſelben, wie er iſt, auf ihre Parole 
entdecken, damit nichts davon entaͤuſſert werde. Art. 2. Die Soldaten der Garni⸗ 
„fon und die Unter⸗Officiers, welche ſich in der Stadt befinden, ſollen Kriegs⸗Gefan⸗ 
„gene ſeyn; und zwar ſollen die Unter⸗Offieiers auf ihre Parole nach dem aten Art. 
; dieſer Capitulation frey gelaſſen, die Soldaten aber in einem Ort, den man ihnen 
»„anweifen wird, verwahret werden. Art. 8. Der Sold der Officiers, Unter ⸗Offieirs 
„und Soldaten der Garniſon ſoll ihnen, zufolg ihrer Capitulation mit Sr. Preußiſchen 
„Mafeität, ferner ausgezahlet werden, und es fol in die Macht Sr. Allerchriſtlichſten 
„Majeſtät alle Artiderie, Munitionz und andere Kriegs ⸗Geraͤthſchaften, welche 
„der Stadt zugehoͤren, davon das Militaire Beſitz nehmen ſoll, uͤbergeben werden. 


So geſchehen in Embden, den 3. Julii 17757. 
„ Capitulation der Stadt Embben: i 
Ark. 1. Alle Buͤrger, Einwohner, Fremde, Handelsleute und andere, welche 
„ft aus Furcht einer Belagerung hinweg begeben, follen im Frieden zurück kommen, 
„und ihnen zu dem Ende die nöthige Paſſeporks zugeſtanden werden. Art 2. In Zeit 
24. Stunden ſoll von dem Magistrat eine genaue Verzeichniß derer Fonds, welche 
„St wenden Daajenät aufländig, uͤbergeben, die verſchiedene Auflagen, fo von 
„Sk. beſagten Maj ſtaͤt geſchehen, wie auch die beute, welche dieſelbe einzunehmen be⸗ 
»„fteetfind, angezeiget werden. Der beſagte Magiſtrat ſoll fuͤr dieſe deſagte Verzeich⸗ 
„nungen ſtehen, und es iſt bey Strafe, arretirt und nach erfordertem Fall verur⸗ 
theilt zu werden, verboten, nichts von beſagten Fonds wegzubringen. Das Land 
„und die von der Stadt abhangende Derter ſollen eben dieſelbe Rechten und Frey⸗ 
heiten, fo oben angemerkt find, genieſſen. Ark. 3, Die deſagte Stadt lol den Eid 
u der Treue an Ss Kayſerlich⸗Koͤnigliche Majeſtäͤt , in die Haͤnde des Herrn Marquis 
„Y Auvet, Marſchall des Camps und der Armee des Königs, und Commandant in 
e Art. 4. Was die Magazins, Artillerie, Munitions und 
„andere Kriegsgeraͤthſchaften betrifft, welche das Militaire in Beſitz nehmen kan, und 
don welchen bewieſen iſt, daß fie der Stadt zugehören, ſollen denjenigen, welche zu 
dem Ende von dem Sensral der Truppen Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt deſtellet find; 
vüberliefert wetden. Geſchehen zu Emöden, den 3. Juli 1757. a 


er 2, 


Die Nachricht dieſer Eroberung kam in dem franzöfiihen Hauptlager zu Biole⸗ 
feld an, als der Marſchall d Etrees mit zweyen wichtigen Unternehmungen umging, 
davon das eine war, den Landgrafen von Heſſen⸗Laſſel zu zwingen, ſich den ergange⸗ 
nen Reichs ſchkuͤſſen zufügen; ja die dem Ober⸗Rheiniſchen Kreiſe ruͤckſtaͤndige Praͤſtan⸗ 
da abzuführen; und das andere dahin ging, die Weſer zu pefiren, um ſodann die 
bundsmaͤß Verabredung mit Ihrer Kayſerlichen auch Kayſerl. Koͤnigl. Mazeſtaͤt 

„gegen Prenffen weiter auszuführen. Dicerſte dieſer Eommigionen wurde Se Königl. 
Hoheit, dem Herzog von eben, aufgetragen, welcher ſich den sten Julius mit 
28 Bataillons und ei kons, nebſt einem Artillerie⸗Bataillon n den Marſch ſetz⸗ 

te und aus dem Lager ey Bielefeld durch das Paderborniſche gerade nach dem He 

len Cafe iſchen zu, antrat: Der Herr Landgraf wuſte dieſe Verfuͤgungen laͤngſt, und 
hatte auch bereits au etlichen Reichshofraths⸗Concluſis deutlich erſehen konnen, was 
er zu erwarten hade. Ee hatte daher auch feinen Entſchluß gefaſſet, der Gewalt aus 
züweſchen und fi nebſt der Linn een Königl. Hoheit aus dem Lande und na 
Hamburg zu begeben. Den sten Julius erfolgte die wückliche Adreiſe unter vielen 
Thränen deSgejanumten Volks, das feiner Landes herrſchaft wehmithigſt! fac ſah) und 
bald darauf erschienen die fan öh n deu pen elbſt; denen noch dor ihrer Ankunft 


der Herr Oberſtalmeiſter von Wittorf entgesen gegangen war, um ſich wegen der 
Ahſechten ihres Anmarſches mit der hohen ä zu bekeden. Man ſetzte ſich 
. 3 Site 
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yo lur Wehr; ſondern der vorbeſagte Abgeorpnete verſicherte, daß ſich gan 
Heſſen den koͤniglichen franzoͤſiſchen Truppen und Befehlen unterwerfe. Diele Er⸗ 
klaͤrung veranlaßte alſobald eine Aenderung in den genommenen Maaßreguln des 
Marſchalln d'Etrees. Der Herzog von Orleans ging nicht nach Heſſen, ſondern der 
Marquis de Contades traten dieſen Zug mit 4. Brigaden Infanterie und 20. Esqua⸗ 
dronen Reuterey über Marburg an. Den ızten Julius erſchienen 8000. Franzoſen 
vor der fuͤrſtlichen Reſſdenz und beſetzten ſelbige nüt etlichen hundert Mann, wovon 
go. in das Schloß gelegt wurden. Die übrigen vertheilten ſich im and und nahmen 
Marburg und Ziegenhayn in ihre Beſatzungen. Das Land muſte ihnen nebſt Dach und 
Betten, Fleiſch, Brod, Sal; und Schmalz und zuweilen etwas Gemäfe liefern, ſonſt 
begehrten fie nichts und waren fo freundlich, daß fie auch die Deputirten der Regie⸗ 
rung und Univerſität von Marburg herrlich an der Officiertafel tractirten, Mit der 
Poſt gingen ſie allein etwas hart um. Die fuͤrſtlichen Poſten wurden uͤberal abge 
ſchafft und blos Fayferliche gelitten; fo, daß auch die Poſtillions die kayſerliche Livtey 
annehmen muſten. 5 i 
Die Paſſage der Weſer, als die andere Abſicht des Marſchalln dEtrees, geſchah 


den den sten Julius und zwar in der Gegend von Blankenhoſen oder Blankenau, und Dies 


ſes weit höher aufwaͤrts des Stroms, als die Gegenanſtalten des Herzogs von Lum⸗ 
berland, bey der Schwaͤche feiner Armee, reichen konnten. Di \ 
ſendete, um dieſes deſtomehr mu verdergen, den General«tientenant, Due de Broglio, 
mit 10. Bataillons und 12. Esquadrons nebſt 10. Stuͤcken gegen Engern. Mr ‚Ehe 
vert, gleichfalls General⸗ Lieutenant, feste ſich mit einem andern Corpo von 16. Ba 
taillons, 3. Brigaden Carabiner, den königlichen Volontaiten und 660. ern dey 
Hervorden und der General⸗ Lieutenant, Marquis d Armentieres, marſchirtemit 12. 
Bataillonen und 10. Esquadronen gegen Urlinkshauſen. Dieſem letztern war eigent⸗ 
lich die Ueberſetzung über die Weſer aufgetragen; die beiden erſtern muſten nur Bewe 
gungen machen, daß man glauben ſolte, ein jeder leg an dein Ort, wo er ſtehe, über 
den Fluß in kommen. Indeſſen waren die Schiffbruͤcken zu Blankenhofen angelanget, 
und als der Marquis d Armentieres den 17. Julius mit feinem Corpo daſelbſt an⸗ 
gekommen war, fo legte man gleich die Bruͤcken über den Strom. In weniger als 
3. Stunden waren fie geschlagen und bis den andern Tag waren auch die Brücken⸗ 
ſchanzen (Tetes du pont) fertig und das ganze Corpo ruͤckte über die Weſer, Sodald 
der Marſchal davon Nachricht bekam; foverfügte er ſich in Perſon dahin; ſah ſich das 
erſte Lager im Hannoͤveriſchen aus und ſchickte feine Huſaren uberall herum, um die Edel⸗ 
leute und Amtmaͤnner des Landes zu eititen, der Lieferungen wegen ſich bey ihm eine 
sufinden. So gar an die Regierung nach Hannover erging ein Ausſchreiben, daß fie 
etliche Millionen bereit machen ſolle, um ſelbige der franzoͤſiſchen Armee, ali ein 
Angeld ihrer Lieferungen zuzuſtellen. f n 1 
Indem dieſe Paſſage vor ſich ging; ſo berennte der Marquis de Spucke 
und forderte den Commandanten, nebſt 300. daſelbſt liegenden Heſſen, zur Ueber gabe 
auf. Wir wiſſen nicht, wie es gekommen, daß ſich dieſe nicht einen Augenblick geweh⸗ 
ret; ſondern ſich alſobald iu Kriegsgefangenen ergeben. Gnug es geſchah. Die Br» 
ſatzung legte das Gewehr nieder und die Franzoſen führten Flinten, Bajonetten und 
Piſtolen ſowol der Beſatzung, als des Zeughauſes, nach Lemgow; 12. eiſerne Cano⸗ 
nen aber , 2. Feldſchlangen und 2. Moͤrſer ſchmiſſen ſie in die Weſer, weil fie nicht 
willens waren, dieſen Ort heſetzt zu halten. Mit Minden, woſelbſt 300. Hannove⸗ 
raner in Beſatzung lagen, ging es eben ageſchwind ju, und die Beſatzung ward eben⸗ 
falls zu Kriegsgefangenen gemacht. | 18 
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i Dir Herzog von Eumberland konnte ſich alen dieſen Bewegungen wegen der Bewegun 
Schwaͤche ſeiner Armee, nicht widerſetzen. Als die Franzofen Mine machten, in ſei- des Herzog 


ner Gegenwart uͤder die Weſer zu gehen: fo ließ der Prinz mit aͤuſſerſtem Eifer an 


n einen Weg von etlichen Meilen ab, wo fie übergingen, ohne daß ſich ihnen ein 
aun entgegen ſtellte, indem inan unterhalb mit Befeſtigung des Lagers genug zu thun 


hatte. Göttingen gerieth alſo zuerſt in Franzoſiſche Hände, Der Marquis d' Armen Ferneres Ei 
tieres forderte ihre Deputirten bereits unter den 8. Julius zu ih, um die Contribu⸗ . der 
ranzoſen. 


tionen zu reguliren, und die erſte Lieferung die er verlangte, deſtund in 100. Wagen 

Heu, 2002. Säcken Haber und 4000. Pfunden weis Brod. Er verdot zugleich allen 

Bauern ſich mit Gewehr betreten zu laſſen, und hieng gleich den ı5ten Julius einen 

ene de Nachbar auf, der überzeugt ward, daß er einen Franzoͤſiſchen Soldaten 
I 2. 5 8 5 


Unter den Verrichtungen des nach Heſſen aufgebrochenen Corps, zog der Mar Schlacht bey 
ſchal d Etrees feine Armee jenſeits der Weſer immer mehr zuſammen, und der Her⸗Haſtenbeck. 
zog von Eumberland that dergleichen. Den 1 sten Julius ſetzte es einige Stoffe bey S. den z ten 

enſen, ſis waren aber nicht erheblich. Der Marſchal d' Etrees wuſte ſich ſeiner Haupttitul. 


Ueberlegenheit an Mannſchaft meiſterlich zu bedienen, Er machte mit verſchiedenen 
Corps zugleich Bewegungen und drang alſo, da der Herzog von Cumberland Hameln 
bedecken wolke, durch die enge Wege nach Stadt Oldendorp; woſelbſt den Franzo⸗ 
fen bey dem Anblick der Hannöveriſchen Felder und Ebenen, nach dem Marſch durch 
Weſtphalen, nicht anders zu Muthe war, als den Ilrealiten, da ſie die erſten Schrit⸗ 


te in das Land der Verheiſung thaten. Alles lachte fie an, und mehr als einer dachte: 


Hier iſt gut ſeyn; kaſſet uns Hütten bauen. Allein es muste mit dem Herzog von 
Eumberland Abrede genommen werden, und dieſer ſtellte ſich den zöften Julius dazu 
eins da es dann abermals zu einem harten Treffen kam. Indem wir aber mit dem 
Abdruck dieſer Blätter eilen müffen; fo ſehen wir uns genoͤthiget die Erzehlung das 
von bis zu den Hannovperiſchen Geſchichten im zten Haupttitul zu verſparen. 5 

Jie, Dies if’ es, was wir von den kriegeriſchen Bewegungen in Weſtpzalen, Nieder, 
ſachſen und Heſſen, bis zu der Zeit abwarten koͤnnen, da dieſe Bogen unſerer Eczehlun⸗ 


dem Kriegstheater in Sachſen und Boͤhmen, deſſen Veraͤnderungen wir nach jenen 
vertragen und beſchreiden, weil fie der Zeit nach ſpaͤter als jene angefangen worden. 
Die beyden Armeen der Kahſerin Königin ſowol, als des Königs in Preuſſen, lagen, 
da die Franzoſen bereits in vollem Marſch waren, noch in den Winter quartieten und 
zwar die Kayſerliche fo, daß der groͤſte Theil der Cavallerie nach Mähren und ungarn 
verlegt und das Königreich Böhmen fo viel erleichtert war, als nur moglich ſeyn kon⸗ 
1e. Die Grenzen waren mit ſtarken Cordons von Croaten, Panduren, Huſaren und 
Infanterie bderwahret; fo, daß es bey den harten und langwierigen Winter, bis auf 
die von uns noch in unſern letztern Erzehlungen auf der 10s Seite erwehnten Bewe⸗ 
gungen und die Streiffereten der leichten Truppen meift ruhig zuging. Der Kayſerlich⸗ 
Koͤnigliche in Bohmen en Ebef commandirende Seneral⸗ Feldmarſchan, Graf Broune, 
befand ſich bis in die Mitte des Märzen zu Wien, wohnte von Zeit zu Zeit den 
über den Operationsplan der bevorſtehenden Campagne gehaltenen Berathſchlagun⸗ 
gen hey und ward von beyden Kahſerlichen Majeſtaͤten fo geehrt, als es je ein Gene 
kal van leinen Verdienſten erwarten konnen. Der Kayſer hieng ihm, in einem Ordens. 
Eapitni des goldenen Bliefes, dieſen hohon 1 05 hoͤchſteigenhaͤndig um. Die Kay⸗ 

te Ordenskette, welche auf 3 


ſerin verehrte ihm eine mn Diamanten beſe 


Ar 4 von Cumber⸗ 
der Berſchanzung feines Lagers arbeiten. Allein die Franzoſen gewannen ihm indef land. 


Anftalten zum 
f } | | Feldzuge in 
gen haben müſſen unter die Preſſe gegeben werden. Wir wenden und nunmehr zu Boͤhmen. 


i 


Eeſter Haupttitul 


geſchätzt ward. Mit Kayſerlichen Majeſtaͤten zu ſpeiſen hatte er etlichemal die be⸗ 
ſondere Gnade. Das ganze Volk ahmete das Beyſpiel der hoͤchſten Monarchen nach 
und wo der General zum Vorſchein kam, da lief es haufig. zuſammen, um den Hel⸗ 
den zu ſehen, welcher den Deſterreichiſchen Truppen gelehret, nicht fuͤr den Preuſſen zu 
fliehen und ein Treffen mit denſelden gehalten, da man uber den Sieg gar zweifel“ 
haft geblieben. Endlich ging er in der Mitte des Maren zu ſeinem Commando nach 
Böhmen wieder ab. Die Kayſerin entliß ihn bey feiner Abſchiedsaudienz mit aus⸗ 
nehmender Gnade und wuͤuſchte ihm einen glücklichen Feldzug. Dieſe Abreiſe war 
auch das Signal vor verschiedene groſſe Prinzen, welche den Kriegsverrichtungen uns 
ter dieſem General beywohnen wollten. Der regierende Herzog von Würtemberg: 
die Prinzen Xavier und Carl von Sachſen; der Erbprinz son Wodena und der Prin 
Friedrich von Zweibruͤcken machten ſich bald darauf ebenfals auf den Weg, demſelben 
nach Prag zu folgen, verſchiedener andern und der Kayſerlichen Seneralitaͤ iso nicht 
umſtändlicher zu gedenken. Die Ankunft dieſes Senerals zu Prag war auch nicht ſo 
bald erfolget; als ſich die Regimenter aus den Quartieren ins Feld zn rücken in Der 
reitſchaft festen, um ſich in jmeien Lagern, eines auf der Sächſiſchen Grenze, das ans 
dere untere dem Grafen Serdelloni bey Koͤnigsgratz zu verſammlen. Zu Jaromixt; 
Jung Bunzlau, und Budin ſtanden drei erstaunliche Magaline- in weiche den gan⸗ 
gen Winter üder alle Rothwendigkeiten für Menſchen und Pferde, mit Aufwand ver, 
ſchiedener Millionen, zuſammen gefuͤhret worden, und endlich langten auch mit Ende 
des Aprils Se. Kömaliche Hoheit der Herzog Earl von Lothringen, eimiger Bruder 
Sr. Kayſerlichen Majeſtaͤt, bey der Arliee an, um das General Lommaude. derſelben 
zu übernehmen, welches Sr⸗Hoheit von dem General⸗Feldmarſchal, Sraf Broune, 
willigſt abgetreten wurde. 1 W eee = 
ATndeſſen ſaß der König in Preuſſen it Dresden aͤuſſerlich ganz ſtille, und alle ſei⸗ 
ne Anſchlaͤge ſchienen dadin zu gehen, ſich in Sachſen dermaſſen feſtzuſetzen, daß ihn 
ſo leicht keine Gewalt daraus vertreiben ſolte. Die Päſſe aus Sachſen nach Böhmen, 
wurden meiſt alle verhauen. Faſt jedei Dort auf der Grenze wurde mit Grabenund 
Paliſaden defeſtiget, auch Schanzen zu Lanonen angeleget, als wenn man Willens ſey, 
ſich in jedem derſelben einen andringenden Feind zu widerſetzen. Ja, damit die wah, 
ke Abſicht des Königs deſto mehr verdeckt dleiben möge ſo wurden einige tauſend 
Pferde und Wagen zu Fortbringung der Bagage in Sachſen ausgeſchrieb en, und babey 
— * aan ſich ſelbige gegen den zzten May unfehlbar bey der Preußiſchen Armee 
einſtellen ſolten. | | N 2 
Niemand vermuthete alſo den Anfang der Kriegsverrichtungen eher, als nach bie 
ſem angeſetzten Termin, und wir konnen nicht ſagen, ob man ſich ſolches auch Kayſer⸗ 
lich⸗Koͤniglicher Seits alfo beredet hade; weil da, dieſem Anſehen ungeachtet, dieſel⸗ 
ben bereits um die Mitte des Aprilz uͤberaa ausbrachen, in der That noch feine Kay: 
ſerliche Armee in gehoͤriger Bereitſchaft ſtunde. Einige Nachrichten felbiger Zeit ver⸗ 
sicherten aber, daß der General, Graf Breune, ſich die Preußiſchen Vorſpiegelungen 
nicht habe irren laſſen; ſondern wuͤrklich ins Feld ruͤcken wollen; deme aber durch ei. 
ne Hofkriegsrathliche Ordre, nicht damit zu eilen, ſey bedeutet worden; weil die Reu⸗ 
terey; als die groͤſte Starke der Kayſerlich⸗Koͤniglichen Armee, noch nicht im Felde 
ſtehen und in Gefahr fommen koͤnnte, wegen Abgang der noͤthigen Fütterung ruinirt 
au werden. Welche von beyden Urſachen nun gegründet fey , können wir nicht beſtim⸗ 
men; gnung, die Operationen fingen Preußiſcher Seits an, ehe die Kayſerlichen Ar» 
meen verſammelt; ja ehe noch die ſaͤmtliche hohe Generalitaͤt an Ort und Stelle ans 


gelangt war; wie den ſelbſt Se. Königliche Hobeit, der Heriog Earl, nicht eher 9 
. \ el 


— 
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. den zofſen April das ihm anvertraute Kommando der Hauptarmee anfiaten, da die 
Preuſſen ſeit dem 18 ten und zoſten beſagten Monats in voller Bewegung waren. 


der andringenden Machtetlicher Preußiſchen Bataillonen, die mit dem Bajonet auf den 
Flinten in fie hineinſetzten, gar bald ausweichen und noch ſelbigen Tags lagerte ſich 
der Graf Schwerin zu Trautenau wit dem rechten und au Stareſtal mit dem linken 
Flügel. Den folgenden Tag ging er mit deut rechten Fluͤgel bey Koͤnigshof über die 


von Koͤnigseck in Gefahr gekommen, jwiſchen beyde feindliche Corps zu gerathen und 2 
abgeſchnitten zu werden. Er habe alſo feinen Ruͤckmarſch gegen Brandelß, ohne wei⸗ * 
tern Verzug angetreten, ſelbigen auch gluͤcklich und ohne einen Mann dabey zu ver⸗ N N 

h ö 


lieren, bewerkſtelliget. Der Verluſt bey Reichenberg an Todten, Verwundeten und 


Preußiſche 
Berichte von 
den Begeben⸗ . 3 er 

heeiten bis zum den Brandenburgiſchen Begebenheiten beydringen wollen, um ſie gleichwol der Nach⸗ 


6. Map. 


Her, Erſter Haupttituu. 
dem Herzog von Aremberg Befehl gegeben, das unter ihm bey Eger geſtandene Lorpz 


„äbzuſchneiden. Dieſer 


meen nach Boͤhmen iſt folgender: 


„ebenfalls dahin zu führen ; weil aber ſolches fo leichte nicht geſchehen koͤnnen, fo habe 
„der General Feldmarschall Leutmeritz und das Schloß Teſchen mit leichter Infante⸗ 
„rie beſetzt, und habe = nach Welwarn gezogen; worauf der Koͤnig den 27. April 
„iwo Bruͤcken über die en habe, um den Grafen von Broune von prag 

t .  Diefer ſey alſo noch ſelbiges Tages bis Mickowitz marſchiret, und has 
„be indeſſen feine Trouppen nach Moͤglichkeit an ſich gezogen. Den zoſten April und 
„erſten May habe ſich die Kayſerl. Königl. Armee theils gegen, theils durch Prag geio⸗ 
„gen und zwiſchen Werſowatz und Rusle gelagert. Die Preufien hatten ſowol den 
„Grafen von Broune, als den Grafen von Konigseck, welcher den 7ten May eben⸗ 
falls zu Nusl eingerückt ſey, Schritt vor Schritt verfolget, auch ſich etlichemal an 
die Arriergarde gemacht, ſeyn aber jedesmal zurück geſchlagen worden, und haͤtten 


die Kayſerl. verſchiedene hohe Staabs⸗Officiere von ihnen gefangen bekommen. 


Der vierte Einmarſch der preufſen in Böhmen, geſchahe von der Seite des Voigt _ 
landes unter dem Prinzen Moritz von Anhalt⸗Deſſau. Dieſer ſetzte auf das Corps 
des Heriogs von Aremberg an, fand es aber in der That in ſolcher Verfaſſung, daß 
er feinen Anſchlag verändern und den Mari über Eommotau nehmen muſte, um 
zu dem König zu ſtoſſen, waͤhrender Zeit der Herzog fich mit dem Grafen von Bronne 
vereinigte, und ſo weit gehen die Kayſerl. Koͤnigl. Berichte, von dieſen Vorfallenhei⸗ 


ten bis auf den groſſen Tag des sten May, welcher den Sachen von Seiten der Kay⸗ 
ſerl. eine erſchroͤckliche Geſtalt gabe, dergekalt, daß man alles für perlohren hätte ach⸗ 
ten muͤſſen, wann nicht nachher auf einmal das Anſehen derſelben ſich verandert 


haͤtte. a 85 | 

Nunmehr wollen wir auch hören, wie die Preuſſen dieſe Begebenheiten erzehlen, 
und zum voraus erinnern, daß wir die erſten Berichte von der Schlacht ben Prag » 
welche Preußiſcher Seits ausgebreitet worden, entweder gar auslaſſen, oder unter 


elt, welche die Geſchichte unferer Zeiten, etwa aus dieſen Blättern lernen will, nicht 
vorzubehalten. Der kuͤrzeſte Preußiſche Bericht von der Expedition der Königl. Ar⸗ 
. e von Schwerin ruͤckte den ıoten April an 5 verſchiedenen Orten 
„Din Böhmen ein. Es fehlte nicht viel, ſo hatte die Colenne, fo über Shaglar 
„ging; daſelbſt die beyden Prinzen von Sachſen aufzehoben Diejenige fo uber Gulden» 
„Oels masſchirte, um auf Trautenau zu ruͤcken, traf auf 300. Panduten, ſo auf ei⸗ 
„ner Höhe Banden, welche umringet, und an 100. Mann davon theils niedergemacht, 


„theils auch gefangen wurden. Die F. Colonnen vereinigten ſich zu Koͤnigshef. Der 


„Prinz von Bevern, welcher ſich mit dem Feldmarſchall Schwerin zu Turnau confun⸗ 
„given ſolte, marſchirte den zoſten gegen Reichenberg. Er warf eine Oeſterreiſche 
„Abantgarde von 300. Pferden über den Hauffen, von welcher 60 gefangen wurden. 
„Von dort marſchirte er nach Reichenberg, wo er den zıjlen April ein Cosps von 
„einigen 20000. Oeſterreichern angrif. Dieſes Korps hatte ſich verſchanzts es hatte 
„einen Verhack vor ſich, auf der Rechten war die Stadt Reichenberg, vor weich er 
„Redouten mit Wolfsaruben aufgeworfen waren. Dieſer Poſten wurde von dem 


„linken Flügel angegriffen, und fo bald die Oeſterreicher wichen, that auch unſer 
„rechter Fluͤgel den Angrif, und trieb e Ben on aus dem Verheck. Uaſcre 


„Caballerte warf die feindliche gaͤnzlich uͤher den Hauffen; die Infanterie foreirte 


„die Redouten, und nahm die Stadt ein; und die Oeſterteicher warden gänzlich in 
vdie Flucht geſchlagen. Der Prin von Bevern verfolgte die Feinde bis Liebenau, 
a f ed. 


„o fe lich hinter ein Deſilee ſetzten, welches die unſrigen verhinderte, fie weiter zu 


„verfalgen. Den zaten rückte der Feld⸗Marſchall Schwerin auf dieſes Corps (wel 
ncdes von eine General Stahrenderg commandirt geweſen ſeyn ſoll) und noͤthigte 
„felbiges, die Flucht zu ergreifen. Es wolte ſolches ſich nach June dunzlau zurück 

„iiehenz allein der Feldmarſchan erreichte dieſen Ort vor dem Fe nde / und bemaͤch⸗ 
ſich dort eines ſehr wichtigen feindlichen Magazins. Der Prim von Beverr 


„tigte 
»bereinigte ſich mit der ſchleſiſchen Armee, und der Graf Stahrenberg zog ſich nach 
Prag zuruck. Seine Arrieregarde aber ward von unfern Huſaren eingeholet, und 
v ein groſſer Theil davon nievdergemacht. Oer Feldmarſchag rückte den sten bis 
»Benateck. Der General Wartenberg marſchirte nach Altbünzlan, und ſchlug un⸗ 
„ter Weges 1500. Huſaren und Panduren, von welchen 400. getötet und gefangen 
„worden. Dieſer Brave General verlohr aber ſelöſt Dabey fein Leben. Den zgten 
„marſchirte Der General Fouquee nach Bunlau. Den zoten bemaͤchtigte er ſich 
„Brandeis. Der 1. 2. und ste May wurde zugebracht mit Herſtellung der Bruͤcken, 
„und den aten marſchirte der Feldmarſchall uber die Elbe. Wir wollen ihn hier 
„, berlaſſen um zu der ſaͤchſiſchen Armee zu kommen. Der Prin von Anhalt, welcher 
»das zu Zwickau und Chemnitz geſtandene Corps commandiret, nachdem er einige Be⸗ 
wegungen nach Eger gemacht, ruͤckte den zoten über den Paß berg und Commotau, 
„in Boͤhmen. Den zıten warſchirte die Armee des Koͤnigs nach Nollendorf, die 
„Avantgarde nach Carwitz, und ein Detachement unter dem General Zaſtrow nach 
„Außig. Den 2zten ſetzte die Armee des Koͤnigs ihren Marſch is Linay fort, und 
„der Prinz Moritz von Anhalt Ai wen welcher den Feind noͤthigte, ſich nach dem 
»„Egerſtrom zurück zu ziehen. Außig ward eingenommen. Tetſchen that einigen Wi⸗ 
„derſtand, und ward exit. den z7ten erobert. Wir verlohten den General Zaſtrow, 


„und 30. Mann in dieſer Expedition. Den 23 ten vereinigte ſich des Koͤnigs Ar⸗ 


„mee mit dem Corps des Prinzen Moritzens. Den 24ten marſchirten wir nach Tree 
„Hg, wo wir ein Corus O. ſterreicher, fo bey Budin hinter dem Egerfluß ſtand, ent⸗ 
„deckten. Den sten verſammlete ſich die ganze Armee in dem Lager, und da man 
„Nachricht erhielt, daß ein Forps von Eger im Anmarſch ware, um ſich mit dem 
„Feldmarschall Broun zu conjungiren; fo wurde beſchloſſen, noch dieſelbe Nacht den 
„Egerſtrom in paßiren, und wo moglich, dieſes Corps abzuſchneiden. Wir ſchlugen 
»iwen Brüken zu Koſchtitz; wir konnten aber nicht eher, als um 8. uhr Morgens, 
„herüber marſchiren. Unſere erfien Truppen nahmen die Höhen ein. Die leichten 
„Lruppen gingen voran, um Erkundigung einzuziehen. Das von Eger kommende 
„Corps wolte zu Penig campiren, allein, auf die Ankunft unferer Huſaren zogen ſie 
„ſich zurück, und die Zeit, welche wir anwenden muften, um den Fluß zu paßiren, 


„berhinderte uns, fie zu erreichen. Unterdeſſen rückte ein Detachement von unſerer 


„Caballerie gegen Budin, die Oeſterreicher, da fie ſahen, daß wir ihnen in ben Ruͤ⸗ 
cken gingen, und daß fie von dem Egeriſchen Corps wurden abgeſchnitten werden, 
»ketirirten ſich nach Welwaren. Indeſſen fielen unſere Huſaren in ihre Arrieregar⸗ 
„de, und machten 20. @efangene. Den zsten nahmen wir das Lager zu Budin, und 
unden zgten wurde die Bruͤcke über die Eger, welche die Feinde abgebrochen hatten, 
wieder hergeſtelet. Wir fanden zu Budin und Katwatitz anſehnliche Magazine. 
„Den 29 ten marſchirten wit nach Welwaren. Den zoten folgten alle Grenadiers von 
nder Armee, 20. Eſcadrons Huſaren und 20. Eſcadrons Cuiraßiers und Dragoner, 
„dem Feinde auf dem Fuß nach. Man / ſahe ihre Colonnen, und eine Arrieregar⸗ 
„de, welche wenig Kontenance hielte. Dei General Ziethen griff fie an, und bekam 
„einen Lapitain, einen Lieutenant und 30. Nr gefangen. Den zten May ji 
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„die Vottruppen auf dem weiten Berg, and ei 


20 e Erſter Haupttitul. Na 

| | „und wir erfuhren daß der Feind ſch durch 
„Prag retiriret. Wir beſetzten ale Hohen um ae kate un Die Stade] ohne 
„einige Hinderniſſe des Feindes. Den sten marſchirze ein Detachemeßht von der Ar⸗ 
„mee nach Seltz, mp es Bruͤcken über die Moldau ſchlug. Den ten des Morgens, 
„rückte der König mit dieſem Detaſchement zu der Ak ee des Feldmarſchalls Schwe⸗ 
„in, und es ward heſchloſſen, den Feind noch deſſelben Tages anzugkelfen. Die 
„Armee des Seldinar balls? roun war fo campirt, daß fein linke Fillgel an den 
„Siskaberge ſtand, und der rechte auf einer Anhöhe nach Sterboholf 8 dard be⸗ 
„ſchloſſen, um fein Lazer herum zn marſchiren, und die Armee defilirte zur Linken durch 
„Potſchernitz. Der Feldwarſchall Broun, da er dieſe Bewegung merkte, zog ſich rech⸗ 
„ter Hand, um nicht in der Flanke angegriffen zu werden. Die unfrigen marſchirten 

„ienſeits Biſchowitz durch Deſilees und Moräſte, welches die Infanterie etwas trenne⸗ 
ute. Dieſelde that den Angriff gar zu eilig, aus welcher Ursache fie das erſtemal 
„repoußirt wurde. Der Feldmarſchall Schwerin der groͤſte General feiner Zeit; ward 
„dabeh erſchoſſen, indem er eine Fahneſeines Regiments ergriffen und in der Hand 
„hielt. So bald unſere Infasterie wieder zuſammen geruͤckt war griff fie den rech⸗ 
„ten Flügel des Feindes bon neuem an, und warf ſelbigen über den Haufen. Die 


„‚Savalerie unſers linken Flügels zwang die ganze öͤſterreichiſche Eapalerie, von ih⸗ 
„rein rechten Flͤgel nach einem dreimaligen Angriff die Flucht zu ergreifen. Unser 
„Centrum ſchlug die feindliche Infanterie gleich in die Flucht, und trieb ſie mitten 
„durch ihr Lager, welches noch gufgeſchlagen war. Unſer linker Slügel marſchiete 
„nach Michele. Es coßzungirte ſich damit einige Eavallerie, und wir krenneten Die 
oͤſterreichiſche Armee, woron der rechte Fluͤgel nach der Sazava fluͤchtete. Darauf 
„geiff unfer rechter Fluͤgel den linken Flügel der Feindes an, und nahm 3 Batterien 
„weg, welche auf Höhen ſtunden, und eine nach der andern forcirt werden muſten. 
„Der rechte Flügel unſerer Cavallerie hatte nicht Gelegenheit gehabt, zum Treffen 
„iu kommen. Der Prinz Heinrich von Preuſſen und der Herzog von Bevern, deren 
„eder an feinem Orte Wunder gethan, haben zwey Batterien eingenommen. Der 
„Prinz Ferdinand pon Braunſchweig hat den linken Flügel der Oeſterreicher in der 
„Flanke angegriffen, und da der Konig mit feinem linken Flügel und einem Corps 
„Cavallerie, ſchon die Moldau erreicht hatte; fo muſte die ganze deſterreichiſche In 
„fanterie fi in die Stadt prag werfen. Es wolte dieſelde nach der Seite von Kö⸗ 
„nigsfaal heraus marſchiren; allein die Armee des Feldmarſchalls von Keith verhin⸗ 


z dekte ſolches dergeſtalt, daß jetzo ein groſſes Corps Infanterie; Cavallexie und Hu⸗ 


„faren zu Prag eingeſchloſſen it. Man ſucht anjetzo ſelbiges, fo viel moͤclich, einzu 
„ſchlieſſen, und zur Uebergabe zu zwingen. Der Obriſte von Puttkammer, welcher 
„diejenigen, ſo nach der Seite von Beneſchau gefloben, verfolgt, hat die Nachricht 
„gegeben, daß der Feind ganz jerſtrenet ware, daß er viele von ihm noch zu Gefange⸗ 
„nen machte, und daß das ganze Corps ſich nach Budweis retirire. Wit haben vle⸗ 
„le Gefangene bekommen, deren Anzahl ſich anſetzo ſchon uͤber 4000 helaͤuft. Wir 
„haben 68. Canonen, 10, Standarten und 30. Officiers von dem 147 90 Es iſt 
„aber nicht moglich, in dem erſten Augenblick von alem umſtändliche Nachricht zu 
„geben. Wir haben 2500. Mann an Todten, 3009, pio the Es waͤre uͤberfluͤßig, 
„zu erwehnen, daß wir e Schwerin ſehr bedauern. Der Ge⸗ 


„neral⸗Major don Amſtel iſt todt, ingleichen der Prinz von Honſtein, von dem Wür⸗ 


atembergiſchen Infanterie Regiment, der Obriſte von der Gplje, von Fouquee, der 
„Obriſte Manſtein, von Anhalt, wie auch der Obriſt⸗geutenank Rohe. Die Gene⸗ 
ee und Hautcharmoy; von der Infanterie, wie 9 

g b „Die 


„sold won Winterfeld, Foug 


„die Generals von Blankenſer und von plettenderg/ vam der Cavatevie, find leicht 
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Es iſt unſere Schuldigkeit demjenigen, was von der Bataiſſe bey Prag vom sten Kayſ. Koͤnigl. 
May in dieſem Bericht erwehnet wird, die Nachricht an die Seite zu fegen, welche Erzehlung 
mai Kayſerl. Koͤnigl Seits davon bekannt werden laſſen; unſere Leſer mögen ſelbſt vom Treffen 
beurtheilen, welche von beyden Erzehlungen durch den Ausſchlag der Dinge am mei⸗ des ten May. 


ſten beſtaͤtiget worden; denn dieſer iſt die Prode von allen militatriſchen Aufgaben. 
: Wer find win, daß wie uns zum Richter fegen wollen, zwiſchen dem, was eine erha⸗ 
dens Kayſerin und ein maͤchtiger Koͤnig unter Dero hoͤchſten Namen bekannt machen 
fallen. Da der Kayſerl. Koͤnigl. Hof aber durch den Ausſchlag der Bataille gehin⸗ 
dert wurde, eine ordentliche Erzehlung von den Umſtaͤnden der ſolben aufſetzen zu laſ⸗ 
fen; ſo wurde der Bericht verſchiedener Offielere, Deſerteure und Kriegsgefangenen 
gegeneinander gehalten und aus ſebigem folgende Relation verfertiget: er 
Den ten May erhielten Sei Koͤnigl. Hoheit, der Prinz Carl von Lothringen, 
die Nachricht daß der Konig von Prenſſem oßnweit Noſtock und potbaba, Brücken 
Aichlagen laſſe, um die Moldau it paß ren, ſohin nach Vereinigung mit der Armee 
„des Marſchalls von Schwerin bey Winorz, uns an der rechten Seite anzugreifen, 
zoder aber uns von unſeren, zu Kolm und Kuttenberg, errichteten Magazinen adzu⸗ 
„ſchneiden. In Folge dieſer Nachricht, veraͤnderten hoͤchſtgedachte Se. Koͤnigliche 
a Hoheit, die Stellung unſerer Armee, dergeſtalten, daß der linke Fluͤgel an die Stadt 
„Prag anzuſtoſſen, der rechte ader gegen Maleſchitz und Biechowitz, zu ſtehen kam. 
nsten dieſes, trafen die Vortruppen der feindlichen Armee, würklich diſſeits der 
„Moldau ein, man warfe dahero unſerer Seits verf iedene Batterien, laͤngſt der 
2 Fronte unſers Lagers, auf. Um 17, Uhr Abends, lieſſe der Koͤnig von Preuſſen 
„seine ganze Armee über die Moldau heruͤder marſchiren, von welcher nur ein klei⸗ 
e znes Carpo, jedoch mit einer groſſen Anzahl Städen, auf dem weiſſen Berge zuruck 
„bliebe. Die Vereinigung feiner Truppen mit denen Schweriniſchen geſchahe den 


„De 


„sten darauf, bey anbrechendem Tage. Gleich darauf ruͤckte die geſammte Preußi⸗ 


„(he Armee, uͤder 160. tauſend Mann ſtark, gegen uns an. Der Marſchall Schwe⸗ 


»in mit dem unter feiner Anführung gehabten Preußiſchen linken Flügel, ginge mit 
»gröffen Schritten auf unfern rechten Flugel los, und fuchte ſolchen einzuſchlieſſen, 
„und uber den Haufen zu werfen, da waͤhrend dem der Koͤnig von Preuffen ſelbſt, 


vunſern linken Flügel allarmirte. Se Koͤnigliche Hoheit, der Prinz Carl von Lo⸗ 
»thringen welche ohngefehr go Combaktanten hatten, ſahen ſich bey dieſer Be⸗ 
gebenheit, und durch das Betragen des Marſchalls Schwerin gezwungen, die an⸗ 
„dere Linie unſerer Truppen, in die erſte ein uͤcken zu laſſen, und fit dergeſtalten zu 
„pofliten, daß zuvorderſt der rechte Sigel bedecket wurde. Und gleich wie der linke 
„Fluͤgel unſerer Armee, ohnedem von denen Stuͤcken der Stadt Prag, beſchützet wa» 
vie, fo behielten Se. Königliche Hoheit nicht mehr als 2. Regimenter Cavalleris allda, 
„und ſtelleten dargegen 13. andere in drey Linien eingetheilet, gleichfals auf unſern 
„rechten Flügel, um ſolchen deſto ſicherer zu fouteniren. Alle dieſe Bewegungen ge⸗ 
e ſchahen nach Maaß der Ausbreitung derer preußiſchen Truppen, womit der Mars 
5b ſchall Schwerin hauptſaͤch ich uns in die Flanque zu kommen trachtete. Wir beſetz⸗ 
- „ten zugleich verſchiedene Anhoͤhen, und der Herr Marſchall Schwerin hatte gleich⸗ 
„falls einige fur ſich, bevor er vollſtänbig an uns gelangen konnte. Nach 7. Uhr 
» fienge das Feuer von unſerer Artillerie an, deme auch das von unſerer Infanterie, 

> mit einer fo erſtaunenden Wuͤrkung folgte, daß gar bald die ganze erſte Schwerini⸗ 
v ſche Linie, welche, e ee den Befehl hatte, mit eulen e 
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Erſter Haupttitul. 
„Bajouetten und amufallen, zu Boden geworfen wurde; da indeſſen auch unſere Ca⸗ 


„ vällerie auf die feindliche Schweriniſche losainge, ſelbige zerſtreuete, und dreymal 
„zum Weichen brachte. Als die Ueberbleibſel von der erſten Linie der Preuſſen, auf 


„ihre andere Linie zuruͤck prelleten, gabe die zweite Linie Feuer auf fie, und kuͤckte 
„über die aufgehauft zur Erden gelegene Coͤrper ihrer getoͤdteten und verwundeten 
„Kameraden gegen und hervor, fie wurde aber eden ſo, wie die erſtere, empfangen, 
„und gleichfalls über den Haufen geworfen. Unſer rechter Fluͤgel verfolgte alfo, in 
„Fortſetz ng ſeines erfochtenen Sieges, den flüchtigen Feind in beſter Ordnung, uber 
„600, Schritt weit, bemaͤchtigte ſich «6. Preuß iſcher Stücken, eroberte viele Fahnen, 


und machte eine groſſe Aazahl Feinde zu Kriegsgefangenen. Da aber durch ſolche 
„Vorrückung unſers mehrgedacdten rechten Fluͤgels zwiſchen dieſem und zwiſchen 


„dem linken ein leerer Raum fi aͤuſſerte, marſchirte der Konig von Preuſſen mit 
„perſchiedenen Eolonnen ganz eilends darzwiſchen, und lieſſe zugleich ein Lorpo ftie 
„fcher Cavallerie in vollem Lauf auf den von feinem linken Flügel innen gehabten 
platz anruͤcken, um biermit unſerem, bemeldtermaſſen in Verfolgung des Feindes, 
„norwaͤrts marſchirten rechten Fluͤgel, in den Rüden zu kommen; wodurch dann 


„bielerwehnter unſer rechter Flügel, welcher gegen 3. Stunden den Sieg auf feiner 


„Seite gehabt, auf einmal von Feinden ſich umrungen ſahe. Zu mehrerem Ungluͤck 
»erhube ſich hiebey ein fo erſchrecklicher Staub, daß man einander nicht erkennen 
„konnte; es geriethe mithin unfer geſammter rechter Flügel in ſalche Verwirrung, 
u daß es nicht mehr möglich war, die von einander geſonderte Truppen , zuſammen 
„iu bringen. Ein Theil unſerer Infanterie thate hiebey jedoch das aͤuſſerſte / um 
„ unſern linken Fluͤgel zu erreichen, welches ihr auch dergeſtalten gelungen, daß ſie 
„endlich, während Schritt vor Schritt fortgedauertem Gefecht, ſamt erftberührten 
„ unſerm linken Fluͤgel ſich in die Stadt Prag hineinwerfen konnte. Zwey taufend 
„Reuter unſers rechten Fluͤgels hielten ſich ohnweit des Schlachtfeldes feſt und dien⸗ 
„ten alſo denen übrigen in Verwirrung ſich befundenen Truppen zur Beſchuͤtzung. 
„Man hat die ganze Artillerie de Reſerve, wie auch faſt alle ſchwere Bagage, die 
„Pontons und die Kriegscaſſe gerettet, welches alles den sten dieſes, nebſt 1600. 
„Mann von ofterwehntem unſeren rechten Fluͤgel zu Beneſchau wiederum beyſammen 


„ware. Zufolge der einhelligen Auflage der Preuß iſchen Deſerteurs, deren Anzahl 


„in zwey Tagen auf zooo Köpfe angewachſen / hat der Koͤnig von Preuſſen; bey die⸗ 
„fer Action an Todten und Bleßirten, über 20. tauſend eingebüffet-: Da wir annoch 


„feine Nachrichten von unſerem linken Fluͤgel, welcher beſagter maſſen ſich in Prag 


„geworfen, erhalten haben, ſo vermoͤgen wir dahero unſern Verluſt noch nicht in bes 
„ſtimmen, welcher doch an Todten fo ſtark nicht feyn kan. An Verwundeten und 


„in die Preuß iſche Gefangenſchaft gerathene, belauft ſich die Anzahl auf 2 tauſend 


„fieben Mann, wie ein ſolches von denen Oeſerteurs und verſchiedenen unferigen 
„Soldaten, welche aus beſagter Sefangenſchaft emwiſchet und wieder zurück gekom⸗ 
„men find, angezeiget worden iſt. Se. Excellenz, der Herr Feldmarſchal Graf von 
Broune, iſt bleßiret. Dem Vernehmen nach, find Preußiſcher Seits die Feldmar⸗ 
uſchaͤlle Schwerin und Fouquet, nebſt 4. bis s. andern Generals, tobt; der Genetal 
„Winterfeld aber, gefaͤhrlich verwundet. Währender Schlacht, hat unſer Herr Gene⸗ 
„ral Beck mit einem Corpo Croaten, die Stadt Brandeis angegriffen, daſelbſt mit dem 


„Sabel in der Hand, eine Preußiſche Bataillon über den Haufen geworfen, Danon 


„too. Mann getödtet, und nach ruinirter Bruͤcken des Feindes, nebſt s. Fahnen, 
„2. Stuͤcken, soo. Pferden und einer reichen Beute 578. Mann zu Kriegsgefangenen 
„in das Lager Sr. Excel. des Herrn Marschalls, Grafens von Daun, gebracht. ud 
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By „dieſen Gefangenen befindet fi ein Obriſt⸗ Lieutenant, und alle übrige Officiers, wel⸗ 


che nicht todt geblieben find. Erſternannter Herr Feldmarſchal, Graf von Daun, 
„fande, da er bey feiner Armee ankam, die Ordre, mit der unter Fommando Sr. Koͤnigl. 
„Hoheit, des Prinzen Carl von Lothringen ſtehenden Hauptarmee, ſich zu conjungi⸗ 
‚sen: Er kehrte auch allen möglichen Fleiß an, um noch zu rechter Zeit amulangen, 
ber konnte aber nicht ehender, als bis den sten zu Mittag, Boͤhmiſchbrod erreichen, 
„und war alfo den Lag vor der Bataille noch zwey Poſten von Prag entfernet. Er blie⸗ 
„de zu Boͤhmiſchbrod bis den sten dieſes ſtehen, an welchem Tage er wieder aufbra⸗ 
side, und nach Kolin zuruck marſchirte, wo er von dem Eorpv von Beneſchau, wie 
auch von den Nadaſtiſchen und mehr andern auf dem Marſch ſich befindlichen, ſo⸗ 
„wol aus Infanterie als Capallexie beſtehenden Truppen, verſtaͤrket ward. - Mebfis 
„gens hat der Kayſerlich⸗Koͤnigliche Hof den ızten dieſes, die ganz zuverlaͤßige 
„Nachricht erhalten, daß des Prinzen Carls Koͤnigliche Hoheit, und die ganze Gene⸗ 
„ ralitaͤt nebit dem linken Fluͤgel und Cor po de Bataille, in Prag ſich befinde, wor⸗ 
„innen ein Vorrath von Mehl, Wein, Bier und Fleiſch, ſonderlich geſalzenen, auf dere 
„ſchiedene Monate, wie auch eine groſſe Quankitaͤt von Munition vorhanden fen. 
„Ferner daß der General Laſei vor etlichen Tagen einen flarfen Ausfall aus Prag un⸗ 
„ternommen , dem Feind bey tauſend todtgeſchoſſen und etliche hundert Gefangene ein. 
v gebracht hade. Die feindliche Armee habe ſich auf dem weiſſen und Cziskaberg po» 
vſtiret, aber nach keine Veranſtaltung zur foͤrmlichen Attaque gemacht. Ga 
Daß alſe dieſe Schlacht für Die Kayſerlich⸗Koͤnigl. Truppen nachtheilig ausgeſal, 
len, daß der König von Preuſſen den Kapſerlichen in Eröfnung der Campagne den Rang 
abgelaufen und abſonderlich durch Ruinirung der Magazine, welche zu errichten Millis⸗ 


nen gekoſtet haben, groſſen Abbruch gethan, ſolches alles, wie auch, daß die Entſchlieſſung 


von beynahe ooo. Mann in Prag die Sachen des Hauſes Oeſterreich, fo zu reden, 
i wey Fingerbreit von feinem Untergang gebracht hatte; ſolches alles wird auch der hi⸗ 
ctzigſte Bertheidiger der Rechte und Befugniffz deffelben nicht zu leugnen begehren. 


Man haͤtte alſo denken ſollen, der König von Preuſſen würde feine Anftalten fo tref⸗ 


fen, daß die nach Beneſchau und Boͤhmiſchbrod gezogenen verfolgt und die nach Prag 
gegangenen Truppen fo eingeſchloſſen wurden, daß ſich jene nicht ſetzen und dieſe nicht 
regen koͤnnten. Allein, es mag auch hier geheiſſen haben: tu, fi hic fies, alitet 


‚Sensias, _ Oer Konig verfolgte das nach Beniſchau gejogene Theil der Kayſerlich⸗ 


Koͤniglichen Armee nur mäßig. Bagage und Waͤgen gnug giengen verlohren: aber 
die Truppen machten linksum und fanmeken ſich ſaͤmtlich bey dem Grafen von Daun, 
welcher das bisher unter dem Grafen Serbelloni geſtandene Corps der Armee uͤber⸗ 
nommen und ſich damit bey Boͤmiſchbrod geſetzt hatte. Auch dieſen ließ der König 
ſtehen, wie es ſcheint, in det feſten Eisbildung, daß das in Prag eingefchloffene Corps 


ſich nicht lange halten, und alſo die Welt naͤchſtens den zweyten Tomum der Pyr⸗ 


naiſchen Begebenheiten zu Geſichte bekommen wür de. 118 
Wie gar anders aber dieſes ausgeſdlagen und wie unglücklich es darauf dem 
König in Preuſſen ergangen: ſolches koͤnnen wir abermal nicht anders als durch die 
bey derſeitigen Relationen belegen. Der Graf von Daun, Kayſerlich Koͤnigl. General⸗ 
Feldmarſchall, hatte das Commando der Armee, welche der Graf Serdelloni von Ks 
nigsgraͤtz bis an die Elbe geführt und den verſchiedenen Anfällen des Preußiſchen 
Feldmarſchalen Grafen von Schwerin glücklich entriſfen hatte, kaum übernommen, 


als er die Befehle des Prinzen Carl von Lothringen vertand, zu Sr. Hogeit zu ſtoſ⸗ 


fen und alles mogliche anzuwenden, die Gegend var Präg zu erreichen. Allein, ehe 
dieſer General im Stand war, derſelben hach zukommen; ſo war bereits Wa 


Herzhafte 
Pertheidi⸗ 
gung Prags. 


Eiſter Haupttituun 


deb sten Mah borbefalen, und er ſahe ſich genothiget, ſich durch die im Amug aut 
Maͤhren und Ungarn begriffene Regimenter zu verftarfen, und folglich fo lange aus 


krückzuweichen, bis er dieſen Entzweck erreichet hätte, Der Prinz von Bevern war da⸗ 


her auch immer mit etwa 20000. Mann hinter itzm drein, und es fielen bald da, bald 
dorten Scharmützel vor, welche nach dem Schickſal ſolcher Begebenheiten von der ei⸗ 
nen Seite fo, von der andern anders erzehlt wurden. Kurz der kluge Graf von Daun 
zog ſich fo lange zuruck als es feine jetzt bemeldte Hauptabſicht / die Verſtaͤrkungen an 
ſich zu ziehen, erforderte, und ließ indeſſen geſchehen, was er nicht hindern konnte. 

Dieſes verzog ſich vom sten May, bis den isten Jumus, und waͤhrender dieſer 


Zeit belagerte der König von Preuſſen Prag; die groſſe and praͤchtige Haupiſtadt 


von Boͤhmen, in welcher, fo zu reden, ſederman Hören und Sehen verging, da ſie den 


Aumarſch der geſamten Preußiſchen Macht gegen ſich vernahm, weil ſich viele Ein⸗ 


wohner noch erinnerten, was im Jahr 1744. den dem Abzug der Preuſſen aus Prag, 
vorgegangen war. Indeſſen waren die Umſtände nicht anderz. Der König von 
Preuffen ruͤckte ihr taglich näher, Die Kayſerliche Generalitaͤt fand nicht eher für 
rathſam ſich demſelben entgegen zu ſtellen, als den sten May; da es denn zu obbe⸗ 
ſchriebener und gewiß dein Haufe Oeſterreich hoͤchſt fatal ausgefallenen Schlacht kam. 
Der ſonſt hoͤchſt unglückliche umſtand, daß ſelbige genoͤthiget ward, ſich in einem grof- 
ſen Theil in die Ringmauer von Prag zu fluͤchten, ſchlug jetzo zu ihrem Glück aus, un⸗ 
geachtet nicht zu leugnen iſt, daß dieſe gute und ſchoͤne Stadt pieles ausſtehen mufle. 
Gleich nach der Schlacht des sten May fand ſich Prag von allen Seiten einge 
ſchloſſen; zwar nicht ſo, daß nicht etwa ein Courier oder ſenſt einzelne Perſonen ſich 
hier oder da hätten durchſchleichen und weiter kommen konnen: ſondern fo, daß ge 
wiß keine für die groſſe Stadt und-soooo. Mann ſtarke Beſatzung proportionitte Zu⸗ 
fuhr zu ihr haͤtte gelangen koͤnnen. Niemand bildete ſich alſo etwas anders ein, als 
daß es eine mit einer auf etliche hundert tauſend Menſchen bevoͤlkerte und ſo vielen 
Meuſchen und Pferden auſſerordentlich erfüllte Stadt, ſich in wenig Tagen würde 
ergeben und dem Willkuͤhr des Siegers überlaſſen müſſen. Hier aber offenbarte ſichs 
deutlich, was Treue und Eifer koͤnnen und wie ſtark der Trieb der Ehre ſey / der in den 
Menſchen wohnet/ wann er ſich auf einen gewiſſen Punct getrieben ſtehet, der nur zwiſchen 
der hoͤchſten Ehre und der hoͤchſten Schande die Wahl hat. Der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall von Keith lagerte ſich auf dem weiſſen und des Königs von Preuſſen Majeſtaͤt 
auf dem Ziskaberg, und die Entfernung von dem Ufer der Moldau bey Podbaba, 


bis an des Koͤnigs Lager, war mit ſtarken Poſtirungen dermaſſen eingeſchloſſen, dag 


nichts durch konnte. Vom sten bis auf den 23ſten May, gieng nichts hauptlaͤchliches 
vor. Der Koͤnig mag ſelbſt in den Gedanken geſtanden haben, daß das volkreiche 
und ſtark beſetzte Prag an dem innerlichen Mangel und vielen tauſend Unbequemlich⸗ 
keiten einen dermaſſen andringenden Feind finden würde, daß es ſich ſelbſt zu ergeben 
genoͤthiget ſeyn wuͤrde. Allein es verging eine Woche nach der andern, und die Kay⸗ 
ſerlich⸗Koͤnigliche Truppen gedachten an keine ubergabe. Sowol Freunde als Feinde 
beider kriegenden hoͤchſten Theile konnten ſich dieſes fauın bereden, und daher hatte 
man alle Poſttage eine Nachricht von der Uebergahe von Prag. Mancher guter Oeſter⸗ 
reichiſchgeſinnter ward Daruder betruͤbt bis in den ody und mancher ehrlicher Preuſſe 
nahıı faſt Gratulationen an; allein die Beſatzung von Prag campirte zum Theil auf 
den Wällen, zum Theil auf dem Glacis vor der Stadt, und theils auf den öffentlichen 
Plaͤtzen und Straſſen derſelben. Endlich ſchien es ihr doch Zeit zu ſeyn, wo nicht ſich 
durchmuſchlagen, wenigſtens dem Feind eine Bemühung zu machen und eine Wun⸗ 
de beyzubringen, die ihm beſchwerlich fallen ſolte. Se. Koͤnigliche Hoheit , W 
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Carl, gaben alſo Befehl, dem Feind mit Ausfällen anzufallen. Der erſtere muß nicht | 


beträchtlich geweſen ſeyn; weil die Preuſſen deſſelben gar nicht und die Kayſerlichen 
nur in ſoweit gedacht haben, daß die Croaten, in ſelbigem 2. Stücke erobert, hätten. 
In der Nacht vom 23. auf den 24ſten May gieng es etwas hitziger zu, und da haben 
wir auch wieder den gewöhnlichen Widerſpruch der beiderfeitigen Berichte. Ws 
Die Wieneriſche Nachrichten gedachten zwar deſſelben auch nicht ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich. Ihr ganzer Bericht ging dahin: daß ihr beruͤhmter und tapferer Obviſt kaudon 


denſelben unternommen; daß es ſehr blutig dabey zugegangen und beſonders die kika⸗ 


ner ein betraͤchtliches feindliches Commando, das ſich in ein naͤchſt gelegenes Gebaͤude 
zuruͤckziehen wollen, niedergeſaͤbelt haͤtten. Die Preuſſen waren deſto redſpraͤchiger 
von dieſer Geſchichte. Sie behaupteten, der Herzog Carl von Lotharingen habe den 
Ausfall perſönlich commandirt. Das Corps Truppen, das ihn unternommen, habe in 
12080, Mann Ungariſcher Voͤlker beſtanden und die ganze Unternehmung ſey gegen 
die Armee des Feldmarſchallen von Keith auf dem weiſſen Berg gerichtet geweſen. 
Die uͤbrigen in Prag befindlichen Truppen haͤtten ſaͤmtlich auf den Waͤllen in Bereit⸗ 
ſchaft geſtanden, um, wenn jener Angriff gelungen wäre, ebenfalls herauszudringen und 


fich mit geſamter Hand durchzuſchlagen. Die Preußiſchen Pickets Hätten fich aber dem 


Angriff mit ſolcher Herzhaftigkeit entgegen geſtellt, daß die ganze Armeezeit erhalten, un⸗ 
ter die Waffen zu kommen. Dieſe habe darauf ihre Gegner völlig zuruͤckgetrieben und 


ihnen einen ſtarken Verluſt beygebracht; den man aber nicht heſtimmen koͤnne, weil ſie 


ihre Todten und Bleßirten mit in die Stadt genommen. Der Prinz Ferdinand von 
Preuſſen habe ein Pferd unter dem Leibe verlohren und am Kinn einen Streifſchuß be⸗ 


kommen, dennoch aber der Action bis zu Ende beygewohnet. Selbige ſey in der Nacht 


um 2. Uhr angefangen und erſt gegen 7. Uhr des Morgens geendiget worden. Der 
zte Aus fall geſchah zwiſchen dem 27. und 28. May um 10. Uhr des Nachts und dau⸗ 
erte bis an den andern Morgen wiederum gegen 10. Uhr, dergeſtalt, daß 12. Stun⸗ 
den unter beſtaͤndigen Canoniren und Feuern aus den Mus queten zugebracht worden. 
Die Kayſerlichen bezeugten ſich zufrieden, uͤber den Alarm, in welchen ſie die ganze 


feindliche Armee geſetzt und den Schaden, den ſie derſelben zugefuͤget haͤtten; die Preuſ⸗ 


fen hingegen ſchrieben ſich um des willen den Vortheil zu, weil ſie ihre Gegner in die 
Stadt zuruͤckzukehren genoͤthiget haͤtten. a ni 


Indem die Augen von ganz Tentfehland- und faſt ganz Europa auf den Ausſchlag Einfall des 


der Sachen in Prag gerichtet waren: ſo ereignete ſich abermals ein neuer Auftritt in 
dem Krieg von Teutſchland, an den man wenige Zeit vorher nicht denken konnen und 
der auch anders abgelaufen, als es anfangs geſchienen. Den 2aten May erfchienen 
auf einmal 2. Preußiſche Freibataillons und 300. Hufaren, welche 4. Regiments⸗ 


ſtuͤcke und 2. Feldſchlangen bey ſich hatten, unter dem Obriſten von Mayer, dem den Fraͤu⸗ 


Obriſtlieutenant von Kalben und dem Major von Salomon, in der Obernpfalz und 
gingen gerade durch dieſelbe und das Sulzbachiſche nach dem fraͤnkiſchen Kreiß zu, und 
erſchienen den 23. vor Hersbruͤck, einem der Stadt Nuͤrnberg gehoͤrigen kandſtaͤdtgen. 


Sie beſetzten alſobald die Thore, entwafneten die Buͤrger und verlangten Nuͤrnbergi⸗ 


ſche Rathsdeputirten und als dieſelben erſchienen, fo trug man Preußiſcher Seits auf 
Ergreiffung der Neutralität an; welches aber bey ergangenem Reichsſchluß der Stadt 
zu bedenklich ſchien, und daher ſich unmöglich ſogleich dazu entſchlieſſen konnte. In⸗ 
dem ſie deswegen deliberirten, ſo kamen die Preuſſen über Lauf gerades Weges auf 
Nuͤrnberg ſelbſt angeruͤckt, und in dem erſten Schrecken uͤber dieſe Nachricht nahm 
man zu Nuͤrnverg die Kayſerl. Avocatorien gegen Preuffen von dem Rathhaus und 
wo ſie ſonſt ausgehangen hatten, weg, welches ein Schritt war, dem die gute Stadt 
Berbſtmeſſe, 1757. N Bi nachher 


26 Erſter Haupttitul. 


nachher ſehr zu bereuen Urſache gehabt. Indeſſen tractirte man über die Neutrali⸗ 
sät, und die Preuſſen verlangten ſolche nicht allein von der Stadt; ſondern auch 
vom ganzen Kreiß. Weil man nun nicht wiſſen konte was es ferner abſetzen koͤnnte, 
fü rief die Stadt ihr bereits ausgeruͤcktes Kreißcontingent zuruck; ließ Canonen auf 
die Paſteien fuͤhren; die Burger ins Gewehr treten und die burgerliche Cavallerie 
den Marckt beſetzen. Dieſe Bewegungen dauerten bis auf den erſten Junins, da die 
Stadt einen ihrer Staabs Off ciere an den König von Preußen abſchickte; Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt verſchiedene Anerbietungen that, und der Obriſt Mayer ſich mit feinem Cor po 
nach Schwobach wendete. Überall wo er hin kam hielt er gute Mannszucht; aber 
Douceurgelder muſten allezeit erlegt werden und man zehrete umſonſt. Den zten 
Junius brach das Corps nach Zirndorf und Burg Farenbach auf; woſelbſt ſich auch 
die Wuͤrzburgiſchen, Teutſchmeiſter, Bamberg und Anſpachiſche Contingenter zu⸗ 
ſammen ziehen ſolten. Zu Fach, 2. Stunden von Erlangen, kam es zwiſchen den 
Preußen und Wuͤrzburgern den ıten Junius zu einem Scharmuͤtzel, und die Preußen 
zogen ſich zurück gegen Erlangen und fo weiter. Wenn ſie uͤber einen Fluß gegan⸗ 
gen waren, der mit einer Brücke belegt war, ſo brachen ſie die Brücken hinter ſich 
ab. Dieſer Nuͤckzug ging nicht ohne Klagen ab. Die Bamberger nennken es Drang⸗ 
falen, was fie ausgeſtanden. Das Corpo ſelbſt / welches indeſſen die Nachricht von 
der in Böhmen vorgefallenen Veränderung mag erhalten haben, zog ſich nach dem 
Coburgiſchen zu, und die Wuͤrzburgiſchen Truppen ſowohl als die Bambergiſchen 
Ausſchuͤſſer und Bauern gingen immer hinten drein. Weil ſich dieſe in das Staͤbt⸗ 
gen Weis Mayn warfen, und von dannen auf die Preußen feuerten, ſo daß diefen 
7 Mann erſchoſſen wurden; fo ſchoſſen dieſe das Städtgemin Brand, daß es meiſt 
im Rauch aufging. Den 24ten Junius erſchien das Preuß iſche Lorpo, welches nun⸗ 
mehr 4000 Mann ſtark war, ſintemal es ſich auf ſeinem Marſch durch Anwerbung 
einer Menge Deſerteurs gar ſehr verſtaͤrkt hatte, im Coburgiſchen; weil aber die 
Wuͤrzburgiſch und andere Kreis volker je länger je ſtaͤrker wurden, und immer muthig 
anruckten, hauptſaͤchlich aber die böhmiſchen Veranderungen den König noͤthigten 
ſeine Leute uud Truppen zuſammen zu ziehen: ſo ſetzte der Obriſt Mayer ſeinen 
Marſch durch das Voigtland nach Sachfen fort, und den 7ten Julius traf er in 
Dreßden ein, brachte Geiſeln von Nürnberg mit, welche er zur Verſicherung der mit 
der Stadt genommenen Abrede, mitgenommen hatte, und bald darauf bekam er 
Befehl mit ſeinem ganzen Corpo nach Böhmen aufzubrechen a 2 5 


Anfall der Dieſe Ausſchweiffung in den Fraͤnkiſchen Kreiß war noch in ihrem vollen Gang 


als auch ein anderes Koͤnigl. Preußiſches Commando unter dem General Oldenburg 


suf Erfurt. ſich zu Erfurt einſtellte und eine nemliche Unternehmung vornahm. Mit ſelbiger hat 


es ungefehr folgende Beſchaffenheit: Den ten Junius ruͤckte ein Preußiſches Deta⸗ 
chement von 2000 Mann bis auf 2 Stunden an, um die Stadt zu uͤberrumpeln. Es 
wurde aber die Abſicht von einem Bauern, der ſie von etlichen Hfficierd hoͤrte, der; 
rathen, ſo daß die Feinde die Stadtthore verſperrt antrafen. Der commandirende 
Generalmajor von Sldenburg ſchickte hierauf einen Mafor nebſt einem Tambour vor 
die Stadt, der Apell ſchlagen mußte. Nach einer Stunde ſchickte der Stadthalter 
von Waesberg einen Capitain an den Preußiſchen Major, der ihn um fein Begehren 
fragte. Der Major verlangte nichts, als zu dem Herrn Stadthalter ſelbſt gebracht zu 
werden, maſſen er von ſeinem Koͤnige an ihn etwas auszurichten habe. Eine Stunde 
darauf wurde er eingelaſſen, worauf ſein Compliment war: Er bedaure ſehr, dem 
Herrn Stadthalter beſchwerlich zu fallen, waͤre aber von ſeinem Herrn Generalmajor, 
der ohnweit der Sradt mit 200 Mann ſtuͤnde, abgeſchickt, um ihme zu ſagen 9 eu 
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Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen dem General eine Ordre, mit dem Befehl, 
ſolche in des Herrn Stadthalters Zimmer zu oͤfnen, und ſolche punctuell zu befolgen; 
geſchickt haͤtten; hier waͤre die unentſiegelte koͤnigl. Ordre, der Herr Stadthaltee 
moͤgte ſolche recognoſciren und ſelpſt eroͤfnen. Da der Herr Stadthalter ſich ſolches 
weigerte, fo Entfiegelte ſolche der Major ſelbſt / folgenden Inhalts: Ihro Majeſtat 4 
ber Koͤnig wuͤßten aus dem bisherigen Betragen des Herrn Churfuͤrſten von Maing, 4 
weiche in allen Stücken Ihrem Reichstags Geſandten zu Regenſpurg partheyiſch bes N 
gegnet, Ihnen ſelbſt alldorten allenthalben Feinde zu werben geſucht, und ſo gar 
Truppen gegen Sie in Subſidien gegeben daß ſie Ihr Feind wären; um ſich daher 
Genugthuung zu verſchaffen, ſolte er, General Oldenburg, die Stadt und Citadelle 
auffordern, beide ſswohl kaiſerliche als Churmainziſche Beſatzung zu Kriegsgefange⸗ | 
nen machen, und die Stadt occupiren; im Verweigerungsfalle aber ſolche forciren. 
Vor des Herrn Stadthalters Particulier hätten der König alle gnaͤdige Conſidera⸗ 
tion, zumalen Dteſelben wußten, daß der Herr Stadthalter hierinnen ganz unſchul⸗ 
dig ſeyen. Dieſer Herr Stadthalter bate ſich hierauf nur die Erlaubniß aus, jemau⸗ 
den nach Mainz abfertigen zu doͤrfen. Der Major gab ihm aber nicht laͤnger als N 4 
eine Stunde Bedenkzeit, und eine wiederholte Bitte um Aufſchub vermochte nichts. N 
Hierauf verſammelte der Herr Stadthalter in ſeinem Nebenzimmer die Herren Raͤ⸗ 
the, und gab ſodenn dem Herrn Major die Antwort: Weil er nicht erſt bey ſeinem 
Herrn in Mainz anfragen doͤrfte, und viel zu ſchwach ſey, Sr. Majeſtaͤt zu reſiſti⸗ } 
ren: fo. möchten Ihro Majeſtaͤt der König gegen die Stadt thun, was Sie ſich voc 
Gott und der Welt zu verantworten getraueten; er moͤchte dieſes dem Herrn Gene⸗ | 
ral hmterbringen, und die Stadt folte übergeben werden, die Eitadelle aber durch⸗ | 
aus nicht, bevor er Befehl von des Churfuͤrſten Churfuͤeſtl. Gnaden hätte, und baͤte 
er ſich nur 24 Stunden aus, einen Officier nach Mainz zu ſchicken. Hierauf kam | 
der General, bewilligte das letzte, und ruckte nach uͤbergebenen Thorſchluͤſſeln in die N 
Stadt. Die Kaiſerlich und Mainziſche Garniſon in 1200 Mann zog mit der Ar⸗ 
tillerie auf die Eitadelle. Den 21ſten in der Nacht kam der abgeſchickte Capitain von 17 
Nottolinsky aus Main; zuruͤcke, mit dem Befehl, ſich auf den letzten Mann in der * 
Citadelle zu wehren. Es war der Tag der Uebergabe der Stadt eben das Fronleich⸗ 
naiusfeſt. Die Proceßion wurde, weil man alle Andacht verlohren, eingeſtellt, oh 
gleich der General ſich erbot, dieſelbe, wie ſonſt die Garniſon pflegt, bedecken zu laſ⸗ a 
fen: Dem gemeinen Mann wurde täglich 3 Effen und ein halb Mas Wein von ſei⸗ 
nem Quartierherrn ausgeſetzt, und jeder in die beſte Stube vorne heraus einquartiert. 


Auf dieſe abſchlaͤgliche Antwort machten die Preuſſen bereits ihre Anſtalten den 
ſo genannten Petersberg zu bombardiren: allein auch dieſes Vorhaben ward durch die 
Doͤhmiſchen Zufaͤlle und auf eine von dem Koͤnig angelangte Staffete eingeſtellt und 4 
der Ruͤckzug ungeſaͤnmt angetreten. Dieſer Preußiſche Aufenthalt währetealfo nur 1 
6 Tage, denn den ꝛcten Junius zogen fie wieder dem Thor hinaus, zu dem fie herein x 5 
gekommen waren; aber ſie nahmen den Churmaynziſchen geheimen Raths Director 
von einker, den Kammerrath Spoͤnla von wegen der Stadt; den Canonicum Mei⸗ 
nung und einen Ordensgeiſtlichen für die Geiſtlichkeit als Geiſeln mit, und dieſes i. 
ur Sicherheit für 50000 Rthlr. welche Stadt und Land; 30000 Rthlr., welche die z 
Geiſtlichkeit und (ooo. Rthlr. Douceurs Gelder für das Oldenburgiſche Regiment. Äh 
welche beide bezahlen folten. Ubrigens lobten die Erfurtiſchen Nachrichten die Hoͤſ⸗ N 
lichkeit det Preußiſchen Off ciere ſowol bey ihrem Auffenthalt als Abzug gar ſehr, ö 
und das mag auch das beſte bey dem n e die Stadt wee eh h 1 
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dement ſich Se. Majeſtäͤt ſolches vielleicht Anfangs vorgeſtellet hatten, und machte daher An⸗ 
von Prag. ſtalten dieſe Stadt durch ein Bombardement zur Uebergabe zu zwingen. Den 2ꝛ9ten 
May waren dieſelbe fertig und man forderte die Stadt auf, unter der Bedrohung 
1 f nach aller Moͤglichkeit bombardirt zu werden: allein was ſolte die Stadt an eine 
* Uebergabe gedenken bey soooo Mann Beſatzung. Der Hummel überzag ſich gegen 
. Abend und es entſtund ein entſetzliches Gewitter, welches in der Weite mit heftigen 
Regenguͤſſen, ja gar einem Wolkenbruch vergeſellſchaftet war. Alles in der Stadt 
war in doppelter Angſt und Schrecken, und mitten in dieſer Beſtuͤrzung erhub ſich 
das Preußiſche Bombardement. Der Himmel war alſo voll Feuer der Blitze und 
krachte von entſetzlichen Donnerſchlaͤgen. Indem man GDft dankete, welcher die 
fuͤrchterlichſten Schläge vorüber gehen ließ: fo. drang die Moldau zu den Waſſertho⸗ 
ren herein und fuͤllete die naͤchſtgelegenen Haͤuſer, Magazine und Gewölbe mit Waſ⸗ 
fer, und verdarb einen reichen Verrath von Lebensmitteln, auf welche man in die 
Laͤnge Staat machen muſte, und kaum erholten ſich die guten beute auch von dieſem 
Schrecken: fo glitzerte die mitlere kuft von feuerſpeienden Bomben, welche bald dar⸗ 
auf mit entſetzlichem Praſſeln, Saufen und Krachen in die Haͤuſer fielen, und ein 
betruͤbtes Klaggeheul der Beſchaͤdigt und Beaͤngſtigten erregte. Jedermann erſchrack 
über die Barbarey der Preuſſen, die ſolcher Nothſtand nicht zu einigem Stilthalten 
des Angriffs bewegen konte. Allein das Gewitter war noch nicht vergangen, als die 
Prager den Brund ihres Betragens einſahen. Die Moldau floß mit Schiffen, welche 
der Strom aus den Preußiſchen Bruͤcken heraus geriſſen hatte, und endlich kam beynahe 
eine ganze Schifbruͤcke heran getrieben. Eben ſo gieng es auf der andern Seite der 
Moldau, und hätten die Prager dieſen Umſtand ehe erfahren, als ihn der König wie⸗ 
der herſtellen koͤnnen, fo wären ſie vielleicht ſchon damals befreiet worden. Eine 
Menge Holz, fo die Moldau hinunter geſchwommen kam, hatte hauptſaͤchlich die Bruͤ⸗ 
cke des rechten Flügel ruiniret, und die gegen den lincken Flügel mußte auseinander 
gethan werden, daß fie nicht gleiches Schickſal hatte. Der König war alſo von dem | 
Feldmarſchall Keith getrennet, und wenn auf eine dieſer beiden Armeen ein Aus⸗ 
fall geſchehen wäre: fo haͤtte derſelben gar leicht ein empfindlicher Streich beyge⸗ 
bracht werden koͤnnen. Um nun die Beſatzung anderwaͤrts zu beſchaͤftigen: hatte der 
Koͤnig präcife in dieſen Umftänden das Bombardement angehen laſſen. Das Feuer 
ging auch Nachts um 2 Uhr hinter der Domkirche auf, und bald darauf gerieth die⸗ 
fe Kirche ſelbſt in Brand, ſo daß das Feuer den ganzen Vormittag anhielt. Das 
Wehllagen der geaͤngſteten Einwohner von Prag ward fo groß, daß es die Preußiz 
ſchen Feldwachten hören konnten. Dieſes fuͤrchterliche Bombardement ward nun 
alle Tage fortgeſetzt, und täglich flogen 77 Bomben nebſt 200. Feuerkugeln in die 
Stadt, welches dann, wie leicht zu erachten, und wir hernach mehr hoͤren werden, 
einen entſetzlichen Nothſtand in der Stadt errichtete. 
Bewegun⸗ Unterdeſſen war die Kayſerlich Königliche Armee unter dem General Feldmarſchall 
gen des Grafen Leopold von Daun durch die mit Macht angezogene Verſtärkungen dahin ges 
Gen. Feld⸗ kommen, daß fie darauf denken konnte, das beaͤngſtigte Prag zu retten und dem Koͤ⸗ 
marſchalln nig von Preuſſen von neuem das Haupt zu bieten. Den krxten Iulius fing er ſich an 9 
Grafen von Jenikau zu bewegen und auf den ihm entgegen ſtehenden Herzeg von Bevern 
von Daun anzudringen; gleichwol ſeinen Marſch mehr auf Prag zu einzurichten, um auf den 
Prag zu Koͤnig jenſeits der Moldau zu fallen. Das Nadaſtiſche Corps muſte den Herzog von 
entſetzen. Bevern indeſſen anfallen und da ſetzte es zuerſt kräftige Stöſſe. Der Graf Daun 
0 zog den nzten Junius en Ordre de Bataſlle nach Jannowitzey, konnte de —— 
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Abends wegen der vielen engen Wege nicht daſelbſt aukommen. Die Infanterie 


blieb daher die ganze Nacht in Gewehr; nur die Cavallerie ſchlug die Zelten auf. 
Der Graf Nadaſti blieb mit dem Tete der Armee im vorigen Lager etliche Stunden 
laͤnger, und das aus doppelter Abſicht. Einmal, den Marſch der Hauptarmee zu ver⸗ 
bergen, und hernach dem Prinzen von Bevern in die Flanken zu fallen, wenn er ſich 
bewegen ſollte. Dieſer aber blieb ruhig, ungeachtet endlich auch der Graf Nadaſti 
auf brach. Der Graf Daun machte alſo Anſtalt, den Prinzen den 13ten Frühe anzu⸗ 
greiffen, und brach wirklich beſagten Tags in 4. Colonnen auf und die Vorpoſten ge⸗ 
riethen an einander; endlich fing auch das Feuern der Kanonen an und das kleine Ge⸗ 
wehr krachte lebhaft gegen einander, bis ſich das Nadaſtiſche Corps näherte; da 
ſich der Prinz anfing zuruͤckzuziehen. Die Oeſterreichiſchen Huſaren und 3000. 
Sclavonier unter dem General Beck ſetzten immer an und verfolgten die Preuſſen Fuß 
vor Fuß. Dieſe zogen ſich mit ſolcher Eilfertigkeit zuruͤck, daß ihnen nicht anzukom⸗ 
men war. Der Graf von Daun haͤtte nunmehr gerne mit ſelbigen geſchlagen: al⸗ 
lein ſie zogen ſich unter dem Brand des von ihnen angeſteckten Dorfes Politſchau ſo 
ſchnell nach Kollin, daß dieſes zu bewuͤrken nicht möglich war. Den aten verließ er 
auch dieſes Lager und zog ſich nach Planian, nachdem vorher der Koͤnig in hoͤchſter 
Perſon den zten vor Prag mit einigen Bataillons und Esquadrons aufgebrochen war, 
um den Prinzen von Bevern zu verſtaͤrken und das Commando der Armee ſelbſt zu 
uͤbernehmen; und darauf kam es den 18. Junius bey Chotzemitz zu dem blutgen und 
groſſen Treffen, davon wir nunmehro unſern veſern die beiderſeitigen Berichte vorle⸗ 
gen wollen, um uns aller Partheylichkeit zu entſchlagen. Die Erzehlung der Folgen 
aber wird diejenigen, die uus ſo vielen hiſtoriſchen Glauben zuſtellen wollen, daß wir 
ihnen keine Erdichtungen, ſondern Thaten vortragen, in ⸗den Stand ſtellen, zwiſchen 
beiden Erzehlungen bey ſich ſelbſt den Ausſpruch zu thun. Der Kayſerlich⸗Koͤnigl. Be⸗ 
richt davon war folgender: Witte d f 


Am 17. Junius ſeynd dem commandirenden Kayſe rlich⸗Koͤnigl. General⸗Feldmar⸗ Bataille 
ſchall, Grafen von Daun, mit anbrechendem Tag verſchiedene Nachrichten zugekom, bey Chotze⸗ 
men, daß in dem feindlich⸗preußiſchen Lager beſtaͤndige Bewegungen beobachtet wuͤr⸗ miß den 


den, ohne jedoch eigentlich wiſſen zu koͤnnen, wohin ſolche abzieleten; nachhero aber 


zeigete ſich, daß der Koͤnig in Preuſſen, welcher Tags vorhero bey dem Beveriſchen nach Kay⸗ 
CLorps d Armee mit einer nahmhaften Verſtaͤrkung angelanget, ‚fein bey Kaurzim gez ſerlichen 


habtes Lager aufgehoben, und ſich gegen Planian gezogen, welches den diesſeits com⸗ 
mandirenden General, Grafen von Daun, ebenfalls bewogen, die unterhabende Kay⸗ 
ſerlich⸗Koͤnigl. Armee noch ſelbigen Abends eine andere Poſition nehmen, und die 
Nacht hindurch unter dem Gewehr verbleiben zu: laſſen. Den 1gten darauf hat man 
ſchon in aller Fruͤhe wahrgenommen, daß der Feind, welcher dem nachherigen Verneh⸗ 
men nach in der abgewichenen Nacht noch eine anderweitige Verſtaͤrkung ooos Mann 
aus ſeinem Lager vor Prag an ſich gezogen, und andurch ſeine Staͤrke bis auf 60000. 
Mann vermehret hat, ſich wiederum in Marſche geſetzet, und folchen längs der Chauſ⸗ 
fee gegen Kolin gerichtet hatte. Der commandirende General, welcher beſagter Maſ⸗ 
fen bereits den vorigea Abend die noͤthig befundene Dispoſitionen vorgekehret, mach⸗ 
te nur noch ein und andere Abänderung in den Linien, Flanquen, und dem Corps de 
Reſerve; unter welcher Zeit der Feind ſeinen Mar h immer welter fortſetzte, bis er 
"endlich gegen 8. Uhr Morgens auf einmal Halt machte, ſeine Colonnen anſchlieſſen 
lieſſe, und hiernaͤchſt in guter Ordnung bis 12. Uhr Mittags ſtehen bliebe, woraus 
man disſeirs faſt zu muthmaſſen anfing, als ob das Abſehen des Feinds keinerdings auf 


einen Angriff gerichtet ſen, dahero auch 2 des commandirenden men: 18 
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Ueberlegung gezogen worden, auf was Art derſelbe die ſo nahe angeruͤckte Armee bey 
Veraͤnderung ihres Marſches anfallen koͤnte. Waͤhrend dieſer Zeit aber ſetzte fich der 
Feind wieder in Bewegung laͤngs der vorberuͤhrten Edauſſee, wodurch er alſo zuver⸗ 
4 läßig zu erkennen gegeben, daß er ſich aus keiner andern Urſach verweilet, als um 
N die Stellung der disſeitigen Armee beſſer auszunehmen. Nachdem nun derſelbe vers 
| muthlich befunden hat, daß en Fronte die Attaque zu führen für ihn nicht thunlich 
ſey, als hat er auch ſeine Bewegungen ſo eingerichtet, damit er entweder der disſei⸗ 
tigen Armee in die rechte Flauque fallen, oder aber ſolche von Kolin abſchneiden konte. 
Der Feldmarſchall, Graf bon Daun, hatte aber, bey Vermerkung ſothanen feindlichen 
Abſehens, ohne mindeſten Zeitverluſt einige Infanterie und Cavallerie aus dem zwey⸗ 
ten Treffen nebſt dem Corps de Reſerve beordert, ſich an den rechten disſeitigen Slüs 
gel zu ziehen und ſolchen andurch hinlaͤnglich zu verſtaͤrken. Dieſe Anordnung wurde 
allerdings in rechter Zeit zu Stand gebracht: immaſſen gleich darauf gegen 2. Uhr 
Nachmittags der Feind ſich dem disſeitigen rechten Fluͤgel näherte, und ſelben mit ſol⸗ 
cher Heftigkeit anfiele, daß gleich anfangs die daſelbſt poſtirtgeweſene Kayſerlich Königl. 
Cavallerie in einige Unordnung gerathen, welche jedoch durch die tapfere Anfuͤhrung 
des Generals von der Cavallerie, Grafens Serbelloni, deren beiden General⸗Feld⸗ | 
marfchallstieutenants, Grafen v. Daun und Odouell, dann deren General⸗Feldwacht⸗ | 
meiftern, Grafen von Trautmansdorf und Grafen von Aſpermont, fogleich wiederum c 
hergeſtellet, und aumit auch der Feind alſofort zuruͤckgetrieben worden. Es iſt aber bey 
dieſem feindlichen Angriff nicht verblieben, ſondern der König in Preuſſen hat deren noch 
ſechs andere und zwar immer weit heftigere unternommen, welche jedoch ein⸗ wie alle⸗ 
mal mit einer heldenmuͤthigen Standhaftigkeit ausgehalten und abgeſchlagen worden. 
Der commandirende General vermerkte nicht ſobald, daß der Feind auch auf ſeinem rech⸗ 
ten Fluͤgel eine Bewegung vornahme, als er ſofort den Befehl ertheilte, daß die auf dem 
disſeitigen linken Fluͤgel geſtandene Cavallerie anfallen folte, fo auch mit ſo gutem Fort⸗ 
gang bewuͤrket worden, daß von jener Seiten eine Bewegung zu machen man ſich nicht 
mehr getrauet hat. Gleichwie dann nach ſiebenmaliger Zuruͤckſchlagung des Feinds 
endlich der vollkommenſte und herrlichſte Sieg von der Kayſerlich Koͤnigl Armee er⸗ 
fochten worden; Nachdem dieſe Schlacht von 2. Uhr Nachmittags bis 8. Uhr Abends 
ohne Unterbruch fortgedauret, welche unter die merkwuͤrdigſten und hitzig ten, ſo emals 
geweſen, ſowohl des entſetzlichen Feuers aus groben Geſchuͤtz und kleinem Gewehr, als 
auch von darum zu zehlen iſt, weilen von beiden Theilen die ganze Unternehmung mit 
aller Überlegung und beſter Ordnung in fo lang fortgeſetzet worden, bis am End der 
Se gaͤnzliche Unordnung gerathen und eine eilfertige Flucht auf zweien Wegen 
in zerſtreuten Hauffen zu ſuchen genöthiget worden. So wenig nun die bey dem 
blutigen Treffen von den Kayſerlich⸗Koͤnigl, Truppen und zuforderſt von der Genera⸗ 
litaͤt bezeigte Herz⸗ und Standhaftigkeit, ſich ihrem Werth nach beſchreiben läffet, ſe 
wi; wenig kan der klugen und vorſichtigſten Anfuͤhrung des commandirenden Generals das 
3 beſtverdiente Lob hinlaͤnglich beygeleget werden, als welcher ſowohl vor als waͤhrender 
1 | ; Schlacht auf die Beybehaltung guter Ordnung fein vorzuͤgliches Augenmerk gerichtet, 


andurch aber zu dem erfochtenen Sieg das mehreſte beygetragen hat. Der Verluſt 
des Feinds kan ganz ſicher auf 20000. Mann geſchaͤtzet werden, es ſeynd von ihm als 
lein an Todten 6500. Mann auf dem Wahlplatz gezehlet worden. Die in disſeiti⸗ 
gen Händen befindliche Bleßirte und Gefangene belauffen ſich allſchon über 700. 
Köpfe, worunter der General⸗Lieutenant von Treskow und General⸗Major Panns⸗ 
witz, nebſt 120. Staabs⸗ und Oberofficieren, begriffen. An Oeſerteurs ſeynd ſchon 
boy der bisſeitigen Armee allein über 3000. angelangt, deren aber noch eee 
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ſere Anzahl ſich nach andern Gegenden gewendet hat. Anſonſten ſeynd an Sieges⸗ 
zeichen 22 Fahnen, und 45 Stücke mit verſchiedenen Munitionskarren, und Feuer⸗ 
werkskaͤſten erobert worden. Der diſſeitige Verluſt doͤrfte ſich an Todt und Blekir, 
ten gegen 6000. Maun belauffen , unter welch erſteren der General-Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Luzow, unter denen zweyten aber der General der Kavallerie Graf 
Serbelteal, General Feld marſchall⸗kieutenant Wölwarth, dann die beide General⸗ 
Feld sach tmeiſtere Fuͤrſt von vobkowitz und Wolf, befindlich ſynd Die Kayf. Kon, 
rmee verbliebe nebſt dem commandirenden Generalen dieſe Nacht mehrmahlen un⸗ 
ter dem Gewehr en Ordre de Bataille auf der Wahlſtadt, die leichte Truppen hin⸗ 
gegen verfolgten den flüchtigen und zerſtreuten Feind auf allen Seiten. Des andern 
Tags, als den ı 9ten, vernahme man, daß ein Theil der Preußiſchen Armee ſich na⸗ 
cher Nimburg, der Prinz von Bevern aber mit dem andern gegen Boͤhmiſchbrod in 
der groͤſten Confuſion geflüchtet Hingegen war die Kaiſerl Könige. Armee um fo 
mehr in groͤſtem Vergnuͤgen und Frolocken, als ſie wahrgenommen, daß die 2 Wun⸗ 
den, ſo ihr commandirender General, durch beſtaͤndige Ausſetzung ſeiner Perſon de⸗ 
nen groͤſten Gefahren, uͤberkemmen, von keiner weiteren Folge ſeyen. Dieſer Feld⸗ 
Marſchall hat fruͤhe Morgens ſeine unterhabende Armee ihr voriges Lager dey Kri⸗ 
chenau wieder beziehen laſſen, indeme wegen deren haͤuffigen Todten nicht laͤnger auf 
dem Wahlplatz zu verbleiben ware. Den ganzen Tag hindurch ſahe man nichts als 


lauter Kriegsgefangene zuführen, und Deſerteurs Truppenweiß ankommen. Den 20. 


Vormittags, wurde dem allerguͤtigſten Gott für dieſen durch deſſen Allmacht ſo herrlich 
erfochtenen Sieg mittelſt Abſingung des Ambrofianif. Lobgeſangs, der ſchuldigſte Dank 
abgeſtattet. Des Abends aber ſowol das grobe Geſchuͤtz als kleine Gewehr von der gan⸗ 
zen Armee zu dreymahlen abgeteuret. Anſonſten langten auch eine Quantitaͤt Kriegs⸗ 
Gefangene, deren der meiſte Theil in Bleßirten beſtunde, annoch an. Endlichen 
iſt dieſer Tag um fo vergnuͤgter beſchloſſen worden, als auch die Nachricht eingelan⸗ 
get, daß der Feind ſolchen Morgen die Dloquade von Prag aufzuheben, und ſich von 
dannen zu retiriren angefangen haͤtte. Ubrigens if bey Einderichtung des vorbe⸗ 
Ichriebenen herrlichen Sieges von dem commandirenden FJeldmarſchallen Grafen von 


Dann (deffen fo klug als vorſichtige Diſpoſittonen man ſolchen naͤchſt Gott zuvorde⸗ 


rift zu verdanken hat) dem Generalen der Cavallerie Grafen don Stampach das 
Zeugniß beygeleget worden, daß dieſer dazu vieles dadurch beygetragen habe, daß 
ſelbiger, auf erhaltenen Befehl, den Feind auf ſeinem rechten Fluͤgel mit der Cavalle⸗ 
rie anzugreiffen, ſolches mit beſonderer Behaͤndigkeit und Tapferkeit befolget, als 
welches von ſehr guter Würfung geweſen. Es wird nicht minder von ihm comman⸗ 
direnden General die von denen beeden Feldmarſchall⸗kieutenanten Grafen von Kol⸗ 
lowrat und dem von Welward, dann denen zwey Generalmajors Grafen Schallen⸗ 
ob denen beeden Feldmarſchall⸗Lieutenants von der Infanterie Grafen von Wied, 
und von Sincere ausgeſprochen, als welche ſich nebſt dem General⸗Feldwachtmeiſter 
Grafen Nicolas von Eſterhaſi ganz ausnehmend hervorgethan haben; Ueberhaupt 
laͤſſet derſelbe der ſammentlichen Generalitaͤt und vorzuͤglich denen Beneral⸗Feldzeug⸗ 
Meiſtern die Gerechtigkeit des ſich erworbenen Ruhms wiederfahren, und leget zu⸗ 
gleich das gebuͤhrende Lob ſowohl denen Staabs⸗ als allen uͤbrigen Oberofficiers vom 
erſten bis zum letzten mit der Ausdruckung bey, daß ſelbige in dieſer Schlacht all⸗ 
erdenklichen Muth, ſchuldigſten Dienſteifer, und außerordentliche Begierde bezeu⸗ 
get haͤtten; das nemliche wird von denen ſaͤmtlichen Truppen angeprieſen, mit dem 
alleinigen Unterſchied, daß der Infanterie wegen ihrer durchgehends darbey 2058 
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berg und le Feore bewieſene herzhafteſte Behaͤndigkeit angeruͤhmet, und ein gleiches 


— 


1 
7 f 
In 
E Y 
ö | 
Ae 


2 ee — — — 
4 — — un nn Rn 
32 Crſter Haupttitu. 


achteten vollkommenen Ordnung, und bezeugten Standhaftigkeit vorzuͤglichen zu 
gedenken ſeye, worunter das Bottaiſche Regiment beſonders benennet worden, als 
welches, nachdeme es ſich ſchon gaͤnzlich verſchoſſen gehabt, ohne mehr bey ſich ha⸗ 
bende Patronen dem Feind beſtaͤndig mit aufgepflanzten Bajoneten entgegen ges 
ſtanden iſt, worzu nicht wenig die Standhaftigkeit deſſen Oberſtens des Fuͤrſtens von 
Kinsky beygetragen hat. Von der Cavallerie hätten folgende vier Regimenter, als 


Savohe, Ligne, Birkenfeld, und Würtenberg, vor all anderen ſich beſonders Lekin⸗ 
guiret, und des Serbelloniſchen Regiments Obriſtwachtmeiſter Boyanowsky nicht 


nur die gefliſſenſte, ſondern auch werkthaͤtige Proben ſeiner Tapferkeit dargethan. 
Die Regimenter vom Corps de Reſerve, und die Grenadiers hatten am meiſten ger 
litten, weilen fie beſtaͤndig im Fruer gelegen, und wie vollkommene brave Männer 
geſtritten. Der unter der Aufficht des Obriſten von Feuerſtein anweſenden Artille⸗ 
rie wird dabey das ihnen zukommende Lob keines wegs entzogen, ſondern vielmehr von 
ihr geruͤhmet, daß ſie durch ihre beſondere Geſchicklichkeit, und gute Abfeurung dem 
Feind einen beträchtlichen „, und ſolchen Schaden zugefuͤget habe, daß ihr der Sieg 
um vieles zuzuſchreiben ware. Von dem Generalen der Kavallerie Grafen von Na⸗ 
daſti, deſſen unterhabendes Corps den in der Flucht ſich befindenden Feind auf 
dem Fuß verfolget, meldete der oftberührte commandirende Feldmarſchall, daß derſel⸗ 
be an dem Tage der Action ſeine ſchon zum oͤftern probirte klug⸗ und tapfere Anfuͤh⸗ 
rung feiner Truppen mehrmahlen ganz ausnehmend beſtaͤttiget habe, und daß hin⸗ 
gegen auch dieſer Graf Nadaſti die Bravour, und bezeugte Conduite deren unter ſei⸗ 
nem Commando ſtehenden tauſend teutſchen Pferden nicht genugſam anruͤhmen koͤn⸗ 


ne, und anvorderiſt den General⸗Feldwachtmeiſter Grafen von Stahremberg, des 


Modeneſiſchen Dragoner⸗Regimenks⸗Commendanten Obriſten Grafen Odonel, den 
Feſtetiziſchen Obriſtlieutenaut von Nauendorf, dann den Ligneiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Obriſtwachtmeiſter Thoricourt mit beſonderen Ausdruͤckungen, wegen ih⸗ 


res dabey bezeugt fo ruͤhmlich⸗ als Heldenmaͤßigen Verhaltens angefuͤhret, auch be⸗ 


nebſt angezeiget hätte, daß er denen Churſaͤchſiſchen Chevaurx Legers, welche auch 
einige feindliche Fahnen erobert, allen Ruhm beylegen muͤſſe. Hauptſaͤchlich ſey 
der dieſes Corps commandirende General Graf von Noſtitz aller Achtung wuͤrdig, 
gleich dann auch der commandirende Feldmarſchall dem bey der Armee ſtehenden 
Carabiniers⸗Corps jetztgedachter Nation, nebſt ihrem Generalen von Czetwitz ihres 
diſtinguirten Wohlverhaltens willen alle Attention ſchuldig zu ſeyn bekennet. Des 
regierenden Herrn Herzogs von Wuͤrtenberg Durchl. haͤtten waͤhrender Action einen 
ganz auſſerordentlichen Eifer bezeiget, und dero Perſon die ganze Zeit hindurch der 
groͤſten Gefahr ausgeſetzet. Übrigens haͤtte auch der Rußiſch Kaiſerl. Generalmajor 


Graf von Czernichef, welcher ſich in der vorgeweßten Action fo ſehr als ein jeder 


anderer von denen in Kaiſerl. Koͤnigl. Dienſten ſtehenden Generalen beeiferet, mit 


hin auch beſtaͤndig gebrauchet worden, in all und jedem eine beſitzende ausnehmen⸗ 
de Kriegserfahrenheit zu erkennen gegeben, desfalls ihn der commandirende General 


nicht genugſam beloben koͤnne. e 


Preußiſche Man wird freilich die Preußiſche Erzehlung von dieſer in verſchiedenen Punc⸗ 
Etzehlung ten abweichen ſehen: allein ſo viel wird allemal erhellen, daß ſie dieſesmal der Kai⸗ 
von der ſerl. Armee den Sieg nicht abſprechen koͤnnen. Hier iſt ſie, wie ſie aus dem dama⸗ 
Schlacht ligen Koͤnigl. Preußiſchen Hauptquartier zu Liſſau in Böhmen den 2zten Junius bes. 
des 18 Ju⸗ kannt gemacht worden, in welcher man zugleich ein Bild aller Vorfallenheiten im 


nius. Preußſſchen Lager vom boten May bis obigen Tag antrift. 
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Rach der Battaille bey Prag befande ſich die Oeſterreichiſche Armee dergeſtalt 
hetheilet daß die mehreſten dieſer Trouppen, nebſt denen Prinzen und der Generali⸗ 
»tät, ſich in beſagte Stadt geworfen, ein Theil der Flüchtigen aber ſich uͤber die 
vZaſawa nach Beneſchau zurück gezogen. Die Koͤniglich⸗Preußiſche Armee unter 
„nahm ſogleich die Belagerung der Stadt, und poſtirte ſich ſolchergeſtalt, daß die 
»datrinnen ſich befindliche Armee bloguiret wurde. Ein Detachement wurde unter⸗ 
„dem Commando des Obtiſten von Puttfammer denen Flüchtigen nachgeſendet, an 
uſie zu verfolgen; und guf erhaltene Nachricht, daß der Feldmarſchall Daun ſich mit 
veinem Corps gegen Boͤhmiſchbrod naͤherte, wurde anfänglich der General Ziethen, 
vnachhero aber der Prinz von Bevern abgeſchicket, um den Feind zu entfernen, und 
Agdenenjenigen, welche Prag blogutrten, Zeit zu geben, ihre Einrichtungen zu tref⸗ 
aufen. Man bemaͤchtigte ſich des Zisfaberges, fo wenig Leute kostete. Die Armee 
„de Königs beſetzte die Anhöhen von Potbaba Liben, den Ziskaberg, Michele, bis 
„nach Branick, wo die Lommunications⸗Brücke war. Prag iſt eine ſchlechte Veſtung, 
„die von allen Seiten von Anhoͤhen beſtrichen wird, und die, falls die Garniſon 
yſchwach iſt, mit Verluſt von wenig beuten und Zeit belagert werden kan; damafs aber 
„befanden ſich, nach der beyläuffigen Rechnung ‚40000. Mann darinnen. Es war 
vunmoglich, vor einer Armee die Laufgraͤben zu öffnen.” Einen Sturm zu unterneh⸗ 
umen, wuͤrde ſo viel geweſen ſeyn, als mit dem Leben der Menſchen zu ſpielen, und 
sieht zu wagen, als die Klugheit im Kriege geſtattet. Es bliebe uns dann nichts 
»ubrig, den Ort einzunehmen, als ihn auszuhungern. Da die Stadt wohl verſehen 
war, und man wußte, wo die Feinde ihre Beckereyen und ihre Hauptmagazine hat⸗ 
vlens ſo wurde reſolbirt, ſie, vermittelſt des Bombarbements, zu verbrennen. Es 
„wurden alſo die Batterien ſogleich errichtet, und die Aktillerie aufgeführet: Auf 
des Königs Seite wurde eine Batterie auf dem Ziskaberg, die andere gegen das 
neue Thor, und die dritte gegen das Wiſcherad aufgeworffen. Auf der Seite des 
» Marſchalls Keith errichtete man eine Batterie gegen den Strohhof. Der Feind 
volte dieſes Werk ſtoͤhren, und that einen ſtarken Ausfall darauf; Er wurde aber 
mit Verluſt von 1200. Mann zuruͤck getrieben, und der Prinz Ferdinand verfolgte 
vihn bis auf 300. Schritte vor den bedeckten Weg und zog ſich ſodann zurück. Einige 
Tage hernach verſuchte der Feind einen Ausfall auf der Seite des Wiſcherads, und 
Vals er ſich ſormirte, gab er zweyen Redoutten, die wir an der Moldau hatten, 
»feine Flanque, dergeſtalt, daß ihn das Canonenfeuer noͤthigte, ſich in der groͤſten 
Unordnung zurückzuziehen, ohne etwas zu unternehmen. Nach einiger Zeit rückte 
»ein Detaſchement aus der kleinen Seite, und bemaͤchtigte ſich eines Werks, wo wir 
„zo. Mann hatten, die ſich rettirirten, und denen es;. Canonen wegnahme. Wir 
vhatten nicht allein gegen die Feinde, ſondern gar gegen die Elemente zu ſtreiten. Es 
verhub ſich ein groſſer Platzregen, mit Hagel bermenget, und in dem Gebüͤrge ent⸗ 
vyſtund ein Wolkenbruch, wodurch in weniger als 2 Stunden das Gewaͤſſer der Mol⸗ 
„dau 8. Fus hoch anwuchs; die Schiffbruͤcke zu Branick wurde in einem Augenblicke 
„weggeriſſen, ohne daß man zu Hülfe kommen konnte der Strom tuhrte fie geraden 
„Wegs nach Prag, woſelbſtdem Feinde 24. von unſern Pontons in die Haͤnde kamen, 
»die 20. übrige kamen nach Podali, wo wir unſere zweyte Communications Brücke 
„hatten, und wo wir fie wieder auffiſcheten. Dieſer kleinen Schwierigkeiten ohn⸗ 

» geachtet, gienge das Bombardiren jeinen Gang fort; das Feuer hatte die feindli⸗ 
uche Beckereyen verzehret, und ſo viel wir durch die Auſſage der Deſerteurs und Spio⸗ 
BEN vernahmen, wurden die Lebensmittel in der Stadt je länger je beſchwerlicher 
»auſzubringen. In der Zeit nun, da alle dieſe Vorkehrungen geſchahen, um die 
Berbſtmeſſe 1757. E „Troup⸗ 
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„Truppen in Prag zur Uebergab zu bringen, hatte der Prinz von Bevern das Corps 
des Marſchalls von Daun zuruͤck getrieben, und demſelben zu Riemburg, Kolin nnd 
„Suchdol einige kleine Magazine, beſonders am letztern Orte, eine Menge Haber 
„weggenommen. Der Marſchall Daun hatte ſich bis nach Zaslau zuruͤckge sogen. 
„Der prinz von Bevern attaquirte den General Nadaſti auf den Anhöhen von Kut⸗ 
a tenberg / verjagte ihn, und bezog ſein Lager zwſchen Kuttenberg und Reuhof. Der 
„Marſchall Daun naherte ſich durch feine Retirade feiner Verſtarkung. Er hatte die 
„Flüchtigen von der Armee des Prinzen Carls an ſich gezogen, welche von Beneſchan 
van der Zaſſawa hinunter gegangen, und ſie paßiret, um zu ihm zu ſtoſfen. Alle in 
„Maͤhren befindliche Trouppen, die Beſatzung von Wien, ein Corps Hungarn; und 
„mit einem Worte, alles was ihm die Zeit erlandte an ſich zu ziehen, e 
„Verſtaͤrkung kommen. Als dieſer Marſchall ſich von Boͤhmiſchbrod retirirte, 
ver nur 14000. Mann; nachhero aber war ſeine Armee auf go. bis 60000. Coinbatan⸗ 
vten angewachſen. Der Prinz von Bevern hatte nicht mehr als 18. Battaillons und 
»70. Eſqquadrons unter feinem Commando. Man ſahe die Rothwendigkeit ein, ihn 
vzu verſtaͤr ken; es war aber ſchwer / in Betracht der Groͤſſe der Stadt Prag, und des 
„weiten Umfangs unſerereinien zu geſchweigen, daß dieſe Stadt eine Armes in ſich 
ufaſſete, welche die aͤuſſerſte Nothwendigkeit antrieh, ſich durchzuſchlagen, und daß 
He „inan folglich dieſer Armee von allen Seiten eine hinlaͤngliche Macht entgegen ſetzen 
mußte, um ſie zuruͤcke zu treiben. Man fande doch indeſſen Mittel, die Poſten 
vnaͤher zuſammen zu ziehen, und 10. Battaillons und 20. Eſquadrons zu detachiren, 
welche der König und der Prinz Moritz uber Koſteletz nach Zasmuck fuͤhreten. Dies 
vſes Detachemenk trat den rztenfeinen Marſch an. Den nemlichen Tag wurden die 
„Vor poſten bes Prinzen von Bevern von dem General Nadaſti angegriffen, der aber 
„zuruck getrieben wurde. Die feindliche Armee machte zu gleicher Zeit eine Bewe⸗ 
„gung gegen die Flanque des Prinzen von Bevern, welches ihn noͤthigte, aufzubres 
schen, und das Lager bey Kollin zu beziehen. Den raten marſchiete er nach Kaurzim, 
vwo das Detachement von der Bloquade zu ihm ſtieß. Den aß ten und +6ten lieſſe 
sun alle Wege nach Wiſocka, wo die Oeſterreichiſche Armee campirte, recognofei⸗ 
vren; wobey man aber nicht gaͤnzlich feinen Zweck erreichen konnte, wegen der vie⸗ 
„len leichten Trouppen, fo uns im Wege waren. Den zöten attaquirten 4000. 
„ Huſſaren und Pandnren eine Convoy, welche von Niemburg kam, und unter Com⸗ 
vmando des Majors von Billerbeck, vom Regiment des Prinzen Henrichs, mit 200. 
„Mann eſcortiret wurde. Der Major vertheidigte ſich 3. Stunden lang gegen dieſe 
„lleber macht, bis er Succurs erhielte, der ihn losmachte; er verlohr Dabey nur 7. 
„Mann, und die ganze Convoy wurde gerettet. Den ırzten, als die Armee im 
„Begriff war, nach Swocchitz zu marſchiren, wurde man daſeibſt der Oeſterreichi⸗ 
uſchen Armee gewahr, welche daſige Anhoͤhen eingenommen, und ſich als ein Win⸗ 
„kel poſtiret hatte. Ihr rechter Flügel zog ſich nach der Seite von Kuttenberg und 
„Kollin, und der linke gegen Zasmuck; vor ſich hatte fi: eine ganze Kette von Teis 
schen. Wir machten mit unferer Armee eine Bewegung, wobey wir umſern rech⸗ 
vten Flügel an Kaurzim, den linken aber gegen Niemburg erſtreckten, und Planian 
„por der linken unſerer Infanterie hatten. Den ı sten beſetzten wie die Hohe von 
„plauian, und die Armee defilirte mit dem linken Fluͤgel gegen die Feindliche. Man 
»machte Anſtalten ſelbige anzugreiſſen, indem wir unfere leichte Trouppen denen 
Dann entgegen fegten, welche uns in die Flanque kommen wolten. Man trieb 
yſie auf den Wes nach Kollin, bis uͤber eine Anhöhe, von welcher man Meiſter ſeyn 
vmuſte, um die feindliche rechte Flanque anzugreiffen. Der General 05 
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uturde mit 7. Baktaillons commanbiret, um ſich ſoſcher zu bemaͤchtigen. Die Linie 
»der Infanterie ſolte fi dergeſtalt ſormiren, daß ihr rechter Flügel ſich dem Feinde 
vnicht naͤherte, und ſie nur dieſe Attague unterſtützte, als beg welcher man es für diß⸗ 
„mal bewenden laſſen wolte. Unſere Grenadiers gewonnen die Anhoͤhe, nahmen ein 
„Dorf ein, welches der Feind verließ und machten ſich uͤberdiß Meiſter von 2. Batte⸗ 
»rien, jede zu 12. oder 13. Canonen. Hier griffe unſere Infanterie durch eine uns 
„zeitige Hitze, und ohne daß man fe zuruck halten konte, die Fronte des feindlichen 
„Poſten an. Dieſer Vorfall hinderte, daß wir die Attague der Anhöhe nicht untere 
vſtutzen konten. Wann man nur noch 4. Vattaillons hätte hinauf bringen koͤnnen, 
„ware die Battaille gewonnen geweſen. Der Feind machte ſich mit Geſchicklichkeit die⸗ 
»ien Fehler zu Nutzen, und ließ Infanterie hinter ſeine Fronte ziehen, welche unſere 
durch drey wiederholte Feuer und durch das Feuer von 40. Canonen geſchwaͤchte 7. 


V Battaillons angriff; unſere Infanterie repoußirte fie gleichwohl noch. Das Dra⸗ 


»gonerzegiment von Normann fill in einige Battaillons, zerſtreute fie und eroberte 
„bon ihnen J. Fahnen, es kehrte ſich nachhero gegen die Saͤchſiſche Carabinirers, wel: 
uche es bis in die Gegend von Kollin verfolgte. Indeſſen apancirte unfere Infanterie 
»beftandig gegen den poſten der Oeſterreicher; Durch das groſſe Fanonenfener hatte fie 


„ente eingebüͤſſet; bey denen am meiſten mitgenommenen Baktafllons waren zu groffe 


„Rücken um fie ausfülen zu koͤnnen. Die Luiraßiers vom Prinz von Preuſſen poſtirten 
„ſich hinter den Zwiſchenraum der Regimenter von Bevern und Heinrich; fie griffen 
daß ihnen gegen über ſtehende Oeſterreichiſche Infanterie⸗Regiment an, und ſie haͤt⸗ 
»ten es überwaͤltiget, wann uicht zu gleicher Zelt eine Batterie mit Lartätſchenſtucken 
u Stand gekommen ware. Durch dieſes Feuer wurden ſie gensthiget umzukehren; 
»fie warfen ſich auf die Regimenter Vevern und Heinrichs eine Anzahl Defterreicht: 
ide Cavallerie verfolgte die; das Regiment pon Bevern und Heinrich waren fo Luis 
»nirt, daß man fie zurückziehen muſte. Dieſe Oefnung ſchnitte uns die Communi⸗ 
»eation mit der Attaque derer Anhoͤhen ab, und nöthigte uns zurückzuziehen. Das 
„Battaillon von der Harde, welches zur Rechten war, trieb . Battaillons Infante⸗ 
vie zurück, die es attaquixten, ſowol, als 2. Cavallerie⸗ Regimenter, die es ein: 
»ihlieffen wollten, und thaten Wunder der Tapferkeit. Unſere Infanterie und 
„avallerie des linken Flügels bliebe auf dem Felde, welches die Oeſter reicher zu Ans 
„fang der Vattaille occupirt hatten, bis um 9. Uhr des Abends ſtehen, wonachſt fie 
yſich zurück zog. Die Armee marſchirte nach Niemburg, ohne einen Oeſterreicher zu 
»jehen und ohne daß jemand das Herz gehabt hätte, fie zu verfolgen. Wir haben bey⸗ 
»lauffig 7. bis 8000. Mann in dieſer Action verlohren, wie auch Stucke, indem viele 
„pferde getoͤdtet und viele davekten zerbrochen worden, die Soldaten auch von der Hi⸗ 
tze und pon den Bergen, ſo ſie erſteigen muͤſſen, wie nicht weniger von der langen 
„Dauer der Action ſo ſehr ermüdet geweſen, daß man gedachte Stücke nicht fortbrin⸗ 
„gen konnen. Dieſer Stoß hat uns genoͤthiget, die Bloquade von Prag aufzuheben. 


die Armee, welche die groſſe Seite belagert gehabt, iſt nach Brandeis marſchirt 
vund hat ſich mit derjenigen vereiniget, die ſich anhero gezogen. Die Armee des Mars 


uſchalls von Keith hat ihren Weg nach Budin genommen. N 

Dit iſt die Beſchreibung der merkwürdigen Schlacht, welche den Sachen in Boͤh⸗ 
men auf einmal eine andere Geſtalt gegeben. Die Preußen wichen von nun an zus 
rück und ihr ganzes Bezeugen war ein thaͤtlicher Beweis, daß ſie geſchlagen waren. 
An dem Konig hat es nicht gelegen, daß auch dieſes Treffen gewonnen worden. Er 
ſchonte feine Perfon ſo wenig, als den geringſten feiner Leute. Er ritte vor dem Ge⸗ 
tuͤmmel des Treffens durch feine ganze . und forderte dieſelbe zur e er 
1 2 e 


Eupen 


Jetzt, meine Kinder! jetzt, ſagten Se, Majeſtäͤt , iſt der Tag der Entſcheidung. Zei⸗ 
get, daß ihr Preuſſen ſeyd , und den Feind ſchon ſiebenmal geſchlagen habt. Nichts 
warb dem Konig verarget, als daß Er eine ſtarkere und gewiß nicht ſchlechte Armee in 
ihrem Vortheil angegriffen; denn feine Preuſſen haben wie die Loͤwen gefochten und 
ſieben Anfälle gethan, welche auszuhalten nur allein ſolche Trouppen erfordert wur⸗ 
den, als fie vor ſich hatten. Tor , er: 


Aufhebung. Die erſte Folge Diefes Treffen war die Befkyung von Prag, in welcher Stadt 
der Belage⸗ bereits die Noth aufs hoͤl ſte geſtiegen war. Die Kayſerlich⸗Koͤnigliche Beſatzung und 


ung von 
Prag. 


derſelben hohes Oberhaupt, Herzog Earl von Lothringen; berichtete dieſen Vorfall mit 
folgenden Uumſtaͤnden an beyde Kayſerlichen Maſeſtaͤten. Es haͤtten Se. Hoheit, bereits 
vor angelangter Nachricht von der den 1 aten geſchehenen Riederlage der Preuſſen, den 
Schluß gefaßt, die preußiſchen Belagerungs werke anzugreiffen und den Feind, wo 
moͤglich, daraus zu verfteiben, Die gemachten Verfügungen ſeynd auch fo glücklich 
von ſtatten gegangen, daß der Feind in die Flucht geſchlagen worden, ſo/ daß er uber 
800. Todte und 1100. Bleßikten auf der Wahlſtatt gelaſſen, 200. gefangen, 8. Feld⸗ 
und 12. Batterieſtücken und nebſt einem groſſen Vorrath von Bomben und Canonenku⸗ 


geln, 44. blecherne Pontons erobert, und einer Menge Deſerteurs zum Ausreiffen 


Lufft gemacht worden: Die Freude bey den Trouppen und der Stadt ſey durch die ſo 
gleich eingelauffene Nachricht von dem Sieg zu Chotzemitz um ſo viel ausnehmender ge⸗ 
worden, und dann ſey den 24. Junius der groͤſte Theil der in Prag gelenenen Infante⸗ 
rie in 44000. Mann nebſt 3000. teutſchen Pferden und roos. Huſſaren nach Baͤhmiſch⸗ 
brod aufgebrochen, um ſich mit dem Gener l⸗Feldmarſchall von Dann zu vereinigen, 
welcher bereits den 2z ten vorher ſich mit Ihro Koͤnigl Hoheit in Prag uͤber die fernern 
Operationen beredet habe. RI HIER in n ee 


n ee RN 
Preußiſcher . Die hreuſſen erklaͤrten ſich über dieſe Begebenheit alſo: „Nachdem nun der Koͤ⸗ 


Bericht da⸗ 
von. 


„nig für noͤthig erachtet, die Belagerung von Prag aufzuheben, ſchickten Se. Maje⸗ 
oſtaͤt den Major Grant dahin ab, welcher den zojten in der Frühe dem Feldmarſchall 
„bon Keith die Nachricht brachte, daß wir noch ſelbigen Tages uns zurück ziehen folten. 
»Eß wurde denmach ſogleich der Befehl gegeben, die Canonen von den Batterien ab⸗ 
vzuführen, damit die ſchwere Artillerie und Bagage um . hr Vormittags den 
»Marſch nach Welwarn antreten mochte; welches dann auch gegen den Mittag ins 
» Werk geſetzet wurde. Zu gleicher Zeit wurde Anſtalt zum Nückmarſch gemacht. Als 
der. Feind aus denen in unſerm kager geſchehenden Bewegungen gewahr wurde, daß 
„wir im Begriffe waͤren, uns zurückzuziehen, lieſſe er zwiſchen 1 und 2. Uhr die Ea⸗ 
vpallerie anfangen auszurücken. Hierauf zog ſich ein ſtarkes Corps Infanterie in 
„den Grund gegen dem Elofter Margrethaß der Reſt ſormirte ſich in perſchiedenen 
vkinien zwiſchen der Stadt und dem Strohhof Die Cavallerie bliebe in der Ebene 
„nahe bey ber Stab t ſtehen. Um halb z. Uhr ſchlugen wir den General Marſch⸗ bra⸗ 
vchen die Zelte ab / und ein wenig vor 3. Uhr marſchirten wir mit klingendem Spiel und 
„fliegenden ae e als die Colonne vom linken Fluͤgel den Marſch antra⸗ 
„te kame der Feind zwiſchen Weleslawin und St. kargareıha herauf; aber als 
ver ſahe, daß unſere Grenadiers in Schlachtordnung vor ihm ſtunden, machte er 
„Halte und begnügte ſich, dieſer Colonne heftig in die Flanque zu feuern, fo lan⸗ 
„ge, bis das Ende davon bey Weleslawin vorbey ware. Unſere Arriergarde be⸗ 
sstande ſich dieſe ganze Zeit über gegen dem Feind in Schlachtordnung; bis fie ſa⸗ 
»he, daß die Eolonnen von dem Feinde nicht mehr in der Flanaue erreichet werden 
„konten. Als ſie hierauf die Piquets, ſo ſich noch in denen Revouten befanden, an 
vſich gezogen hatte / trat lie den Marie ganz langſam an; der Feind folgte ihr ha 
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bund machte einigemal Mine, fie amugreiſfen, aber die jute Contenante der Grena⸗ 
I ee e Anſtalten des Generals Schmettau, hielte ihn im Zaum 3 er be⸗ 


vonuͤgte ſich, ein heftiges Fener, ſowol aus Canonen als kleinem Gewehr, auf ſie zu 
»machen, unb detaſchirte alle feine leichte Trouppen, um ihr in die Flanque zu kommen 
vund zu ſuchen, fie in Unosdnung zu bringen. Als ſie aber ſahen / daß es ihnen nicht 
wangehen wolte, daß unſere Arriergarde ſchon das Cloſter St. Vietoria erreichet ; daß 
»die 2. Celonnen unter dem Prinzen von Preuſſen, um fie zu unterſtůtzen, ſich auf der 
„Auhoͤhe hinter Rußin ſchon in Schlachtordnung geſtellet, ſo blieben die regulirte 
„Trouppen zuruck, und der übrige Marſch wur de welter nicht beunruhiget, als nur 


vdurch die Panduren und Huſſaren. Wir blieben auf dieſer Anhöhe in Schlachtord⸗ 


vnung bis Abends um 2. Uhr; und als wir ſahen, daß der Feind ſich nicht rührte, ſetz⸗ 
„ten wir unſern Marſch fort und kamen den andern Morgen zu Michowitz an, wo 
„wir uns lagerten. Die Coloune des rechten Fluͤgels wurde auch in ihrer Arriergarde 
„pon den irregulairen Trouppen angeg riffen, aber ziemlich leicht. Wir haben bey⸗ 

‚»lanffig 200. Todte, mehrentheils durch die Canonen und ohngefehr eben ſo viel Bleſ⸗ 

»firtah kommen, undder Feind hat ſich 2. dreypfündiger Stucke bemächtiget denen 
„die Nader und Lap tten abgeſchoſſen, und die alſo unmoglich mitzufuͤhren geweſen. 
„Den z ten marſchirten wir nach Budin, wo wir uns gelagert / bis wir vom Koͤnig 
re hielten⸗ e e 15 Mrs ld r De 


So groß nun der Widerſpruch Diefer Erzehlungen iſt: ſo unſtreitig find die Fol⸗Beſchreibung 
gen ene Prag war nunmehr frey, ungeachtet es beute in Teutſchland genug des in Prag ges 
10 7 0 


je ſich ſolches in etlichen Wochen nicht wolken bereden laſſen. Der Nothſtand weſenenRoth⸗ 


5 


0 iefer königlichen Böhmischen Haupfſtadt war in der That nicht gering geweſen und es ſtandes. F. 


wa Bohe Zeit; daß die Stunde ihrer Beſteyungerſchien.- Nachdem ſie von den feind⸗ 
lichen An len befreyet worden, da ſah ſie erſtlich die Wunden, die ihr geſchlagen 
worden, und die ſſe in der Hitze der treueſten Gegenwehr nicht ſo gewahr worden. Man 
rechnete nunmehr nach daß 22000, Bomben und mehr als 134000. Canonenkugeln in 
die Stadt geflogen, welche zu derſelben groͤſtem Gluͤck doch nicht allen Schaden gethan, 
den fie hätten thun konnen. Man fand in der Altſtadt 16. Hauer abgebrannt, 
Wehnen geworfen und 153. beſchädigt. Inder Neufade lagen 122: Häuser in 
wasche 116. waren umgeſtürzt, und 194. Bejchädigt. Auf der kleinen Seite der 
FuDenftadt und des Hradfhin, waren 182 Hauſer abgebrannt und beſchaͤdigt. un⸗ 
ter allen dieſen Haͤuſern waren 6. ſchoͤne Pallaͤſte, die im Rauch aufgegangen und 
gauze Straſſen waren Steingauffen. Die Hauptkirche des Hradſchin, in welcher das 
prächtige Grabmahl des H. Joh. von Nepumuc, des groſſen Schutzpatronen von Prag, 
befindlich IR, war hr beſchaͤdigt. Ihre Altäre waren umgeſchmiſſen; die Gemaͤlde 
zer „e e dg, die ein Miſterſtuck der Kunſt geweſen, und mehr als 
18000. Gulden gekoſtet hatte, war geſchmolzen und in Stuͤcken zerſchlagen, kurz, der 
Schaden war abſcheulich ::: % 1445 e 
Die Noth der Ei wohner war nicht geringer geweſen. Die Theurung ſtieg waͤh⸗ 
render Belagerung aufs hochſte, und man konte vor bares Geld faſt nichts mehr ha⸗ 


2 
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ben. Rind und Kalbſleiſch war das rareſte. Zu den Speiſen muſte man anſtatt 


des Schmalzes, Baums! oder Unſchlikt, ſigtt des Salzes aber Schie ulver gebrauchen. 
Der Preis des Getraides und der Victualien war folgender: ns Korn 36. fl. 
12 kr. Weltzen 25. fl. so. kr. Haber 19 fl. 20. kr. Gerſten 15. fl. 12 kr Erbſom n fl. 


12. fr. Einſen 16 fl ein Lentner Heu 12, fl. 13. fr Das pfund Nindſteiſch 25 fr. n. 


Kalbſleiſch 36 kr. Schweinen 4. kr. geräuchert Fleisch aft 15e. Ain unges Huhn 
3; fl. 1. kt. ein paar Tauben 1. fl. ein ven 17. kr. ein Saane n Wa 
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* Etſter Haupttitu. 


15. fl. ein Schnenf 1. fl. ein Spanferkel 15. fl. 12, lf. eine Gans 4. bis 3. fl. ei 
1. fl. 1 f. kr. ein 5 15. fl. ein Pfund Schmaltz r. fl. 1 5 kr. 5 Dar El 
kr. ein Ey nr. kf. ein Seidel Milch 19. fr. ein Magß Bier rs. kk. ein Maaß Wein 20. 
kr. der ſonſten 6. kr. gekoſtet. Weiß Brod war nicht mehr zu haben. Laut denen von 
den Pfarrern eingeſchickten giſten, find theils durch die Bomben, theils durch die zu⸗ 
ſammen gefallene Haͤuſer W Ace dle gegen 9000. Menſchen. 
10 See is ta 411d aeg en 
Ml-uyrmidonum Dolopumve , aut duri miles Vlyfüss s FERN 
TIlemperet a; laerymis. Virg, | _ 8 725 e e 
Groſſe Fol⸗„ Nunmehr ging auch die Sache der Preüſſen ſichtbarlich hinter ſich. n 
gen der Cho⸗ sheilete ſich in zwey Theile. Einer derſelben zog ſich nach der kauſitzzu; die andere der 
tzemitzer Elbe hinunter nach Leutmeritz. Es iſt hier nicht möglich, alle Beſchreibungen der 
Schlacht. Scharmützel, welche auf dieſer Retirade mit den fie beſtaͤndig verfolgenden leichten Frup⸗ 
pen der Kayſerl. Armee porgefallen, zu liefern. So viel konnen wir überhaupt mel⸗ 


enn 
U 2 d 
7 


den, daß das Kayſerl. Koͤnigl. Journal der Operationen faſt jeden Tag die Einbrin⸗ 5 


gung vieler Gefangenen und eroberten Stucke, Wagen und dergleichen, einberichtet 


hat. Die Preuſſen haben ihres Orts, nach bekannt gemachter obiger Erzehlung vom 


Treffen des raten, zu allem ſtille geſchwiegen und nur dann und wann gemeldet / daß 

der König zu Leutmeritz und der Prinz von Preuſſen zu Boͤhmiſch⸗Leipa ſtehe , unter 

ner „durch eine neue Battaille die Sache mit dem Hauſe Oeſter reich zu 

entſcheiden. 3 , ee e e eee ga Mad 

rluſt der In ſolchen Umſtaͤnden befanden ſich beude Armeen bis auf den sten Julius, ale 
Prengel an welchem Tag den Preuſſen abermals das Coneept maͤchtig verruͤckt worden, Sie hat 

Gabel. ten die an der Graͤnze der Oher⸗Lauſitz liegende kleine Stadt Gabel mit 4. Ba ttaillonen 


die Gemeinſchaft mit der Ober⸗Lauſitz und Nieder Schleſien offen zu halten. Es 
der Generalmajor, Herr von Puttkammer „als commandirender General Dafel 


allein der Kayſerlich⸗Koͤnigliche General⸗Feldmarſchall⸗zieutenant; Graf Maguire, 


mit Zuziehung des Herzogs von Aremberg, kamen ihm ſo ſchnel auf den Hals und die 
unter ihrem Commando geſtandenen Srouppen thaten lebhafte Anfälle, daß fie fi 
ſaͤmtlich zu Kriegs gefangenen ergeben muſten. Bey die er Gelegenheit fiel eine Menge 
von Kriegsvorrath, etliche hundert beſpannte Waͤgen und der paß fl der Armee in 

die Haͤnde der Kayſerlichen. Am betraͤchtlichſten aber war der aß ſelbſt / denn da⸗ 
durch wurden die Preuſſen von ihrem Magazin zu Sache abgeſchnitten und die 
Kayſerlichen drangen bald darauf gar in Die Ober⸗Lauſitz ein und verbrannten das 
Preußiſche Magazin zu Zittaus wobey aber diefe ute Stadt meiftens im Rauch auf 
ging. Bis hieher konnen wir dieſesmal die Sachen von Böhmen und Weſtphalen, 
auch Reiederſachſen und Heſſen mitnehmen. Was nun noch wichtiges einlaͤuft von dem 
zaten Auguſt, da wir dieſes ſchreiben, bis an die Zeit da unſere Erzehlungen an das 
Licht treten; das muͤſſen wir theils in den zten Haupttitul theils in den Nachtrag des 
14ten Haupttituls verſparen. e Rh: IM 


Erklärungen Die Geſchichte des Kayſerl. Hofes in Abſicht auf die groſſen Begebenheiten unfer & 


des Kayſerl. rer Zeiten iſt nunmehr der andere hohe Gegenſtand diefes Haupttituls, welchem wir 
Hofes wegen nun ebenfaus ein Genuͤgen zu leiſten ſuchen wollen. So bald in den U chandlun 
dem Anmarſch gen mit Frankreich die Sachen dahin gekommen waren, daß die franzeſ ſche Armee 
der Franzoſen. dich nach Weſtphalen in Bewegung feste: o lieſſen Se. Kayſerliche Majeftat den 
Ständen des Reichs, ja dem geſamten Europa dero dabey hegende Abſichten 

und Geſinnungen durch ihre auswaͤrtigen Miniſter eroͤfnen und zugleich Wen 
N . 9 i " N 
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Ihre Armee 


ihrer Trouppen, einem Commando Huſſaren und g Canonen beſetzt / um ch dadurch 
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tragen, daß vieſen Truppen, bewandten umſtaͤnden nach, aller guter Wine und Dienſt⸗ 
Sefitafet bezeigt werden moͤge. Dieſe hoͤchſte Aeuſſerungen fanden auch uberan 
im Reiche einen leichten Eingang. Ehur Pfalz, Ebur Solln ſowol in der Churfuͤrſt⸗ 
llichen, als Biſchoͤflich Muͤnſteriſchen / Paderborn und Oßnabrügiſchen Eigenſchaft 
nahm die anrückenden Hulfsvolker Kayſerlicher Majeftäten mit offenen Nrmen auf, 
und wir haben vorhin den Zug derſelben umſtaͤndlich beſchrieben; daß wir es alſo hier 


zu wiederholen nicht noͤthig haben. 5 e i 
Gleichwie man ſich nun auf dieſer Seite der franzoͤſiſchen Hülfe verſichert fand; Eonferenz mit 
alſo ſuchte man auch mit dem Rußiſch Kayſerlichen Hofe ſolche Abreden zu nehmen, dem Rußiſchen 
daß auch dieſer Beyſtand zu lechter Zeit erſcheinen und mit erwünſchtem Nachdruck Miniſter. 
zu Werde gehen möge: Die ne mit dem Ruß iſchen Geſandten zu Wien 
waren alſo täglich, und der franzöͤſiſche Geſandte ſowohl als der General⸗Feldmar⸗ 
ſchall von Broune wohnte denſelben oͤfters bey, um den Operationsplan gegen Preuſ⸗ 
fen fo einzurichten, daß dieſe Erone die Gewalt und Macht der wider ſie verbundenen 
Hoͤfe nachdrücklich empfinden moͤge. | 2 244 
Indem man nun mit dieſen Berathſchlagungen zn Wien zu Stande gekommen Unvermuthete 
war, und der Ausführung derſelben entgegen ſah: fo brachten die aus Boͤhmen ein⸗ Nachricht von 
lauffende Courriere gegen den 20 April die unvermuthete Nachricht von dem an 4. Or, dem Einbruch 
ten evfolgten Einbruch des Königs von Preuſſen in Böhmen; und es iſt nicht zu leug⸗ der preuſſen. 
nen, daß dadurch die getroffenen Maaßteguln zu einer groſſen Veraͤnderung genothi⸗ 
ger wurden. Beyde Kayſerliche Majeſtaͤten hatten zwar lirſache mit dem Verhalten 
ihrer Truppen und den Maasregeln der hohen Generalitaͤt zufrieden zu ſeyn: allein 
das Andringen des Königs auf Prag und die Trennung der zu einer Zuſammenziehung 
beſtimmten Kayſerlichen Armeen erforderte neue Entſchlieſſungen. Es gingen alfo 
nicht nur Se. Königl. Hoheit der Herzog Carl von Lothringen eiligſt nach Prag ab/ un 
das General⸗Commanvozu übernehmen, ſondern es begab ſich auch der Kayſerl. Koͤ⸗ 
nigl. Obriſthofkanzlar Graf Kannitz eben dahin auf den Weg, um den unter der ho⸗ 


7 hen Generalilaͤt anzuſtellenden neuen Ueberlegungen perſoͤnlich beyzuwohnen. Se. 


Ereellenz waren aber noch unter weges, als ihnen die Nachricht von dem den sten 
May vorgefallenen Treffen bey Prag, überbracht ward: fo daß man ſich genöthiger 
ſahe , ganz andere und alſo abermals neue Anſtalten zu treffen. Dieſe gingen nun da⸗ 
hin, den General⸗Feldmarſchal Grafen von Daun, welcher das Serbelloniſche Corps 
übernommen, in moͤglichſter Eil dermaſſen zu verſtaͤrken, daß derſelbe der nunmehr 
zuſammen geſtoſſenen Macht des Königs von Preußen von neuem entgegen ruͤcken, und 
abſonderlich die in Prag liegende zahlreiche Crouppen, nebſt den dabey befindlichen 
Prinzen, und die Hauptſtadt des Koͤnigreichs ſelbſt, aus deſſen Händen erretten koͤn⸗ 
te. Ungeachtet nun alle Preußiſche und Preuß 'ſchgeſinnte Nachrichten nichts, als den 
nahen Uebergang Prags und die Gefangenſchaft der daſelbſt befindlichen Armee verkuͤn⸗ 
digten: fo blieben gleichwol der Kayſerin Majeſtät auf dem unbeſiegten Muth, es 
auf das aͤuſſerſte ankommen zu laſſen, und dero Orts alles zu thun, dieſe Hofnungen * 
zu vereiteln. Als daher um ſelbige Zeit einige fremde Miniſter Friedensvorſchlaͤge 
thaten, nach welchen man zu Wien den Frieden mit Preußen durch die Abtretung des 


oͤſterreichiſczen Schleſſens erkaufen ſolte: fo verwurſen fie Ihro Majeftat die Kayſe⸗ 
rin auf der Stelle, und gaben dem antragenden Miniſter dabey zu erkennen, daß man 
ſelbige mit dergleichen Vorſchlaͤgen verſchonen möge. Die hohen Verſuͤgungen waren 
auch dieſem Muth gleich, und es brach auf Kayſerl. Koͤnigl. Befehl alles von den um⸗ 
herliegenden Regimentern und ganze Schaaren Ungariſcher leichter Druppen auf, um 


den General Grafen von Daun zu verſtaͤrken. 


End⸗ 
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Dem Sieg Endlich erſchien der Tag, worauf die ſehnſüchtige Erwartung, des feiner theuer⸗ 
bey Ehotzemitz, ſten Monarchin treuergebenſten Wien bisher alle feine Hofnung —— 999 en 
zoften Junius langte der Courier von dem fürdie Kayſerlichen hoͤchſtbegluͤckten Treffen 
bey Chotzemitz, deſſen beyderſeitige Beſchreibungen wir vorhin gegeben haben, an dem 
Kayſerlichen Hoflager an, und erfüllete daſſelbe ſowol, als die geſamte Stadt Wien, 
mit einem jauchzenden Siegsgeſchrey. Der Oberſt⸗ Lieutenant von dem Exzherzogli⸗ 
chen Larliſchen Regiment, Baron Vettes, ritte unter 22. blaſenden Poſtillons und in 
Begleitung dreyer Poſthalter durch die Kayſerliche Reſidenz, und verkündigte dem 
über die bisherigen Preußiſhen Succeſſe ganz kleinmuͤthig gewordenen Volk einen der 
allerwichtigſten Siege, welche das Haus Oeſterreich allein jemals erfochten hat. Noch 
nie hat es eine Armee geſchlagen, welche mit der Preußiſchen in Vergleichung zu ſtellen 
geweſen, und noch nie ware es ihm gelungen die Klugheit, Lebhaftigkeit und Tapfer⸗ 
keit des jetzigen Königs zum Weichen zu bringen. Jetzo erfolgte beydes. Die Nie⸗ 
1 derlage war complet. Die Zahl der auf dem Wahlplatz gebliebenen Lodten und Bleſ⸗ 
ſirten belief ſich bey die 10000. und wann die Gefangenen, Verlauffenen und Ueber⸗ 
Auaͤuffer dazu gerechnet werden, ſo iſt die in den Wieneriſchen Berichten enthaltene Zahl 
von 2000. welche dieſer Tag den Konig von Preuſſen gefoftet, leicht zuſammen zu brin⸗ 
gen. Die groſſe Zurückziehung des Königs von Groß⸗Jenkau bis in die Lauſitz, als 
die Folge des Siegs, die vielen obbemeldten Tropheen, und über das alles die under 
il windlich geachteten Preußiſchen Regimenter, waren ſolche Antriebegu Jauchzen und 
7 Frolocken zu Wien, daß nichts denſelben widerſtehen konte. Beyde Kayſerliche Ma⸗ 
400 | jeſtaͤten ertrugen zwar Diefes hohe Gluͤck mit eben dem ſtandhaften und geſetzten Wer 
ri ſen, mit dem fie die bisherigen Unfaͤlle vernommen hatten: aber ſie ſaͤumten doch nicht, 
1. x | ſich in feyerlichem Geprängenad) St. Stephan zu erheben und dem Ze Deum, wel⸗ 
A ches daſelbſt, unter dreymaliger Abfeurung des groben Gefhuges , abgeſungen 
ward, beyzuwohnen, und Gott fuͤr dieſen herrlichen Sieg, der unſtreitig groß war, 


1 it 5 Prag. Keith erneuert und vermehret, und von Zeit zu Zeit durch die von der Kayſerlich⸗Köͤ⸗ 
Bi niglichen Armee über ihren zurück weichenden Feind erhaltenen Vortheile dermaſſen 
1 | | unterhalten, daß fie endlich den hoͤchſten Grad erreichte und ſich die Hofnung machen 
1 konte, daß dieſesmal die Macht von Preuſſen die Uebermacht von Oeſterreichempfinden 
und zu einem ſolchen Frieden genoͤthiget werden ſolle, der langer, als die bisberigen, 


| beſtehen wärde. AR. 5 En | 
Be Tod des Ge⸗ Indem nun dieſes jetzo noch zu erwarten ſtehet; fo wenden wir uns indeſſen zu 
. neral⸗Feld⸗ den übrigen Geſchichten des Kayſerlichen Hofes, welche beſonders merkwuͤrdig find, 
RM Marſchalls, Hieher rechnen wir zuforderſt die Beehrung des Grafen von Broune, K. K. Gene⸗ 
. Graf Broune. ral⸗Feldmarſchalln, welcher zween Tage, nachdem die Stadt Prag von den Anlaͤuffen 
. ihrer Feinde befreyet worden, daſelbſt geſtorben. Dieſer Held hat es zwar nicht er» 
0 lebt, daß er die Preußiſchen Trouppen vor ſich weichen geſehen: azein er hatte doch we⸗ 
111 kigſtens die Oeſterreichiſchen fo gegen fie angeführt, daß ſie ebenfals ohne Flucht aus 
% dem Treffen bey Lobofit geſchieden. Er hat ſich von unten hinauf, bis an die Spitze 


6 und den Italiaͤniſchen Feldzuͤgen hat er den oͤſterreichiſchen Waffen viele Vortheile 
geſtiftet. Der Soldat verehrte ihn als ſeinen Freund und Verſorger, und die 
al menſchliche Geſellſchaft hatte an ihm ein tugendhaftes Mitglied. Er ſtarb an den 

! Bleßuren im Schenckel, die er den sten May bey Prag empfangen und nicht 15 


„ zu dankten ö e e enn e a 
| „ ent, Dieoffentliche Freude ward gleich den 22ten Junius durch die Nachricht von der 
u! und dem Ent- Zeftehung Prags und den dabey erhaltenen Vortheilen über den Preußiſchen General 


1 der Armeen, durch Thaten und Verdienſte erhoben. In dem erſtern Schleſiſ. Krieg 
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Von dem Krieg in Teutfefand ee. 1 . 


bit er bie Macht von Oeſterreich über die Preuſſen ſiegen geſehen. Kein Neid nahm 
ER erhabne Seele ein, daß ihm das Kriegsgluͤck dieſe Palmen nicht ſelbſten gegoͤnnet 
habe. Er ſceuete ſich über den Sieg feiner Monarchen und ermahnete ſterbend feine’ 
Soͤhne derſelben Lebenslang mit Treue und Eiffer zu dienen. Man begrub ihn zu 
Drag mit allen militariſchen Ehren und löſele beg feinem Grabe die vom Feind erober⸗ 
ken Kanonen. Die Kayſerin bedauerte feinen Verluſt und gab ſeinem jüngern Sohn 
das Regiment zu Fuß, das er ſelbſten gehabt hatte, zu einem Denkmahl ihrer hoͤchſten 
Gnade und zur Verherrlichung feines beruͤhmt gewordenen Ramens. 4 
>, Bleihwie nun die Kayferin die Verdienſte dieſes abgelebten Generals mit Ehren Die Kahſerin 
ſchmückte: alſo lieſſen auch Ihro Majeftät dero Sorgfalt darauf gehen, wie ſte die ſtiſtet einen 
Tapferkeit und Klugheit lebender Officiere unterſcheiden und beehren mochten. Militarorder 
ie drückten dero Geſinnungen in dieſer Sache in einem Cahinetſchreiben an den On. Maria The⸗ 
eneral⸗Feldmarſchal, Grafen von Daun, vom ꝛoſten Junius aus, wobon wir reſia. 
aber itzo nur folgenden Auszug beybringen koͤnnen. ö f 
Ihro Kayſerlich⸗ Königl. Majeſtaͤt bezeugen in dem Schreiben, daß ſte ſchon ſeit 
einigen Jahren das Vorhaben geheget, einen neuen Militairorden zu ſtiften, um de⸗ 
190'9᷑ für das Militare tragendes Wohlwollen, zu Tage zu legen; dem Orden auch einen 
„Kern Fond, zu Beſtreltung der dazu gewidmeten Penſtonen, zu verſchaffen, damit die 
Der dienſte der. Officiers ſowobl durch ein öffentliches Ehrenzeichen unterſchieden, alt 
auch denſelben ein beſſeres Auskommen und ein Zufluß zu ihrer Gage verſchaffet were 
de. Bisher habe es an einer dem Vorhaben gamaſſen Veranlaſſung gemangelt; da 
aber ſolcde durch den am raten Junius erfochtenen herrlichen Sieg verſchaffet wor⸗ 
den, ſo wollten Ihro Kayſ Königl. Majeſtaͤt dero Kriegsheer mit Freuden die Ehre 
bey der ſpaͤten Nachkommenschaft gönnen, daß der neue Orden ſeinen Anfang dem 
erwehnten Sieg zu berdanken babe. Da jedoc die Entwerfung der Statuten und 
alle übrige nothige Einrichtung noch einige Zeit erfordere; fo hatten Ihro Majeſtät 
für dienſam ermeſſen, ihme, Feldmarſchalln, Grafen von Daun, vorlaͤuffig dasjenige an 
Hand zu geben, was der ganzen Kayſ. Königl. Armee desfalls bekannt zu machen und 
in Vollzug zu dringen ſey. Es beſtunde nun ſolches in 18. Artikuln; welche wir 
hier ohnmöͤglich ihrem Iyhalt nach, einrücken können, ſondern nur kürzlich melden 
müſſen, daß nach dem erſten Artikel der neue Orden der Kayſ. Königin Majeſtaͤt als 
lerhöchſten Namen führen und der militariſche Maria⸗Thereſia⸗Orden genennet, von 
dem 18. Juntus dieſes Jahrs an, für gefiftet angeſehen, folglich ein jeder Kay. Koͤ⸗ 
nigl. Ofſteier, der ſich bey des an ſelbigem vorgefadenen Schlacht beſondere Verdien⸗ 
ſte erworben, oder kuͤnftig erwerben werde, eine volle Befugniß erlangt haben ſolle, in 
denſelben aufgenommen zu werden. Nach dem aten Artikul wird alle Gnade, Gunſtz 
hohe Geburt, langwierige Dienſte, empfangene Wunden, auch alle nach Ehr und 
Pfticht geleiſtete Schuldigkeit von den Bewegungsgruͤnden, dieſen Orden zu ertheilen, 
oder zu ſuchen, ausgeſchloſſen , und bloß Diejenigen deſſelben fähig erklärt, die über jes 
nes ſich durch eine beſonders tapfere That hervorgethan, kluge Nathſchlaͤge gegen den 
Feind gegeben und ſolche mit ausführen zu helfen, dem Feind Abbruch zu thun; et⸗ 
wa eingeriffene Unordnungen herzuſtellen, widrige Zufaͤlle abzuwenden, andern Corps 
nach den Regeln der Kriegskunſt huͤlfliche Hand zu bieten und fie zu unterſtuͤtzen Gele⸗ 
genheit erhalten hätten. Nach dem sten Artikel haben ſich des Kayſers Mafeſlaͤt 
entſchloſſen, zu deſto höherer Zierde des Ordens, die Großmeiſterſchaft davon felbft zu 
ubernehmen und auszuuͤben. Im aten Artikul werden ale Kayſ. Königl. Officiers, 
zu Fuß und zu Pferd, Huſaren, Granitzer, der Artillerie, Miniker, Ingenieurs, vom 
hoͤchſten bis zum niedrigſten, ohne Unterſcheid der e Geburt „ 5 
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ia auch fremde Oberofficlers, welche bey den Kayß Königl. Armeen als Volontairs dienen, 
doch letztere ohne demſelben anklebende Penſion, als Candidaten det neuen Ordens ans. 
geſetzt. Im sten Articul werden zwey Claſſen der Ordensglieder gemacht, nemlich 
Sroß⸗Creutze und Ritter, und jedes Erforderniſſe genauer beflimme- Im en Art. 
werden einer gewiſſen Anzahl der Groß⸗Creutze und Ritter Jährliche Pen ſionen und 
zwar erſtern 1 800. Gulden, den letztern aber theils 400, theils 200. fl. e 
Der 71e Artieul bemerket drei weſenlliche Erforderniſſe eines Ordenscandidaten, als 
erſtlich die Beſchreibung der tapfern That, fo das Recht zum Orden giebt, zweitens 
den Beweiß davon, und züens die Unterſuchung der That ſowohl, als des Beweiſes. 
Der die beſtimmet den erſten dieſer drey beſondern Punkte der 91e und lere den zweiten, 
und der 11te und rate Axt. den dritten. Im 15ten Artikul werden auch die Kayſ. 
Königliche Generals und Ofſicters der bundsgenoſſenen Armeen dieſer Ebren fähig er⸗ 
kläcet. Im raten wird die Bekanntmachung der Ritter und die dahey zu beobach⸗ 
tende Ceremonien beſchrieben; wovon ſonderlich zu bemerken, daß feine rühmliche 
That in ihrer Beſchreibung öffentlich abgeleſen, dem neuen Groß Creutz oder Ritter 
von dem commaadirenden General das Ordenszeichen unter Trompeten und Paucken⸗ 7 
ſchall am ein Knopfloch angehangen werden; felbiger den Candidaten unter einem an⸗ 
ſtändigen Gluͤckwunſch umarmen uns kuͤſſen, und ſolches auch nachher alle anweſende 
Groß⸗Exeutze und Ritter befolgen ſollten. Im aten Artikul wird die Aufnahme 
abweſender Ordenscandidaten vorgeſchrieben; im ı6ten aber feflgsfeger , daß die Or⸗ 
densvoczuͤge nicht eher, als nach der Publication und Ceremonie anfangen; die An⸗ 
ciennität aber in dem Orden von dem Tag ſeiner tapfern Chat an, gerechnet werden 
ſolle, und alfa dieſer , ja, wenn es feyn koͤnue, die Stunde in der Ordensprode ange⸗ 
merket werden müſſe. In dem ꝛ7ten wird den Ordens Rittern, die ſich durch nende 
Verdienste no d mehr hervorthun würden, zu neuen und vermehrten Ehrenzeichen und 
unterſcheidenden Merkmalen in ihrem Ordenszeichen Hofnung gemacht, woruͤber ſich 
Ihro Kayſ. Koͤnigl. Mafeſſat die nähere Verordnung vorbehielten; und im 1 sten 
wird endlich angezeiget, daß gleichwie dieſem allein durch Lapferkeit und ausnehmen⸗ 
den Heldenmuth zu erwerden den Orden kein anderer in der Hon ſchaͤtzung vorzusite - 
hen ſey: alſo auch beyde Kayſ. König. Mafeſtäten den Es ſchluß gefaſſet hatten, 
bey der Regel des goldenen Wlieſes, daß nemlich neben demſelben kein anderes Or⸗ 
dens zeichen getragen werden konne, in Anſehung dieſes militariſchen Maria⸗Thereſia⸗ 
Ordens, allein eine Ausnahme zu machen und zu verordnen, daß deſſen Ehrenzeichen 
zugleich unt dem goldnen Vließ geiragen werden könne und ſolle. Soviel haben wir 
unſeen Eefern hier Auszugsweiſe davon mittheilen konnen, wer ein mehrers ſuchet, muß 
ſich 1 bis die Ordens Regeln etwa beſonders im Druck zum Vorſchein kom⸗ 
men werden. 7 J r 
Entſchliet⸗ Indem man nun durch ſolche Ehrenzeichen der Off eiere dem Staat im Felde zu 
fung der Kay⸗ dienen ſuchte? fo war man auch im Labinet zu Wien nicht weniger beſchäſtiget, vie 
ferin gegen Würde der Krone zu behaupten. Man hatte bisher mit verdrieslichen Blicken zu 
Engeland. Wien angeſehen, daß ſich Engelland mit dem König von Preuffen fo genau verbun⸗ 
den hatte. Man fah dieſes als eine Hinderung der Kayſerlichen und ihrer Alliirten 
Waffen an, und nachdem der Kavf. Miniſter zu Londen, Herr Graf Colloredo, etliche⸗ 
mal vergebliche Vorſtellungen dagegen gethan: ſo faßte endlich die Kayſerin den 
Schluß, die Correſpondenz mit dem Hof su London abzubrechen und beſagten ihren 
Miniſter von dannen abzurufen. Der Befehl deswegen ging eben den 1 gten Junius 
nach London und der Kay. Koͤnial. Herr odriſt Hofkauzlar Graf Kaunitz, machte bald 
darguf dem Enhliſchen Minister, On. Keuh, Eröfnung davon, in ungeſebr g 
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weoen Sachſen Außer dieſem groſſen Gegenſtand hatte das hoͤchſtpreizliche Reichshofraths⸗ 
Gotha u. den Collegium noch die Sache des Herrn Hergogen von Gotha vor ſich, welcher zu Ans 
Landgrafen . lagung der Kayſerlichen Avocatorien und Stellung feines Contingents zum Ober⸗ 
von Heſſen. ſäaͤchſiſchen Kreiſe nicht zu hewegen war, Gegen dieſen Fürſten ging ebenfals sun ſel⸗ 
dige Zeit ein Votum ad Imperatorem, in welchem von den dazu anzuwendenden 
Zwangs mitteln die Rede war, und endlich ergingen auch geſchaͤrfte Coneluſa an die⸗ 
jenigen Reichs ſtaͤdte, welche, nicht eben als Allürte von Preußen; ſondern nur aus 
Furcht bey dem Streit fo groſſer Machten zu früh) ins Gedraͤnge zu kommen, einige 
Bedenklich keit in Anſcklagung der Avocgtorien oder gewaltſamen Trengung der vorger 
bey ihnen geweſenen Churbrandenburgiſe en Werbung oder in andern Neben⸗Umſtan⸗ 
en einige zu Wien nicht beliebte Gedenkungsart geaͤuſſert hatten. Dieſe gerichtliche 
Handlungen wurden gun freilich, durch das bald darauf ſich erhebende ungeheure 
Krieasgetümmel und die daraus zu Wien entſtandene Beſc äftigungen den Sachen 
in Boͤhmen eine andere Geſtalt zn geben, in etwas gehemmzt: ſe bald aber dieſer 
Endzweck erreicht war, auch ſo gleich wieder vor die Hand genommen; ja noch auf 
mehrere Staͤnde ausgebreitet. Unter andern it dasjenige merkwürdig, well hes gleich 
in den erſten Tagen des Jalius gegen den Heren Landgrafen von Heſſen ergangen. 
Dieſer Fürſt hatte ſich bekanmlich ſchon geraume Jahre bes ganzen Zuſammenhangs 
Nit dem Doerrheinifchen Kreife entſchlagen, und daher auch feine Hreispröſtanda völ⸗ 
lig verſaget. Mit welchem Necht oder Unrecht dieſes beſchehen iſt unſers Orts nicht 
hier zu erörtern. Bey Gelegenheit des jüngſten Neichsſchluſſes vom arten Jan. d. TE 
war dieſer Fuͤrſt auch unter den Reichsſtänden, welche ih den Majoribus nicht fü 
gen wollten, und beides veranlaßte ſowohl ben dem Oberrheiniſchen Kreiſe, als 
auch Kayſerl. Maß. ein groſſes und reſpective hoͤchſt ungnaͤdiges Mis fallen. Es ward 


alſo dem Herrn Landgrafen durch obbeſagten Reichshofraths Schluß angedeutet, fein 
Eontingent zu den übrigen Kreisdoͤlkern ſtoſſen zu fällen wiedrigenfals den ausſchrei⸗ 
zenden Herrn Füͤrſten des Oberrheinischen Kreiſes bereits aufgegeben ſey, mit Zu⸗ 
ziehung Heſſen Darmſtadt, die Execution dergeſtalt vorzunehmen, daß aus den Caſſel 
und Hanauifhen Steuergefallen, die zu Aufſtegung und Verpfegung dieſes Con⸗ 
tingents erforderliche Koſten erhoben werden ſoblen. Wir werden in dem zten 
Haupttitel hören, was in Kraft dieſes ergangenen Schluſſes in Heſſen und Hanau 


0, folge if, | iger REN * 
geen die Die Neichsſtadt Nürnberg Hat durch ihr Bezeugen dep der obbemeldeten Ins 
Reichsstadt kuͤckung des Preußiſchen fogenanten Mayeriſchen Corps ſich eine ſchwere Kayſerliche 
Nürnberg. Ungunſt zugezogen, welche eben fals in einem ſchar fen Reichoßfeihs Concluſo aus⸗ 

gedruckt war. In ſelbigem ward zuforderſt dem daſigen Mag eſtrat ſchr verwieſen, 

daß er ſich fo feige aufgefuͤhret und ſogleich mit Preußen in Tt actalen eingelaſſen; ſo⸗ 
dann derſelbe angewieſen, innerhalb 3 Tagen fein Contingent marſchiren zu laſ⸗ 
fen; tens in eben ſolcher Friſt den Preußischen Reſidenten von ſich auszuſchaffen, 
und ztens unverzüglich 40000. Gulden an den ruͤckſtändigen Kreispräſtandis zu Des 
zahlen. Die Stadt, welche ohnedem zu allem, was fir gethan, durch die bloſſe 
urcht für der Preußiſchen Sewalt getrieben worden, nahm keinen Anſtand, ſich die⸗ 

r Kayſerlichen Willens Meinung ſor derſamſt zu fügen, und ſchickte en. Abgeord⸗ 
neten nach Wien, welcher die Kayſerliche Ggade anfleben und die treuſte Ergeben⸗ 
heit von ihrer Seite ver ſichern ſolte. Da aber der in Wien geweſene Abgeordnete 
der Stadt, fo gleich bey Anlangung der erſtern Nachricht von dem Kayſerl. Majeſtat fo 
mis fälligen Beiragen derselben, ſich auf hoch ſten Befehl ort machen muͤſſen: ſo ſtehet 

noch itzo zu erwarten, wie der neue werde angenommen werden. 1 75 


— 


Von dem Krieg in Teutſchlund x. , 


Unſet Frankfurt iſt auch noch nicht vollig bey Kayſerlicher Majeſtaͤt ausgeſöhnet, und Frankfurt 


indem die wegen der Preußiſchen Werbung entſtandene hoch ſte Unzufriedenheit we⸗ 
nigſtens noch bis zu Anfang des jung verfloffenen Julius fortgedauert. Es iſt unter 
dem ten beſagten Monats eine ſiſcaliſche Anklage gegen den Rath dieſer Stadt ergan⸗ 

gen, in welcher auf eine Citation desſelben angetragen worden, daß er ſehen und anhören 


ſolle, wie er in eine Straffe von 200. Mark loͤthigen Goldes und des Verluſts aher 1175 


feiner Reichslehen, Rechte und Wohlthaten verfallen ſey. Ditſe fiscalifhe Klage 
iſt auch nunmehr nebſt dem augefuͤgten Libell, den raten Auguſt iztlauffenden Jah⸗ 
res zu Frankfurt angelanget, und werden wir den weitern Erfolg künftige Oſter⸗ 
Meſſe, geliebt es GOlt, näher berichten koͤnnen. 


In ſolchen Amfänben befinden ſich die Sachen zn Wien bis zum 2 rten Auguſt; 
da wir dieſes ſchreiben, und da die Zeit erfordert hier abzubrechen: fo muͤſſen wir, 


wenn etwas hoͤchſt wichtiges bis zum Herfüͤrtrit dieſer Erzehlungen vorfallen ſolte, ſol⸗ 
ches bis auf unſern ohne einen letzten Haupititul verſparen. | 


Eu In den übrigen Kayſerl, Erblanden, die zu dieſem Haupttitul gehbren, herrſchet Die Ftanzoſen 


gegenwartig, dey dem vollkommenen Vernehmen mit dem Hauſe Bourdon, eine ſichere beſetzen Oſten⸗ 
Ruhe Ale haben das ihrige beygetragen, um die Unfälle des er ſten Anfangs dieſer de und Neu, 
Campagne zu verbeſſern, und als dieſe Bemühungen den erwuͤnſchten Ausſchlag ge port. 


babt, ihre herzliche Freude darüber zu Lage geleget. Das merkwürdigſte aber, das 
wir hier anzuführen haben, iſt in den Niederlanden vorgefallen. Daſelbſt lies nem. 
lich der General von Tiſa, Commendant von Oſtende,⸗Neuport und aller auf der 
„Flansriſchen Kuͤſte befindlichen Hafen und Platze, den 1 sten Julius allen Engliſchen 
Schiffen entbisten, fid.ahobald zu entfernen; nicht wieder zurück zu kommen und allen 
Schiſſen ihrer Nation zu hinterbringen, daß ſte ſich des Einlauffens in dieſe Häfen 
paris enthalten ſolten. Dahey blieb es nicht allein; ſondern den 1 ofen darauf rück⸗ 
ten einige Battaillonen franzöſiſcher Truppen in Ostende, und den zoten darauf are 
dere zu Neuport ein. Der General Lieutenant de la Motte hatte das Kommando 
über ſeibige und ward demſelden das Militareommando auf dieſen Küften völlig über⸗ 
laſſen. Er ſeibſt legte einen Eid in die Haͤnde des Grafen von Cobenzl, bevollmaͤch⸗ 
ligten Mininers Ihro Rail. Kön. Maj zum Sentral Guberno der Niederlande ab, 
daß er die Staats und Livil Regierung dieſer Lande in ihrem Weſen laſſen, und bloß 
das Milſtare, nach dem Fuß der Gouverneurs in den holländiſchen Barriergaͤdten, 
verwalten wolle. Dieſer Bertügungen ungeachtet wurde offentlich zu erkennen ge⸗ 
geben, daß die Paquerbote zwiſchen Engellond und Oftende ihren Lauf behalten kön⸗ 
ten, indem ſie von der gegen die Engliſchen Schiffe ergangene Verordnung nament⸗ 
lich ausgenommen ſeyn ſolten. Es konn nicht fehten, daß dieſes alles ein groſſes 
Aufſehen machte; wie wir denn dieſer Sache noch mehrmaln, beſonders in den Ge⸗ 
ſchic ten der Vereinigten Niederlande, wer den zu erwehnen haben; alltin die Kayſe⸗ 
in zeigte der Welt auch ſo gleich die triftigen Cründe an, welche ſte zu dieſen Ente 
Hela Die vornehmſten davon waren, die Hintanſetzung der zwiſchen 
ngeland und höch deroſelben errichteten Tractaten von Seiten jener Krone 3 die 
fortdautende Hliſsleitung derſelben an Preußen, welche ſich dahin erſtrecke, daß 
man Armeen zuſammenziehe, um ſich dem Anzug der Kayſerlichen Hülſsvölker zu 
wiederſetzen, und die ungeszafie Ausſchweiffungen der engliſchen Armateurs, welche 
die Rheden, Kuͤſten und Hafen der er kein Bedenken trugen, . 
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Zweiter Haupktitub u bi 
daß der Hof nur eine Antwort gaͤbe auf die deswegen vor ihn gebrachten Klagen; 
welches alles die Kayſerin noͤthige, zu ſolchen Maasreguln zu ſchreiten. in 


In ſolchen Umſtaͤnden finden ſich auch diefe Sachen und find fo beſchoffen, daß 
„He eine genaue Aufmerkſamkeit verdienen. Wir haben ſchon erwehnt, daß ſie Auf⸗ 
ſehen auswärts gemacht, und werden auch bald zeigen, wie man ſich ſo wohl Kah⸗ 
ſerlich als franzoͤſiſcher Seite darauf heraus gelaſſen habe. Es iſt aber kein Zweif⸗ 
fel, daß ſich noch mehr davon offenbaren wird, wenn es würklich an dem ſeyn ſolte, 
daß Engeland ein feindliches Vorhaben gegen dieſe Häfen im Sinne hatte, welches 
dieſe Krone aber bisher widerſprochen hat. | EEE 4 


BIS 


aa Mu Zweiter Haupttitul. e i 
Von dem Reichstage zu Regensburg. 


Reichs Berath 8 nfere vorigen Erzehlungen erwehnen noch des Kayſerlichen Commißionsdeerets 
ſchlagungen vom 28ten Februar des noch laufenden Jahres, und beziehen wir uns, Kürie 
wegen der Ex⸗ halben, auf deſſen pag. 109. angefuhrten ſummariſchen Inhalt bermoͤge deſſen dem 
eeutionsarmee geſamten Reich empfohlen ward, feinem den 17ten Januar vorher abgefaßten hoch⸗ 
wichtigen Schluſſe Kraft zu geben feine Contingente in den Stand zu ſtellen, gegen 
Ausgang des Maärzen aufbrechen zu können; eine Operations caſſe aufzurichten; eine 
ergiebige Anzahl Roͤmermonate zu verwilligen und dergleichen wehr. Dieſes war 
auch eine ganz natuͤrliche 5 der den zrten Januar eingeſchlagenen Maasregeln 
und das Reich begrif auch wohl, daß dieſe Punkte in die nächſten Uberlegungen zu 
nehmen ſeyn. Das Chur⸗Maynziſche Oirectorium lies auch gleich den ruten Mart 
8. Berathſchlagungspunkte dictiren, welche folgende waren: ) die Verwilligung 
einer erforderlichen Anzahl von Roͤmermsnaten und wie viel nöthhig erachtet wer den, 
auch binnen welcher Zeit ſolche zu entrichten? 2) Ob hierzu zu Regensburg 
eine gemeinſame Operationscaſſa zu errichten ſey, um daraus die nicht einem jeden 
Kreiſe für die Seinige obliegende, ſondern die gemeinſame, mithin auch gemeinſam 
vorzuſchieſſende Unkoſten zu beſtreiten und wie es bey der der commanditenden Reichs, 
Generalitaͤt hierunter zuſtehenden Diſpoſttion, wegen der Berechnung, zu halten? 
moben 3) jedem Stande und Kreiſe die Verſorgung der Seinigen nicht nur an Le⸗ 

bensmitteln / mit Errichtung erforderlicher Magazinen, ſondern auch an Kriegsnoth⸗ 
wendigkeiten im Felde und denen Quartiren, auf Marſchen und Remarſchen, ob⸗ 
liegen würde: 4) Was vor Arkiuerie und Ammunilion bey und wohin zu ſchaffen ? 
und ob denen dermahlen zur Execution ausruͤckenden Reichsvoͤlkern ſchwere Artille⸗ 
rie mitzugeben noͤthig erachtet werde? 5) Wie ſich wegen des Marſchweſens, Fuhr⸗ 
werks und Vorſpann zu benehmen? und ob ſich nicht hierunter nach der Anordnung 
vom 16. April 1734. zu richten ſey? 6) Das Commando der Reiche: ecutionsar⸗ 
mee betreffend, und wie es wegen des Nangs der Generalität (weßfals ſchon in 
dem Reichsgutachten von 12. Marz 1704, und 14. April 1734. Vorſehung geſchehen 
iſt) zu balten ſey? 7) Wo ſothane Reichsarmee ſich zu verſammeln und zu operiren 

haͤtte? und 3) Wie ein Kreis den andern zu ſecundiren habe?! 

Den folgenden zten April kamen dieſe Punkte zum Vortrag und die mehreſten 
Stimmen fielen dahin aus „daß auf 30 bis 40 Nömermonate, die in z Terminen zu Re⸗ 
»gensburg zahlbar ſeyn ſolten, fuͤr Kayſerl. Majeftät angetragen; jeder Kreis ſeine 
»Mannſchaft mit Mund und Kriegs vorrath ſelbſt berſehen; keine ſchwere Artillerie, 
vſondern nur Haubitzen gebraucht werden; wegen des Marſches und des e 

| 1 


fication des 
ſelden. 


deter Haupttitl⸗- 


vforderliche Verfuͤgung ergehen zu laſſen, welchemnach die Kreisvoͤlker in allen Par⸗ 
»ticularfägen.an das Lommando der hohen Reichsgeneralitaͤt lediglich zu weiſen ſeien. 
»Und da es endlich stens gegenwaͤrtig auf den Vollzug älterer und neuerer Reichsſa⸗ 
utzungen und Schluͤſſe ankomme, und die dermahlige Ruͤſtung hauptſächlich dahin⸗ 
»gerihtet fen, denen ſchon bedraͤngten oder ferner der Gefahr und Anfechtung aus 
u geſetzten Reichs anden zur Huͤlfe zu eilen, fo verſtehet ſich bon ſeldſten, daß niemand 
yſich von dieſer Verfaſſungs maͤßigen Obliegenheit unter einigerley Vorwand zu ent⸗ 
„ziehen, und von der Vertheidigung der Reichsſicherheit los zu ſagen; befugt ſeve , 
„worunter alſo Kaiſerl. Majeſtaͤt mit ſtracklicher Handhabung der Beſetze verfahren: 


auch die Stände oder Kreiſe, welche wegen des Vollzugs ihrer Verbindlichkeit be⸗ 


»inruhiget oder überfallen werden duͤrften, zu ſchuͤtzen, aller mildeſt geruhen wür⸗ 
„den; und wäre alſo denen ebengedachter maſſen in Gefahr kommenden, von denen 
»nächſt gelegenen Kreiſen gleich beyzuſpringen, und nach Masgab der Exkeutions⸗ 
„Ordnung und andere Geſetze die ihnen zuſtoſſende Noth, als das ganze Reich ange⸗ 
abend, anzufehen, Schließlichen ſeye die von Kahſerl. Maj. in Sachen abermahlen 
„bezeigte Reichsvaͤterliche Sorgfalt allerunterthaͤnigſt zu verehren, auch die wegen 


„künftiger Erſtattung des dermahligen Executions⸗Aufwands aher mildeſt beygefuͤgle 


„Verſicherung mit unterthaͤnigſtem Dank anzunehmen und die dermalige Entſchlieſ⸗ 
»ſung, vermittelſt eines Reichsgutachten (wie hiermit beſchiehet) zu erforderlicher 
„Ratification an Allerhöͤchſtdieſelbe zu bringen. - 15205 0 22 

Di.ieſer in der That hochwichtige Reichsſchluß blieb aber eben fo wenig ohne Wie 
derſpruch, als der erſtere. Die einver standenen und von uns vor einem halben 
Jahre bey dieſem Geſchäfte⸗bena nnkem Geſandte, mit Einbegrif von Holſteis⸗Gluͤck⸗ 
ſtadt, ſchuͤtzten, fo wie Wuͤrtem berg und Zweibrücken, den Mangel der Inſtructionen 


vor; Magdeburg desog ſich ſchlechterdings auf ſeine vorige Aeuſſerungen, u. Baden 
Durlach gab zu erkennen, daß die Nothwendigkeit erfordere feine 3 Simpla im kan⸗ 


de zu behalten. 


Kayſerl. Rati⸗ Indeſſen lieſſen ſich die Directorien durch dieſen Wiederſpruch nicht flören und. 


Kayſeruche Maj, ſaͤumeten auch nicht, das Reichsgutachten, fo bald als es nur mog⸗ 
lich war, zu genehmigen. Sie lobeten in dem den zoten May diclirten Ratificns 
tionsdecret den aus dieſem Reichsgutachten herfürleuchtenden v patrioliſchen Eiffer 
uder Churfürſten, Fürſten und Stände, und die nicht minder ſtattliche Einſicht 


Hund groſſe Geſchicklichkeiten deroſelben vortreflichen Rathen, Botſchaften und Ge⸗ 


»fandeen, und genehmigten nicht allein mehrbeſagtes Reichs gutachten in allem ſeinem 
„Inhalt, auf welchem fie Dero allerhoͤchſten Orts ohnabweichlich halten wurden 
vſondern lieſſen auch verſichern, das Ido Kapſerl. Majeſt.dieſe fo rühmliche Anſchlieſ⸗ 
„fung der Stände an ihr hoͤchſtes Oberhaupt in voller Maaſe erwiedern und Der 
„Obſorge dahin richten würden, wie Dero mit dem Verlangen der Stande vereinigte 
„Wunſch erreichet, und das H. R. Reich deutſcher Nation vor feinem Umſturz igo und 
„künftig bewahret werden möge. Da alſo Ihre Kayſerl. Majeſtät nicht entſtehen 
„würden der Handlung dero Kayſerl. Amtes, nach Maasgade der Geſetze und dem 


„Verlangen und Vertkauen der Stände nachzuſetzen: alſo verſähen fie ſich auch zu 

denſelben, daß ſie dem ruͤhmlichen gefaßten Schluß die Kraft geben „und niemand an 
„Stellung der derwilligten Hulfe einigen Mangel würde erſcheinen laſſen ꝛe. Ihre 
„Kayſerl. Maj. würden auch dieſen Reichsſchluß allen Kreiſen nochmals insbeſondere 
»berkündigen, und den Kreisausſchreibenden Fürſten aufgeben, auf deſſen ohnabbruͤ⸗ 
uchigen Vollzug genaueſt zu ſehen und auf alle Faͤlle dasjenige unumſtellig zu han⸗ 


vdeln und zu biobachten, was hierunter die Geſetze vorſchreiben. Inſonderheit 1 


et, 


Ztwepter Haupttitul. 


Protocos jemals vermehren zu laſſen dencke, eben ſo wenig auch dergleichen gegen Ber⸗ 
muthen etwa kuͤnftig herauskommenden zudringlichen Schreibwerk Kor en einem 
deſondern Widerſpench zu begegnen nöthig erachte, ſondern biß auf etwan hierunter 
treffende andere Maaß nehmungen dergleichen Dinge lediglich auf ihrem Unwerth Des 
ruhen laſſen werde a 17 ur 

Als Chir: Mayng dieſes im ee Nebenzimmer gemachte Coneluſum zum 
Protocol gegeben yarıe: ſo beſtunde Chur⸗Braunſchweig auf feinen in diefer Angele⸗ 


genheit mehrmahlen gethanen Aeuſſerungen und Chur» Brandenburg verwahrte ſich 
darwider contradicendo und durch eine Gegenproteſtation. Allein die ubrigen Chur⸗ 
furſtlichen Herren Geſandten widerſprachen auch dieſem und beſtunden auf ihrem itzter⸗ 
meldten Schluß. Der Herr von Plotho lies darauf ſeine Gegenproteſtation, durch 
ein Pro Menoria weiter ausgeführt, dͤffentlich ans Licht treten : welches man aber 


Churfur licher Seits dahin geſtellt ſeyn lies. 


Beſchwerun⸗ Mehr als einmal hatte es auch geheiſſen, daß ſich Chur⸗Brandendurg gar ſelbſt 
gen über den vom Reichstag entfernen wolle, zumal als die Kayſerl. Hn. Miniſtri zu Regensburg, 


franzofifchen 
Anfall in 
Weſtphalen. 


ſich nicht nur ſeines Umgangs zu entſchlagen, durch ein an den Hn. Concommiſſarium 
erlaſſenes Kayſerl. Reſeript angewieſen wurden; ſondern auch bezeugen muſten, daß es 


Kahſerl. Ma eſt wohlgefallen wurde, wenn andere freundſchaftliche Miniſter derglei⸗ 


chen thaten. Allein dieſe Entſchlieſſung des Geſandten, welche ſchon den 18. Mark 
in der Regensburgiſchen Anzeige Off ntlich bekannt gemacht worden, änderte ſich auf 
einen von Ihro Königl. Maleſtaͤt in reuſſen eingelauffenen Gegenbefehl, und die bey 
dem Einbruch der Preußiſchen Kriegsmacht in Böhmen ſich ereigneten groſſen Succeſ⸗ 
ſen der Königl. Waffen. Der Gefandte blieb nun nicht nur da; ſondern fieng auch 
an, ſich wegen des Einmarſches der Kayſerlich⸗Löniglichen Franzoſiſchen Hülfsvolker in 
die Preußiſchen Staaten von Weſtphalen nachdrücklich zu beſchwetken. Es geſchahe 
gun in einem von Chur⸗Maynz den 26. May Dietirten und von dein Herrn von 
Plotho den raten May gezeichneten Memorial von 2 und einem halben Bogen. In 
felbigen ward die Occupation der Cleve, Mors und Märkiſchen Lande von den Fran⸗ 
zoſiſchen Truppen dem Neich auf eine ſehr nachdrückliche Art zu Zemüthe geführt und 
unter andern vorgeſtellet „daß die zwiſchen Sr. Königl. Majeſtat in Preuſſen und 
„dem Wiener ſowohl als Dresdner Hof entſtandene Mißhelligkeiten, die Krone Frank⸗ 
„reich zu diefer gewalkthaͤrigen Oceupation der Koͤnigl. Preußiſchen Weſtphaliſchen 
„Provinzen fo. wenig berechtigen konten als es vielmehr Reichskündig ware, daß die⸗ 
„fe Krone durch ſolche Invaſſon und dabey öffentlich zu Tage gelegte Intention ge⸗ 
„Dachte Lande für erobert Land zu halten nicht allein verborgene und gemeinſchaͤdliche 
„Absichten hege; ſondern auch dadurch ſelbſt zu erkennen gebe, daß die in ihrer De⸗ 
„claration vom 26. April gethane Verſicherung keine Aequlſiton in Teutſchland ma⸗ 
schen zu wollen, in der That nichts anders als Proteftation facto contratia ſey. Alm 
„Schluſſe dieſes Memorials ward darauf angetragen, daß das Reich bey Kayſ. Ma⸗ 
„jeftar. durch ein Reichsgutachten auf das forderſamſte ſich dahin verwenden moge, da⸗ 
„mit allerhochſt Diefelbe, nach dem Inhalt dero Wahleapitulation, das teut ſche Reich 
„von der überſchvenmmung fremder Kriegsvoͤlker ungeſaumt befreien und den Belei⸗ 
Adigten alle Hülfe und Rettungsmittel, den Reichteonſtitutionen gemäß, angedeihen 
„zn laſſen, geruhen wollen . 


Chur Han- Die Chur⸗Hannobtriſche Geſandſchaft hatte unter den 7. May und alſo einige 


noveriſches 


Tage vor Chur Brandenburg, ebenfalls ein weitläuftiged Memorial, ſowohl 


M. dendin⸗ wegen dem Anmarſch der franzöſßſchen Armte als den Geſinnungen 1 anak 


jug der Fran ⸗ianniſchen Majoſtat, ben Verfawinlung der Obſervaliansarmte in ihren 


zoſen betr. 


urlanden, 
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Von dem Reichstage zu Regensburg. r 


bes dem Reichätag uͤbergeben, in welchem, nebſt Wiederholung deſſen, was bon den 
friedfertigen und patriotiſchen Geſinnungen beſagter Sr. Majeſtat hereits in dem Chur 
Hannoveriſchen oben in unſerm 1 ee nachzuſehenden Manifeſte erwehnt 
worden, noch insbeſondere angeführt ward, „daß Ihro auch nicht zugemuthet werden 
„könne, der franzöfifchen Armee den Durchzug zu ar „da das Land kaum zu ſei⸗ 
„ner eigenen Noth verſorgt fe, und dadurch in Gefahr geſetzt wurde, den Kriegsſchau⸗ 
platz abzugeben. Vielme en nach deutliches Vorſchrift der Kayſerlichen Wahl⸗ 
‚„copitulation Art. 4. $. 7. ohne die igo nicht vorhandene Einwilligung der Staͤnde, 
„überall keine fremde Truppen ins Reich gefuhret werden, und deſſen Oberhaupt habe 
„dagegen Hulfe, Handbietung und Rettung verſprochen. Se. Majeſtat bedienten fich 
nalſo der Mittel, welche das Necht der Natur und die Geſetze des Reichs an die Hand 
gaben ꝛc. Zugleich begehrten dieſelben die ſocietaͤtsmaͤßige Hülfe vom Reich, die ſie 
„demſelben bey allen Norhfallen fo öfters mit Aufſetzung Guts und Bluts geleiſtet 
„hätten und die inſonderheit das Haus Oeſterreich Eraftigft empfunden. Sie erſuch⸗ 
„ten alſo ſaͤmtliche Ihro Mitſtaͤnde, ſich ben Kayſ. Majeſtat dahin zu verwenden, daß 
edas allgemeine Elend durch Einführung fremder Truppen nicht mehreres vermehret 
» Wurde: ſondern Kayſ. Majeſtat bey Franckreich ſolche nachdruͤckliche Vorſtellungen 
atgun mögen, daß dieſe Krone ihre Truppen zuruͤckziehen; in deſſen Entſtehung aber 
1 1 on ars die franzöſiſche Invaſion der Reichsconſtitutionsmaͤßige 
„Beyſtand geleiſtet würde. . an. Der 
, Diefe Chur⸗Brandenburgiſche und Hannoveriſche Antraͤge auf dem Reichstag An angliche 
dingen nun gerade wider dasjenige, was die Krone Frankreich, mit Zuziehung Schwe⸗ Branden⸗ 
dens, bey dem Reichstag erklart hatten, wovon wir oben aaf der tſten Seite die burgiſche 
Schwediſche Erklarung beygebracht haben, als welche von der Garantie des Weſtphaͤ⸗ Aeuſſerun⸗ 
liſchen Friedens und deſſen Erforderung von vielen der vornehmſten Reichsſtaͤnde ver gen auf die 
dete. Anfangs zwar hatte ſich befonders der Chur „Brandenburgiſche Geſandte in eis Fran oͤſich⸗ 
ner Gegenerklarung ganz friedlich darauf herausgelaſſen und bezeuget, daß es ſeines und Schwe⸗ 
Königs Majeftät ganz angenehm ſeyn würde, wenn obbeſagte beide Machten mit Sei⸗ diſche Erklaͤ⸗ 
ner Preußiſchen Majeſtat in dieſem Stucke gemeinſchaftlich zu Werke gehen wollten; rung. 
ſintemal Dero Abſichten ebenfalls auf nichts anders als die Behauptung des Weſt⸗ 
phaliſchen Friedens gerichtet ſeyn. Als aber nachher die Sachen in Boͤhmen und 
Weſtphalen ſich ſo ſehr veränderten: ſo veraͤnderte ſich auf die Sprache der Miniſter auf 
dem Reichstage und itztbemeldete Aeuſſerungen kamen daſelbſt zum Vorſchein. . u. 
Dep der- Erklärung des Churs Bra denburgifchen Miniſters wegen der franzo- Zwiſt mit 
ſiſch⸗ und ſchwediſchen Garantie des We phalifihen Friedens auſſerte ſich auch noch Chur⸗ 
ein merkwürdiger Umſtand, den wir anführen muſſen. Es hatte nemlich der Herr Manns we⸗ 
von Plotho feine Gegenerklarung in der Eigenſchaft eines Königlich = Preußifchen Mi⸗ gen der Die⸗ 
niſters und in lateiniſcher Sprache uͤbergeben, anbey verlanget, ſolche ebenſulls durch Latur. 
öffentliche Dietatur bekannt zu machen. „Dieſes ſchien dem Chur - Maynziſchen Herrn 
Directorialgeſandten befremdlich und äuſſerte ſich daher, daß er Befehle von feinen 
Hofe einholen mnfes weil es nicht gebräuchlich, daß der Herr von Plotho als Koͤnig⸗ 
lich Preußiſcher Miniſter unterzeichne. Dagegen machte nun dieſer und die mit ihm 
einberſtandene Machten ſolche Bewegungen, daß endlich Chur⸗Maynz dieſelbe, ohne 
vorgangige Abſendung nach Maynz, zu verwilligen verſprach. Als ſich aber wieder 
nene Schwuͤrigkeiten herſür thaten; fo ließ ſie der Herr von Plotho beſonders dru⸗ 
cken und nebſt einem Beſchwerungsmemorial den Geſandten austheilen. N 
Weil nun in dieſen verſchlebenen Memorialien und Schriften hauptſächlich von Abermalige 
dem Einmarſch der Franzoſen in das teutſche 920 und deren Abſichten die Rede 17 Franzöſiſch⸗ 
; | 2 fo 
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fa Sweyter Haupttitul. 
fo wird auch nicht undlenlich ſehn, dasjenige zu bemercken, was ber Königl. Franzdſi⸗ 

Geſandte, Freyherr von Mackau, von den Geſinnungen Franckreichs überhaupt 
an das zu Regensburg verſammelte Reich gelangen laſſen. Es brachte nemlich Chur⸗ 


Reich betr. t Maynz den 26. April dieſes Jahres eine bereits den 20. Marz unterzeichnete Er⸗ 


klarung zur Dietatur, »in welcher, nebſt dem Beſtreben Frankreichs, die fernere Aus⸗ 
„breitung des ihm von Engelland abgedrungenen Kriegs zu vermeiden, zugleich ange⸗ 
fuͤhret war, daß der König ben nachher in eutſchland ausgebrochenen Reichsconſti⸗ 


tionswidrigen Krieg und das groſſe Nachtheil, das er den vornehmſten Slanden ge 


„bracht habe, mit hoͤchſtem Mißfanen angeſehen, zumal Se Majeſtat bey dem Kos 
nig von Preuſſen alles angewendet habe, ſelbigem vorzukommen. Dieſer Monarch 
„habe aber alles verachtet, Sachſen uͤberfallen und Böhmen feindlich angegriſſen. 
„In ſolchen Umſtaͤnden hatten die von Preuſſen unterdruͤckt, angegeiffene, oder bis 
„Drohste Stände die franzöſiſch und ſchwediſche Garantie des We phaliſchen Friedens 
erfordert; der König habe ſich dazu entſchloſſen und nach vorgang iger Requiſition 
„ſowohl von jener als Kayf. Koͤnigl. Seits dieſelbe würklich zu vollſtrecken begonnen; 
„bloß in der Abſicht, daß die Beobachtung des öffentlichen Friedens, des Weſtphali⸗ 
ſchen Tractats, und inſonderheit die Freiheit der dreien im Reich feſtgeſteilten Reli⸗ 
„gionen, behauptet, den unterdrückten und angegriffenen Bundsgenoſſen Sr. Mache⸗ 
„tät eine hinlaͤngliche Gnugthuung verſchaffet und endlich die Ordnung und Ruͤhe 
»in Teutſchland auf billig nnd ſichere Gründe hergeſtellet werde. Dieſe Geſnnungen 
„werden ohne Zweiffel hinlänglich ſeyn, den Gliedern des teutſchen Stgatscorpers ein 


„Vertrauen einzufloffen und das Blendwerk zu vertreiben, das man einem Theil der 


uproteſtantiſchen Neichsfürſten gemacht habe. Der Dractat von Verſailles vom ıflen 
„May fen ein neuer Grund der Sicherheit für ſelbe. In der bloßen Abſicht den 
„Krieg in Deutſchland bald möglichft zu enden, hätten Se. Majeſtät ſowohl mit der 
„Kayſerin, als den Generalſtaaten, Neutralitätsconventionen getroffen; auch gewilliget, 
, aß die Kayſerin eine gleichmaͤßige Convention vor Hannover anbiete und wunſche, 


» daß dieſer Prinz in dieſelben Abſichten für das Beſte des Reichs eingehen moge. 
„„Unterdeſſen erneuerte der Konig die Verſicherung, die er bereits gegeben, daß der 


„Gnugt 


Kayſ. Com⸗ 
mißionsde⸗ 
eret das 
Maheriſche 
Corps beir. 


„Tractat von Verſailles Niemand, und beſonders der proteſtantiſchen Religion, nicht 
»nachtheilig ſey; ſondern des Reichs Ruche, fo wie die von ganz Europa, zu 
„erhalten ſuche; daß der König bloß in dieſer Abſicht eine Armee nach Leutſchland 
„habe gehen laſſen, um mit dieſen nemlichen Ständen, die ihn geruffen, zu Erhallung 
„der a und Freiheiten Teutſchlandes das feinige beyzutragen, den Beleidigten 
uung zu berſchaffen und das Elend des innerlichen Kriegs bald moglichſt auf⸗ 
hören zu machen. Zu gleicher Zeit ward, Namens Sr. Majeſtät, auf dis ausdruck⸗ 
„lichſt und feierliche Weiſe ertlaret, daß Dieſelben auf dem Gebiete des Reichs nicht 
„die. geringſte Eroberung zu machen verlangen, Dero Volcker die genaueſte Manns⸗ 
„zucht halten und Se. Majeſtat ſelbige, ſobald der Friede hergeſtelet ſey, unverzug⸗ 
„lich zuruck berufen würden. EN ai | 1 
Dieſer hochwichtigen Deelaration. iſt nun, wie der Augenſchein gelehret, in vielen 
Stücken bereits zunktlich nachgegangen worden und ſtehet aljo zuverſichtlich zu hof⸗ 
fen, daß dem noch ubrigen eben ſo punktlich wurde nachgetebet werden. 
Indeſſen als dieſe verſchiedene, ja noch mehrere Aeuſſerungen, als wir hier vor⸗ 
bringen konnen, auf der allgemeinen Reichsverſammtung vorkamen, ſo fielen die groſſen 
Veranderungen in Böhmen vor, daß man zu Wien alle Hände voll zu thun hatte, 
den daſelbſtigen Sachen eine ſolche Geſtalt zu geben, daß man der Preußiſchen Gewalt 
widerſtehen, das beſtürmte Prag aus den Handen des Konigs reiſſen und men 
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don den Grenzen der Oeſterreichiſchen Staaten zuruͤckſchlagen könur. Das ganze 
Reich richtete feine Augen bald nach Böhmen, bald nach Weſtphalen, und es würde 
In Regensburg eine gänzliche Stille geweſen ſeyn, wann nicht der Einbruch des Preuſ⸗ 
ſiſchen ſogenannten Mayeriſchen Corps in die Lande des Bayer = und Fraͤnkifchen Kreiſes 
eine neue Bewegung veranlaſſet haͤtte. Die Sache ſelbſt haben wir oben beſchrieben, hier 
mufjen wir nur noch erwehnen, daß Se. Kayſ. Majeſtat dieſes Verfahren ſo auſſer⸗ 


ordentlich und Ahndungswuͤrdig befunden, daß ſie daſſelbe an das geſamte Reich ge⸗ 


langen zu laſſen für nothwendig erachteten. Sie erlieſſen daher unter dem 9. Junius 
ein abermaliges Kayf. Commißlonsdecret ans Reich, welches den rıten darauf dietirt 


ward, und aus welchem unſern Leſern folgendes mitzutheilen. „Es wird darin zu⸗ 


„fordert angeführt, daß des Königs in Preuſſen Majeſtät, Churfürſt zu Brandenz 
„burg, in beharrlicher Fortſetzung der von Denſelben unternommenen Emporung, 
„nicht nur die Koͤnigl. Ehur⸗Böhmiſche Lande neuerlich uͤberzogen; ſondern auch ſich mit 
Bu Huͤlfe zu verſtarken fuche, und fey ein ſich alſo angebendes Preußiſches Cor⸗ 
„po in die vorliegende Reichslande eingedrungen. Die Kayſerin Majeſt. hatten dem 
„König ihre Armeen entgegen geſtellt und hatten auch von dero Bundsgenoſſen den 
„werkthatigen Beyſtand würklich erhalten und ſeyn ſeſt entſchloſſen, ſich und ihre 
„Mitftände von der gemeinſamen unterdrückung, welche Se. Preußiſche Majeſt zur 
„Abſicht hatıen, möglichft zu retten. Es hätte auch die Könige von Frankreich und 
„Schweden ben itziger allen Staͤnden, ohne Unterſcheid der Religion, aufliegender groß 
„and andringender Gefahr, ihren Beyſtand dem Reiche großmuthig anerboten. Da 
auch das Reich ſelbſt durch den jüngern Reichs ſchluß alles erſchoͤpft habe, was erfor⸗ 
derlich ſey, um die Reichs⸗Executionsarmee zn Dämpfung der ausgebrochenen Em⸗ 
»pörung ebenmäßig ins Feld zu ſtellen; jo würden Churfürſten, Fuͤrſten und Stande 
nicht entſtehen ſich für die Erhaltung des Vaterlandes gemeinſamlich zuverwenden 
„und daß Se. K. Majeſtat bey ſolchen Anſtalten den Einfall des oberwehnt und 
»ſich für ein Preußiſches angebendes nur wenige 100. Mann ausmachenden Corps 
„dero Aufmerkſamkeit nicht würig gerſchtet haben wuͤrden. Nachdem aber dabey 
der beſondere Umſtand obwalte, daß beſagtes Eorpv aus Freicompagnien deſtehe und 
bon einem vor weniger Zeit von den Banden entlauffenen berichtigten Voͤſewicht, 
„Namens Mayer, angeführet werden, ſolches auch die belrctende Ortſchaften 
„mit vielfältigen Erpreſſungen beſchwere, die aggemeine Reichsſicherheit, in Berau⸗ 
bung der Poſten und Anhaltung der in Verrichtungen der Stände Reiſenden, ſtoͤre, 
„und nicht anein die Reichsſtadt Nürnberg, wo die Kayf Krone und übrige Reichs⸗ 
»kleinodien verwahrt liegen, begewaltigen zu wollen, ſondern auch die Wahlſtadt des 
„verſammelten Reichs zu überziehen bedrohet und einzelnen Standen angemuthet, 
„ihrer Reichs ſtändiſchen Obliegenheit abzuſagen, und entweder ſich zu einer geſetz⸗ 
„widrigen Neutralit at zu erklaren, oder gar der obſeienden Empoͤrung nachzuhangen: 
„So hatten Se. Kayſ. Maſeſtat fuͤr dienſam ermeſſen, dero Obſorge dahin zu richten, 
»daß dieſes Corps abgetrieben, die ſolches ausmachende Mannſchact eingebracht und 
„feldiges ſowohl, als hauptſaͤchlich ihr Anführer, zu jenen Straſſen gezogen werde, 
„welche dergleichen Kandsivinger und fo kuhne Verachter der Kayſ. Nvocalorien, ver⸗ 
»würkt hatten. Se. Kayſ. Maieftat hätten daher, die dem Decret bebgefugte Nus⸗ 
» ſchreiben, an die vorliegende Reichs f reiſe erlaſſen und zweiffel en nicht, Churfurſten, 
„surfen und Ständen würden das ihrige willig beytragen, daß den bergewalliglen 


„Standen die ſocietätsmäßige Hulſe werkthalig geleiſtet werde. Schließlich ward 


„eröfnet, daß Kayſ. Majeſtat in Veſtelung der Reichsgeneralilat Ind alten. übrigen 


»das weitere nachflens an das Reich gelangen laſſen, und alles dashenige genau eins 
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Zweiter Haupttitel. 


„halten laſſen wurden, was die Reichsgeſetze, inſonderheit alerhoͤchſt Oers Wahlen: 
„pitnlation belagten und Dero Kaiſckl. Amt hierunter erfordere. W 
Die Sache mit dieſem Maheriſchen Corps war würklich aufs höchfte geſtiegen, 
und ſelbiges bereits auf die Hochfurſtlich Brandenburg Anſpachiſche Lande angedrun⸗ 
gen: als auch die Sache mit Erfurt vorging, die wir oben erwehnt haben. Auch 
dieſe ward durch ein allerhöchſtes Com nißlons⸗Deeret de dato den ofen Julius an das 
Reich gebracht; die gefährlichen und erſtaunlichen Umſtande dieſer Unternehmung, 
nach Inhalt der Chur⸗Maynziſchen Klage darüber, angeführt; die Standhaftigkeit 
Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mahn; in Vertheidigung der gerechten Sache belobt 
und endlich dahin geſchloſſen: | 5 In 8 | 
Sr. Kaiferliche Maleſtat, welche ale dergleichen Ereigniffe ſo oft und vielmalen 
reichspaterlich allſchon gewarnet, und hiernach Churfurſten, Fürſten und Ständen 
zur ſchleunigen Auf- und Zuſammenſtellung der allerſeitigen Hilfe ihnen ſelbſten zum 
Vorſtand fo wohl, als Dero noch weiter bedruckten hohen Mitſtänden zur Huͤlfe, 
allergnaͤdigſt angemahnet harten, wolten demnach alles dißfals an das Reich allſchon 
erlaſſene hierdurch nochmalen, anbey aber auf das angelegentlichſte wiederholen, au 
daß Churfurſten, Fuͤrſten und Stande ſaͤmtlich dem von den löbl. Fraͤnkiſchen, aue 


Chur ⸗ und Oberrheiniſchen Kreisen allſchen gemachten ruͤhmlichen Vorgang in glei⸗ 


cher patriotiſcher und werkthaͤtiger Huͤlfleiſtung nachfolgen, 0 mit durch vereinbarte 
Kräften ſich allerſeits dahin verwenden wolten, damit dein der kaiſerlichen Authori⸗ 
tät und der Ehre des Reichs gleichſam ſportenden in voler Empoͤrung und ganzli⸗ 
cher Geringachtung aller ſeiner Mitſtanden befangenen Churfurſten zu Brandenburg, 


die Kraft deren Geſetzen und deren gleich durchgehende Verbindlichkeit einsmahlen 


nachdruckſam empfinden gemacht, und denen darunter allerſeits beſchadigten, fo mit 
auch Sr. Churfuͤrſtl. Gnd. zu Mahnz die gebuͤhrende und in den altern fo wohl als 


juͤngern Reichsſchluͤſſen vorgeſehene und gemeinſamlich zugeſicherte Genugthuung ber: 


ſchaffet werden moͤge. An welchem allen Se. Kaiſerl. Maj. um fo weniger zweifel⸗ 
ten, nachdeme der allwaltende GOtt die von Dero Kaiſerl. Gemahlin, der Kaiferin 
Koͤnigin Majeſtaͤt, zur gleichmaͤßigen Nothwehr und Rettung dero Neichslanden und 
der geſamten deutſchen Freiheit ergeiffene gerechteſte Waffen geſegnet habe, anmit es 
nunmehro an der Zeit fey, zulangliche, künftige Ruhe und Sicherheit der Reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Freyheit, welche des Koͤnigs in Preußen Majeſtat, Churfurſt zu Branden⸗ 


burg, zu unterdrücken lediglich vorhabe, ſich um fo ehender zu verſchaffen, und dem 


leider! ungluͤcklich ausgebrochenen verderblichen Unweſen deſto geſchwinder das Ende 
zu machen, da des Königs in Franckreich Majeſtat untereinſten die Verſicherung er⸗ 
theilet hatten, in Gefolg Dero dem Heil. Noͤmiſchen Reich und deſſen bedruckten 
Ständen allſchon anerbotener Huͤlfe, eine weitere namhafte Zahl dero Voͤlker an⸗ 
rucken zu laſſen, und zum aller eitigen Beſten mit verwenden zu wollen ꝛc. 


Merkwürdig iſt noch die bey dieſem allerhochſten Commißionsdeeret als eine Bey⸗ 


lage angebogene von dem Königl. Preußiſchen Fluͤgel⸗ Adjutant von Marwitz an den 


Chur⸗Maynziſchen Stadthalter zu Erfurt abgegebene Erklarung folgendes Inhalts: 
. Der Konig, mein Herr, iſt zu mächtig und zu gerecht, um noͤthig zu haben, ſich ILL 
liirte durch die Gewalt zu machen. Er will aber nicht, daß die Stände im Reich ſich 
abuſiren oder zwingen laſſen ſich in den Krieg, ſo Er mit der Koͤnigin von Hun⸗ 
garn hat, verwickeln zu laſſen; Er ſchicket deßhalb diß Corpo Truppen ins Reich, um 
diejenige Stände, null Ihn haben marſchiren laſſen oder wollen, zur Neutrali⸗ 
tät zu nöthigen. Wir haben Ordre diejenige, fo die Neutralitaͤt annehmen, und 
deshalb an Ihn ſchicken, feiner Freundſchaft zu verſichern, allmoͤglichſte Ordre in ih⸗ 
| ren 


. Jen und geſamten königlichen Familie anſinnen laſſen, in Zeit von 8. Tagen Dreß⸗ der Königin 


Ahndung bemfelben erofnet ward. 
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Ten Landern zu halten; diejenige aber fo Hülfsvoͤlker oder Geld zum Kriege gegen 

Ihn geben, als Feinde zu tractiren, ihre Truppen an allen Orten „ wo wir koͤnnen, 

15 attaquiren, ihre Länder in Contribution zu ſetzen, und als Feinde darinnen zu 

eben. 8 a ae. 
Faſt um gleiche Zeit lieſſen auch Kayſerl. Majeſtät dem geſamten Reich durch Kaiſ. Com⸗ 
ein nochmaliges Commißionsdeeret den Vorfaf mitthellen, den wir unter den Sächfif. mißionsde⸗ 
Geſchichten beybringen werden, daß der Konig von Preußen der Koͤnigin von Poh⸗ cret wegen 


den zu verlaſſen und ſich nach Warſchau zu begeben, als welcher für eine Vergewal⸗ von Pohlen. 
tigung fo gar der Perſonen der Reichsſtande angeſehen und zu des Reichs ſchwerer 


. Dem ungeachtet feierte der Churbrandenburgiſche Geſandte ſeines Orts auch Fernere 
nicht mit Beſchwerden herfur zu treten, und unter andern in einem ad des Lega. Branden⸗ 
tram ausgetheilten Promemoria vom 1 1ten Julius fi abermals iiber die franzb⸗ durgiſche Bes 
ſiſche Occupirung der Cleve, Pers und Markiſchen Lande zu beklagen; anbey auch ſchwerde 
fernerhin beſchwerend anzubringen, daß »der furſtlich Taxiſche geheime Nath und uber die 
„Oberpoſtmeiſter zu Cöun am Rhein, der von Beckers, ex Commiſfione der Kai⸗ Franzoſen. 
„fein Königin Majeſtat unternommen, das königlich preußiſche Poſtamt in Weſel zu 
»DeCupiten, das Reichswappen, den gedoppelten Adler, mit der Unterſchrift: Kaiſer⸗ 

„liche Reichs Salvaguardia zu affigiren, den Poſtilions die koͤnigl. preußiſche Poſt⸗ 

„eipree aus, und dagegen die kaiſerl. Reichspoſt⸗vipree anzuziehen, auch den koͤniglich 
spreußiſchen Pofibebienten ansufinnen , in kaiſerliche Reichspflichten zu treten, mit 

„dein, weitern Vorhaben, in den uͤbrigen konigl. preußiſche Poſtaͤmtern der Cleviſchen 


„und ubrigen im Niederrheiniſch Weſtphaliſchen Kreiſe gelegenen Landen, eben der⸗ 1 
„gleichen Verfuͤgungen zu machen, und mithin Se. Königl. Majeſtat von Preußen 1 
„bon ihren Gerechtſamen und Regalien de Facto, jedoch widerrechtlich, zu entſetzen. 1 
„Solchemnach wurden die Stände des Reichs, zumal in Betrachtung derer ſelbſt in 1 


partieulari habenden vielfältigen Beſchwerden gegen die Eingriffe des Reichs⸗Ge⸗ 1 
„neralpoftants nicht alleine von ſelbſt einzuſchen wiſſen, wohin es endlich mit ihnen 

„kommen werde, wenn man auf Unkoſten eines der anfehnlichſten und maͤchtigſten Reichs⸗ . 
„ſtande in Verbreitung des noch ohnberichligten Poſtweſens dergleichen impune vorneh⸗ 
inen, uber die Gebühr erſtrecken, und andere ſolcher Regalien berauben koͤnne ſon⸗ N 
„bern auch dermalen den ernſtlichen Bedacht darauf zu nehmen geruhen, damit od⸗ N 
vermeldete Reichs⸗ſatzungswidrige Unternehmungen ganzlich abgeſtellet, Se. Königl. 
„Maſeſtät von Preußen deshalb hinreichende Genugthuung verſchaffet, nach Maß⸗ 14 


gab des Inſtrumenti Pacis und der kaiſerl. Wahleapitulatlon des Reichs Poſtweſen 


ein der gehörigen Ordnung und Schranken gehalten werde, damit die reichsſtandi⸗ | 
»fhhe Regalien und Zuſtandigkeiten gegen deſſen ahngebuyrliche Extendirung und Ver⸗ 1 


ugröſſerung auf jetz und allezeit ſicher geſtellet werden moͤgen. | 1 
. kandenburg in dieſem Stucke Urſache zu klagen zn haben, fü Churſaͤchſi⸗ 


3 ante nun ML Ä 2 1 4 
zeſchwerte fich der Churſächſiſche Herr Geſadte noch viel heftiger, in einem den 25. ſche Klage 


Julius unterzeichneten und mit 28. Beplagen versehenen Pro Memoria „das ehenfalls nder die ges 
ad ædes Legatorum qusgetheilet worden, daß zu Dreßden und Leipzig durch einen waisjanıe 
bon dem König von Preußen Reichsſatzungs⸗ wiedrig angeſtellten jüdiſchen Pachter, Munz ver⸗ \ 
Ephraim: genannt, mit Ausmunzung, geringhaltiger Munzſorten, unter Gebrauch der pachtungem 

£ Gewalt an ſich gebrachten Churſachſiſchen Pragſtöcke, Lag und Nacht fortgefah in Sachſem. 


ken würde, und damit jene deſto ſärker getrieben, das Land aber deſtomehr mit. 


Zutauglichem Gelde, unter Einbuße ditler Tannen Goldes, uberſchwemt werden Fine 


Air 


Dritter Haupttitun. 


ne, beſagter Jude bon dem Preußiſch anmaßlichen Direetoris zu Torgau nicht nur 
Edicte, wegen des von allen Orten in die Münze einzulieferenden Goldes, Silbers und 
Kupfers, ſondern auch beſondere Befehle ausgewuͤrket, daß ihm die zu Leipzig eingehen⸗ 
de Steuergelder gegen Quittung abzufolgen ſeyn, mithin derſelbe alein daher ſchon 
viele tauſend Thaler aus der Steuercaſſe zu feiner. Muntze gewinne, allwo fie einge: 
1 und in schlechteren neuen Gelde, bey einzelnen Groſchen zu 19. 1 bey 
den Acht⸗Groſchenſtuͤcken aber zu 24. Thalern pro Cent betragenden Verluſt für das 
Publicum, ausgemuͤnſet wurden ic. . „ We 23. 
Chur⸗Coͤllni⸗ Nicht weniger erhub der Chur⸗Löllniſche Herr Comitialgeſandte über den Eintrit 
ſche Klagen der ſogenannten Obſerbationsarmee in das Muͤnſter⸗ und Paderborniſche eine bittere 
über Hano⸗ Klage zu Regensburg. Er beſchwer te ſich über die Wu von Paderborn, Erpreſ⸗ 
ver. ſungen von Getraide und Lebensmittel gegen das Chi rfürſtl. Verbot der Ausfuhr 
von dergleichen Dingen und bezeugte, daß Se. Churfurſtl. Durchl, zu dieſem allein 
keine andere Veraulaſſung gegeben ‚als daß fie die Sransofifche Hulfstruppen uber 
welche ſich ohnehin niemand beſchweren könne, und elche zuruck zn halten in ihrer 
Macht nicht geſtanden haͤtte, Kahſerl. allerhochſter Willensmeinung nach, beguͤnſti⸗ 
get und denſelben den Durchzug uud Lieferung für die Bezahlung nicht verſaget haͤt⸗ 
ten; da doch Sr. Churfurſtl. Ducchl gantz unbekannt geweſen daß beſagte Truppen 
etwas feindliches gegen Hannover vo haben ſollten; indem fie bloß allein zu Vollzie⸗ 

. hung der Kayſerl. Verordnungen cooperiren ſollen e. a 1 5 er 
Reichs⸗Ope-WDieſe und dergleichen Bewegungen find nun zu Regensburg bey dem itzigen Lauf 
rationscaſſa. der Dinge in Leutſchland je langer, je mehrere zu erwarten. Wir muͤſſen aber hier 
abbrechen, und nur noch dieſes anfuhren ; daß, da nunmehro auch zu Regensburg die 
Reichs⸗Operationscaſſe befndlich, dieſen ebenfalls neue Berathſchlagungen veranlaſſet 

abe; was nemlich daraus beſtritten werden ſolle.  DBerindge des obangefuͤhrten 
Reichsſchluſſes, muß ein jeder Staud und Kreiß feine Mannſchaft ſelbſt verſorgen; 

folglich wird auch aus der Caſſa keine andere als emeinſchaftliche Reichsgusgabe 
beſtritten. Als daher des Herzogen von Hildburghau en, Hochfuͤrſtl. Durchl. in der 
Qualität des die Reichs⸗Exreeuttonsarmee commandirenden General⸗Feldmarſchalln 
durch Regensburg gingen, fo wurden denſelben 125000. fl. 1 5. 10, daß dar 
mals nut noch 47151. Gulden vorräthig blieben, Man klagte auch um ſelbige Zeit 
bon Regensburg, aus gar ſehr, daß die Zahlungen fo ſparſam einlieffen und beſonders 
die meiſten weltlichen Furſten zurückgeblieben ſeyn. Allein zugeſchweigen, daß man 
damals in allen Kreiſſen mit Aufſtellung und Aus üͤſtung der Contingene gnug zu 
yun hatte: ſo iſt auch bekannt, daz nunmehr viele geiſt⸗ und weltliche Furſten, auch 
die Reichsſtadte, ihre geſetznaßige Quota pünktlich abtragen, und alſo die Deen ee 


30. Römermonate diesmal vollſtändiger „ als jemals werden bezahlt werden. Wi 
konnen itzo von Reichsſachen ein mehrers nicht abwarten und wünſchen alfo ſchliefli⸗ 
chen, daß der groſſe Aufwand der Stände des Reichs die geſegnete Würckung eines 


baldigen, gedeihligen und ſtandhaften Friedens nach ſich ziehen mode... 


EA 
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Von Geſchichten der Churfuͤrſten / Fuͤrſten und Stände 
| des Reiches. N „b 


N eitdem das teutſche Vaterland in dem erſchröcklichen Kriegsfeuer, das ſich vor 
Se Se ein Jahre entzunder hat, in Flammen bersthen; TO IR p e 


Vun den Churfürſten, Fürſen und Stündendes. H. R. Reiches. Br 


in Bohmen vorgefallene Veranderung der Dinge gendohiget wurden, ſich zurück 
ziehen und den Churfürſten aller weitern Wesccgniz ui eben e ene 
‚burg e bur, Moynziſche Heſorgung vorgegangen und wie ſich der Churfürſt dabey 


daͤchtniß feines Namens, auf die ſpäte Nachwelt, geſtiftet worden, welches ſchaͤtzbarer 


ist, als das ruhigſte Vergnügen, das man in dieſem Leben genieſſen kan. 
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Truppen unter dem & 
die Erklarung, daß man, au 
tigkeit zu mengen, niemals gewi 
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Dazu kam noch, daß ſowohl dem Adel „als inſonderheit der Stadt beipzig groſſe und 
wie ſie an dada e una ö ingliche Geldſummen abgefordert wurden. Schoß 


in vorigem Jahr hatte die Stadt allein 500000, Thaler, als ein Darlehen auf dite 
Einkünfte der Steuer herſchaffen muͤſſen. Dieſe Summe aufzubringen hatte ſchon 
die aͤuſſerſten Kraͤfte derſelben gekoſtet; gleichwol hat ſie es endlich zu Stande ge⸗ 
bracht. Kaum aber war dieſes ſchwere Geſchafte geendiget; ſo folgete abermals eine 
Anforderung von ooo. Rthlen/ welche Vorſchußweiſe zwiſchen dem 18ten März 
Angefehr, bis den iſten May bezahlt werden ſolten. Die Deputirten des Magiſtrats 
ſo wohl als der Kaufmannſchaft gingen bey dieſer Forderung ſogleich nach Dresden, 
um Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt ſeldſt die allerwehmuͤthigſt und triftigſten Vorſtellun⸗ 
gen der Unmöglichkeit zu machen, allein es hal alles nichts, und es blieb dabey, da 
der König das Geld haben muͤſſe. Da nun aber die Stadt ebenfals unveranderlic 
behauptete, daß ihr ſolches auf bringen ſchlechterdings nicht moͤglich ſey; ſo ſchritte 
man endlich Preußiſcher Seits zu dem habten Verfahren, daß man etliche Perſonen 
von dem Leipziger Rath und der Kaufmannſchaft arketirte, und felbige wuͤrklich zu 
Magdeburg in die Citadefe einſperrete. Dieſes Schickſal betraf den 1zten Junius 


den Burgermeiſter Stieglitz, den Syndicus Mieriſch, nebst noch ö der anſehnlichſten 


Kaufleute dieſer hochberuͤhmt und vortrefflichen Handelsſtadt. Man holte ſie durch 
Preußiſche Offieiere aus ihren Häufech zum General von Haufen, woſelbſt man fie 
fur Geiſel erklaͤrte, und init drei Ertrapoſten über Halle nach Magdebrrg lieferte. 


Von ihrer Begesnung daſelbſt hat man berſchiedene Berichte. Einige oͤffentliche 


Nachrichten gaben, daß man ſie daſelbſt Anfangs in modrige, ſtinkende Kommern ge⸗ 
Pracht und zu allem ihrem Lager einige Bunde Stroh auf der Erde gegeben habe; 
dis man ihnen nachher, auf Vorſtelung ihrer Freunde daſeloſt, mehrere Bequemlich⸗ 
keit und anſtändigerers Traetament gegeben. Andere Berichte wiederſprachen dieſen 
allen und verſicherten, daß ihnen auffer — Freiheit nichts abgienge. Die Zeit 
muß einmal dieſe Wiederſprüche heben: unſer Werk iſt es nicht. Wir wuͤnſchten von 
allem aufs genaueste unterrichtet zu ſeyn; wir wolten es gewis unſern Leſern aufrich⸗ 
tig vortragen, wenn es anders erlaubt wäre, die Wahrheit zu ſagen. Denn unſer 
Werk iſt es nicht partheiiſch zu ſeyn. Nobis Otto, Galba, Vitellius neque beneficio 
neque injuria cogniti. 15 f 3 


7% Den Sähffhen Adel ging es nicht biel beſtr, als der Stadks beipig. Diefer Anſorde⸗ 
folte zo. Nihlr. erlegen, und dabey noch eine neue Reeruten Lieferung thun: al: rung an den 
lein beides war ihm, ſeinem theuren Bezeugen nach unmoͤglich. Allein da die Preuß Adel. 


ſen keine Worte; ſondern Geld haben wolten: ſo wurden den 3 rflen May die Staͤn⸗ 
de durch das Kriegsdireetorjum von Torgau mit 2. Ober⸗ 8 Unteroffieierern und 30. 
Gemeinen Executionstruppen belegt, welche nunmehr auf Diſeretion lebten, und ih⸗ 
nen alſo die Anforderung noch täglich ſchwerer machlen. 885 


Dieſes Geſchafte dauerte nun etliche Monate ehe es zu den Extremitaͤten kam, Arretirung 
die wir itzo angeführt haben, und ward der Inhalt vieler und zum Theil erbitterter verſchiedener 
Geſpräche in Sachſen. Die Recrutieungsſache ſowohl der chemalig Saͤchſiſchen Re⸗Perſonen 
gimenter, als was ſonſt an junger und anſehnlicher Mannſchaft geliefert werden mu⸗ vom Hofe der 
fe, und überhaupt, daß die Saͤchſſſchen Re zunenter in Preußiſchen Dienſten fechten Königin. 


jolten ; dieſes alles machte ein ſo höͤſes Geblüte in vielen Sachſen, daß es endlich zu 
ganz beſondern Begebebenheiten ausbrach. Die erſteren waren die Arretirung verſchie⸗ 
dener Perſonen des Sachſiſchen Hofs, und zwar erſtlich der Grain Ogildy und des 
Kammerheron von Keſſel. Sie wurden beſchuldiget, daß ſie einen Sr. Preußiſchen 
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von Bruhl. 


Fern „die nach der Gaſſen zu gehen. 


6% «o n Dultter Hauri. 
ieffen Ihre Maj. die Königin durch ihren Hofmeiſter um Befreiung derſelben an⸗ 


nchen, und Se. Maj. von Preußen willigten auch fo gleich drein, lieſſen aber ihres 
Orts die Konigin erſuchen, daß ſie verhindern mochten, daß von dero Hofſtaat keine 
weitere Correſpodentz nach Böhmen unterhalten wurde, als welche bey itzigen Zei⸗ 
ten von Ihro unmoslich zugelaſſen werden konne. Kaum war dieſes vorbey; fo er⸗ 
eignete ſſch abermal etwas neues mit der Grafn von Brühl, Gemahlin des würkli⸗ 
chen königl. Pohlniſchen Premier Miniſters. Man kan dieſe Sache nicht gründlicher 
vortragen, als ſie aus den Briefen erhellet, welche darin bekannt geworden. Der 
—— e Ihro Majeſtat die Königin von Pohlen 
olgenden Inhalts f an 
Diefen Morgen um 9 Uhr, ſchickte der General Renzow nach meinem Hauße in 
der Moriczſtraſſe, undeließ ſagen, daß der Kammerdiener la Coſte zu ihm kommen ſol⸗ 
te. Als nan der la Loſte zu ihm gekommen war, ſo befahl er ihm feine Empfehlung 
zu machen und zu melden, daß er Bon dem Konige eine Commiß ion an mich zu be⸗ 
ſtellen hatte, die eben von keiner Wichtigkeit ſey, und daß er mich bitten lieſſe, mich 


* 


in mein Hauß zu verfugen, weil er befürchtete, daß wenn er wieder auf das Schloß 


kame, es einige Unruhe verurſachen mochte. Gegen 10. Uhr brachte mir mein Kam⸗ 


merdiener dieſe Bor ſchaft: Mein erſter Vorſatz war, daß ich Ihro Ma ſeſtat, 
der Königin, hiervon Bericht abſtatten wolte; da ich aber nicht wuſte, was es eigent⸗ 
lich ſeyn folie,, ſo wolte ich Ihro Majeſſ at nicht beunruhigen: denn ich dachte, falls 
man mich zu arretiren i Sinn harte, es beſſer ſeyn wurde, daß ſolches in meinem 
eigene Hauſe geſchahe, als daß Jyro Maſeſtät zum zweitenmal eine Schildwache 
vor der Thure zu haben blosgefteiet wurden. Ich ließ alſo dem General Rezord 
gen, daß ich um 11 Uhr in meinem Hauſe ſeyn wurde. Da ich auch dieſes bewerk⸗ 
Kelligt hatte, jo ließ er mich bis Mittag warten, lam alsdenn mut einer lachenden 
Mine, und fagte mir, der König fein Herr habe dieſen Morgen fruh um 3 Uhr ei⸗ 
nen Pagen n ihn geſchickt und befehlen laſſen, daß er ganz fruhe zu ihm kommen 
ſolle: Da er nun um 6 Uhr ſich dahin begeben, fo hatte er ihm den Befehl ertheilet, 
ich zu arretiren. Ich bat ihn ſehr, daß er mich doch moͤchle wien laſſen, worin 
ich mich verſehen hatte; er verſicherte mich aber, daß er es nicht wiſſe, und daß ihm 
dieſes gewiß recht leid fey. Ich frug ihn, od es mir erlaubt fen, Ihro Majeſtat 


der Konigin hievon Bericht abzuſtatten; hierauf gab er zur Antwort: daß ich es 
ſchriſtlich thun könnte. Da ich ihn aber fing, ob ich wohl in den Garten gehen 
bduürſe“ ſo gte er nein. Auf meine Frage, ob ich Erlaubuis habe, jemand zu mir 


zommen zu laſſen? antwortete er erſt mit Ja; einen Augenblick darauf aber fügte er 
mir, daß ich den Koͤnig ſeinen Herrn wohl kenne, ich wurde alſo wohl thun, wenn ich 
fo wenigen Beſuch annahme, als es nur immer möglch wart. Weiter 11 ich ihn, 
ob nicht vielleicht übelgeſtunte Perſonen mich bey dem König angeſchwärzet hatten? 
Er ließ gi vernehmen, dieſts konte wohl ſehn, es ware ſo was, das dem ahnlich 
one: Hierauf nahm er Abſchied von mir, und ſagte, daß er ſo lang einen Offieler 
hey mir laſſen wolte, bis er an allen Eingängen die Wachen hatte ausſetzen laſſen 5 
ich ſolte ihm nur ſagen, welches Zim mer ich zu meinem Aufenthalt erwahlen wollt. 
Ich gab zur Anwort: daß ich da dealben wurde, wo ich wart, das iſt, in den Zlur⸗ 
| 0 Und damit gieng er hinweg und ließ einen Of⸗ 
feier bey mir. Kurz darauf kam die Wache, dit in 2 Umierogiciers und 6 Mann 
Gemeinen beſtund. Der Officier aber war jeher verlegen, indem er die Eingange zu 
den immern nicht wuſtt, ſo dep ich ſie ihm felber zeigen mufle. . Man keller alſs 
At ern Schild wachen aus und ein Unteroſtieier blieb an meiner Thür. Der Dee 
Bishs ich in der eren Kammer auf, ich wußßt aber nicht ob er die Nacht va bleiben 


Mon den ehurfürſen, durften umd Stimendes H. R. Reiches. 6 


würde. Da num ales in Ordnung war, ſetzte mich hin ond schrieb an den König, 
pon welchen Schreiben der Kammerherr von Wackerbarth die Abſchrift Ihro Dias 
jeſtat der Königin einhandigen wird. Es i niemand als die Horſtin und die 
kleine Mulſcheck bey mir. Ich nahm auf allen Fall ein Pulver ein, unerachtet ich 
nicht glaube, daß ich nich ſehr erſchrocken habe; indeſſen empfinde ich doch eine klei⸗ 
ne Alteration, der Kopf thut mir ein wenig wehe, und die Beine zittern unter mir. 
Ich habe eben ſo friſche Farbe als die Frau Oberhofmeiſterin, da dieſelbe arretiret 
worden, daben dencke ich, der alte G Ott lebet noch. Dreßden den 31 Mart. 
Zwiſchen Sr. Königl. Majeſtat ron Preuſſen und beſagter Frau Graf find 
auch einige Schreiben daruber gewechfelt worden, welche unſern Leſern nicht unan⸗ 


genehm ſeyn konnen, indem ſonderlich die Brieſgen des Königs ſo gefaßt ſind, daß 


verſchiedene Anmerkungen in der Stiue darüber gemacht werden konnen. 5 
Ablchrift eines Schreibens der Frau Erafin von Brühl an Se. Preuß iſche Maj. 
Von dem gnadigen Wohlwouen Ew. Majeſtat bin ich fo uberzeuget geweſen, 

daß ich mich De o ungnade jemals zuzuziehen ganz geſichert hielte. Inzwiſchen hal 

mich doch der General Rezow eben jetzo arretiret, ohne mir die Urſache davon an⸗ 
zeigen zu konnen. Ich ſchmeichele mir, er werde beseugen , mit wie viel Ehrfurcht 
und Unterthanigkeit ich dieſen Befehl, der mir ſo eu pündlich iſt, vernommen habe. 

Ew. Majeſtät ſind viel zu gerecht, mich, ohne meine Veramwortung zu hoͤren, zu 

verdammen! und wie kan ich mich rechtſertigen, wenn ich nicht weiß, weſſen man 

mich beſchuldiget. Der Verdruß, den die Königin, meine Frau, davan tragen wer⸗ 


den, macht mir den meiſlen Kummer, indem ich aus keiner andern Urſache alhier 


bin als nur beſtändig um Ihro Mapeſtat Perfon zu ſeyn. Es iſt gewiß, daß meine 
Geſundheit, die ſchon auſſerdem ziemlich aus der Ordnung gerathen iſt , einen hats 
ten Stoß bekommen wird, indeſſen uberwiegt doch der erfie Grund noch dieſen letz⸗ 
tern. Ich erwarte von der Gerechtigkeilsliebe und Gnade Ew. Majeſtat in Unter 
chanigkeit eine erwunſchte Anwort. Ich ſſehe ſowohl um das eine, als um das 
andere an, und bin e. e nun 
ae... Antwort Sr. Prenßiſchen Majeſtat. * 
Frau Graßfn von Brühl. Ich habe den Brief erhalten, den ſie den z ten verwi⸗ 
„Henn Monats an mich geſchrieben haben. In Anſehung aber allen des ſehr gut 
gegründeten Verdachts, den ich geſchöpſet, kan ich keine Nachſicht gegen fie mehr ha⸗ 
den, auch nicht erlauben, daß ſte langer in Dreßden bleiben. Sie müſſen fi) alſo 
entſchlieſſen die Reiſe nach Pohlen anzutreten, wohin fie einige dieſerwegen comman⸗ 


7 


— 4 E 


dirte Officiens-den aten Dieies Monats begleiten ſollen. Hierüber ıc. 


Folgender Zufag war von dem König eigenhändig geſchrieben. 
Der Verdacht gegen ſit, Madamt, iſt gar zu ſtarck, als daß ich ihre Gegenwart 
in Dresden langer dulden konte. Gedencken fie nicht, daß man mich ungestraft be⸗ 
leidigen Ddrfe. Es iſt nichts leichter, als ſich zu rächen, wenn man nur will, ich 

ſſe es aber daben bewenden, wenn man weiß, daß ich es zu thun im Stande bin. 


Ihr Mann und Sie mögen nur nicht machen, daß meine Geduld ermude, ſonſt ſol⸗ 


len fie die erſchrecklichen Würkungen davon empfinden. Dem ohngeachtet will ich ih⸗ 


nen doch ſagen, 25 die Königin, die Franzoſen und die Oeſterreicher ihren Mann 
Wenn ſie ſich die Mühe gel en wolten, die Sache zu unterſuchen, 


furzen wollen. 0 ö f 

o wurden ſie finden, daß es wahr ſey. Diefes geſchiehet nicht darum, als ob ich ih⸗ 
l Frtundſchaft verlangte; ich beachte dieſelbt gar zu ſehr, und ich weiß Mittel 
meine oſſenbare und heimliche Feinde zu überwinden, ohne zu Nisdertrachtigkeiten und 

Bennſamnktiten meint Zuflucht nehmen zu — 5 e 
; 10 3 Aſchr. 
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Abſchrift einer zweiten Antwort Sr. Maſeſtaͤt ves Koͤnigs von Preußen an die 
wi eee een won Brühe! ? rn a ne 
Frau Gräfin don Brühl, Da ich in der That wünſche, die Achtung, die ich in 
vorigen Zeiten für fie gehabt und die ich noch jego wirklich für ſie hege/ allezeit fort⸗ 
fegen zu konnen, ſo wünſche ich aufrichtig, daß fie eben ſo unſchuldig ſeyn mögen, als 
* fagen, und daß ſie ſich in keine von den heimlichen Verbindungen, die ſich neu. 
ch entdecket, mögen verwickelt haben. Indeſſen bin ich bey der gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung der Sachen, verſichert, daß es für fie allemal beſſer ſehn werde, ihren Aufs 
fenthalt in Pohlen zu nehmen, wohin ſie auch ihre kleine Kinder mitnehmen, und 
von der Königin ſich ſchriftlich beurlauben konnen. Ich wil Befehl ertheilen, daß ſie 
auf ihrer Reife durch Bautzen, Görlitz, Liegnitz und Breßlau nach Pohlen den noͤthi⸗ 
gen Vorſpann bekommen. Der Officer, der ſie uͤbermorgen begleiten wird, gehet 
nicht weiter als bis Liegnitz. Sie haben die Freyheit ihre Reife in allen Stuͤcken 
ſo einzurichten, wie es ihnen gut du nket/ und ſchließ lich konnen fie verſichert ſeon, daß 
ich nicht gerne dieſe Entſchließung ergreifen muß, die aber inzwiſchen die Achtung, 
welche ich für ſte hege, im geringſten nicht vermindern wird, ſondern ich werde mir 
ein Vergnügen machen / ihnen hievon beu-Gelegenheit Merkinahle zu geben. Ich 
bitte Gott / daß er ſie, Frau Gräfin von Bruͤhl, in ſeinen heiligen Schutz und 
Schirm nehme.. Dr are Ftiederich. 
kockwitz den 3 April 1757. Dresden den z. um s Uhr Abends mit 
en eee eee Ra beygelegken Paſſeports zum Vorſpann. 
Auch dabey blieb es nicht; ſondern den ten April Nachmittags ward der würk⸗ 


des Grafen liche Cabinetsminiſter und Oßriſthofmeiſter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Churprinzen, der 


von Wacker⸗Graf von Wackerbart Salmour in ſe 


inem Quartier durch eine Preußiſche Wache 


bart und der arretirt und er welches der erſte Heil. Oftertag war, Nachmit⸗ 


ſaͤmtlichen 


tags um 3 Uhr unter Begleitung zweier Preußiſchen Officier⸗und einiger Lomman⸗ 


Schweitzer⸗ dirten nach dein Brandenburgiſchen auf die Feſtung Cuͤſtrin abgeführet. Dieſes Schick⸗ 


garde. 


ſal eines in den Dienſten des Sachſiſchen Staats eisgrau gewordenen Miniſters beu⸗ 
gere ſchon alle Gemüther; allein auch das war nicht alles, ſondern es erfolgten noch 
merkwürdigere Seenen. Noch ſelhigen Vorſabbath vor Oſteen erhielt die famtliche 
Saͤchſiſche Schweitzergarde mit Obec⸗ und Unferoffieieren durch den Preußiſchen Com 
mendanten in Dresden ihre Erlafung, und ihre Hauptleute die Generale Meager 
und Hopf wurden angewieſen ſich nach Coßwig zu begeben. Das Gewehr dieſer 
Garde muſte gleich abgegeben werden, und da zwey Schweitzer eben damals bey dem 
Heil. Grabe in der Hofkapelle die Wache hatten: ſo wurden ſte durch 2. Mann 
Preußen abgeloßt, und der Greuel der Verwüſtung ſtund alſo an dieſer heil. Stätte. 


Auch dieſes erſchoͤpfet noch nicht das Verfahren; ſondern die Preußiſche Wache, wel⸗ 


che nunmehr an der Stelle dieſer Schweiger an dein Schloſſe der. Konigin fund, lies 
keine Seele zu dieſer Prinzetzin paß ren, als welche eigens dahin gehörete, und wo⸗ 
von der Preußiſche Ofieier das ſhriftliche Verzeichniß in Handen hatte. Endlich 
tiefen Se. Preußiſche Maf. der Kö ligin von pohlen Mai. durch den Genergl⸗Felde 
marſchann von Keith die Erornung thun, daß Se. Königl. Hoheit der Churprinz, neb ſt 
dero Gemahlin und den beiden fun gern Königl. Prinzen dero innen habenden Pa⸗ 
aſt raͤumen, und ſich auf das königl. Schloß begeben mochten; und zuletzt ward auch 
königl. Preugiſcher Befehl gegeben, daß keine andere Miniſter und Cavalier nach 
Hofe kolnmen ſolten, als welche zur Beſtellung der deonomiſchen Geſchaͤfte daſelbſt 
nöthig fen. Da mim zugleich in aſen Häuffern angeſagt worden, ſich der Corre⸗ 
ſpondenz nach Pohlen und Wien gänlich zu enthalten, ae enen 

We * 
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5 hmung, auch Fortſchaffung heimlicher Correſpondenz bom koͤnigl. Hoß ingleichen 
Pe nn und Logirung Sachſiſcher Officiere bey Leib und Lebensſtrafe zu ent⸗ 
halten: Han man endlich der Grund deſſen alles ziemlich deutlich ein und wer dazu 
nimt, daß die Eröfnung der Campagne fo unvermuthet geſchehen, daß man ſich der⸗ 
felben nirgends vermuthet , der wird besreiffen, warum dieſes alles zu Dresden vor⸗ 
gegangen ; ungeachtet nicht zu leugnen iſt daß es einen fehr widrigen Schein hatte. 
„ Dieſe Begebenheiten machten nun einen fo üblen Eindruck in die Gemüther, be⸗Aufſtand un⸗ 
ſonders der in Preußiſche Dienſte genothigten Sachſiſchen Regimenter, daß 18 endlich ter den Sach⸗ 
auch bey dieſen zu einen ordentlichen Aufſſtend kam. „Solches ereignete ſich den Aten ſichen Regi⸗ 
April bey den Grenadiern des Haußenſſchen Regiments zu veipzig. Sie rieffen auf mentern. 
bffentlichen Markte: Es lede der Konig von Pohlen. Sie wurfen mit Steinen auf 
die Patrulle, die ſie verfolgte, und ungeachtet dieſe Feuer gab, ſo kam doch ein ziem⸗ 
liches Theil fort. Gleicher Zufall halte ſich auch in der Lauſtz zugetragen, und zwey 
Eſquadronen des ehemaligen Rudowsliſchen Regiments entkamen unter Anführung 
ihrer Unterofficiere nach Prag. „Das erſte Bataillon des Infanterie Regiments Prin⸗ 
zen Friedrich Auguſts ahmete dieſem Beyſpiel nach, und das ate machte es bald dar⸗ 
auf wie das erſte. Gleichwie dieſe von Guben, wo ſie im Quartier gelegen, ſich 
Zach Meſeritz in Pohlen gefluͤchtet, alſo zog ſich ein Bakaillon des Prinz Kaverifchen 
Regiments nach Poſen, und die Sachſiſcken Nachrichten verſicherten, daß ſich ſchon 
r Saͤchſiſchen Regimenter der Preußischen Herrſchaft 
Auf dieſe Art entzogen hatten. erh | 
e mehr dieſe Nachrichten dem königlichen Hofe zu Warſchau gefielen! wie denn Reerutirung 
der König von Pohlen die Unterofficiere, unter deren Nufuhrung dieſes ales geſche⸗ derſelben. 
hen war, ſogleich zu erfien vieutenants ſeiner Truppen erktaͤrte: deſto ungehaltene 
ward man Preußiſcher Seits daruber Der General Rezow eröfnete daher dem 
Sächſiſchen Adel, daß man nicht nur von Stund an die Güter der Deſerteurs, wel⸗ 
che ihre Fahnen verlaſſen, confifeiren ; ſondern auch ihre Eltern anhalten ſolle, den 
Verluſt zu vergüten, der aus dieſer Deſertion, ſowohl in Anſehung der Uniform, E 
Als auch der Waffen entſtünde. Kurtz, das Land ward zur Erſetzung des Abgang 
auf alle Art und Weiſe angeſetzt. ER. | 
Bald darauf nahmen die Kriegsoperationen in Boͤhmen den Anfang, und ſo lan⸗ Vorfallen⸗ 
de die Preußiſchen Unternehmungen den. obbeſchriebenen Fortgang hatten: fo ward heiten in 
würklich Sachſen in etwas erleichtert. Allein dieſes daurete nicht länger als nach Sachſen 
dem Treffen des 18ten Junius; da die Noth Sachſens von neuem anging. Dreß den, nach dem 18. 
die prächtige — enge geſamten Churfurſtenthums, ward zu einem völligen La: Junius. 
zareth. Man brachte die Krancken und Blepirten zu tauſenden dahin. Ihre Menge 
war ſo groß, — man fie Anfangs gar nicht unterzubringen wuſte, und die Koͤnigin 
ſelöſt über den bekruͤbten Anblick fo vieler auf der Gaſſe liegenden nnd aler Sonnen⸗ 
Hitze damaliger Witterung ausgeſetztt elenden Menſchen gerührt ward, und den groß⸗ 
müthigen Befehl gab, ſo viel es möglich fen diefelbe in das Schloß und die Garten⸗ 
Gebäude des koͤniglichen Hauſes aufzunehmen. Endlich gegen den Ausgang dis In⸗ 
ins kam die geſamte Preuß iſche Macht aus Böhmen in Sachſen uud. Ein Theil 
davon zog ſich unter dem Printzen von Preuſſen in die Oberlauſitz: der andere kam 
unter Anführung des Königs und Feldmerſchall von Keith über das Gebürge nach 
Pirna, in die Nachbarſchaft von Dreßden, und es war ſchon einige zeither ganz deut⸗ 
r daß das Theater des Kriegs nachſtens wieder in Sachſen wurde 
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Diieſes sog nun verſchiedene Folgen nach ſich. Eine betraf den Hof andere das 


arme Land. Bereits den ızten Junius, und alſo vor der den Preuſſen unglücklichen 


gin nebſt de-Schlacht bey Chotzemitz, folglich in etwa ſchon damals gefaßter Entſchlieſſung, ſich 


ren Antwort. 


aus Boͤhmen zuruͤckzuziehen, muſte der Generalmajor von Bornſtaͤdt, Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſcher Commendant in Dresden, der Königin eröfnen, daß der Wilk er. precise 
Majeſtät dahin gehe, daß Ihro Majeſtät geruhen mochten, nebſt dero hohen Familie, 
in Zeit von 8. Tagen nach Warſchau zu gehen. Die Königin, welche kur; vorher 
ſelöſt erſt von einer ſchweren Krankheit geneſen war ; und die Churprinzeßin in hoher 
Schwangerſchaft; den Churprinzlichen Prinzen Anton aber krank bey ſich hatten, 
ſchlug es rund ab, ſich dieſem Anſiunen zufuͤgen. „Wenn Se. Preuß iſche Majeſtat, 
Hoe, fig unter andern, als ein Konig zu Werke gehen; fo werden Sie, wie ich 
„hoffe, nicht vergeſſen , daß ich eine Königin bin. Ich werde meine Lander, meine 


5 c 


„Reſidenz, meine Bürger und meine Unterthanen nicht verlaſſen, wenn es mir Der 


„König; mein Gemahl, nicht befiehlet ꝛc. . Dieſe muthige Entſchlieſſung veranlaßte 


eine Veranderung in dieſem Stuͤcke und man hörte nicht mehr, daß der König wei⸗ 
ter darauf gedrungen habe. Als na hher die Oeſterreichiſchen Huſaren und leichte 
Truppen in Sachſen zu ſtreiffen anfingen; fo erklärte zwar der General Bornſtadt 
der Königin, daß er feine Batterien werde anlegen muͤſſen und es ſehr bedauern wuͤr⸗ 


de, wenn Ihro Maiejität dadurch beunruhiget werden ſolſten, als aber Ihro Maje⸗ 


ſtat abermal zu erkennen gaben, wie ſie ſich verſichert hielten, daß die Oeſterreichi⸗ 


ſchen Truppen keinen Anfal auf Dresden thun wuerden, ſo lange Sie nebſt Dere 
Königl. Familie ihren Auffenthalt daſelbſt haben würden: ſo blieb es abermals da⸗ 
bey und die Königin 4 2 fir da wir dieſes ſchreiben, noch da, ohne daß von 
deren Aufbruch weitere Errdehnung geſchiehet. 5 che 


Ungluͤck von Das Land kam aber bey den Veranderungen in Böhmen fo gut nicht davon. 


Zittau. 


„Die kayſerl. Armee drang dichtehinter dein Prinzen von Preuſſen in die Oberlauſitz ein 


und gedachte das dafelbſtige gro ſe Magazin der Preuſſen entweder wegzunehmen, oder 
zu, ruiniren'; und daben die Beſatzung von Zittau, als woſelbſt ſich dieſes Magazin 


befand, zu Kriegsgefangenen zu na den. In dieſer Abſicht berennte beren groſſe Ar⸗ 
ine den 22ten Julius dieſe ſonſt ſchöne und volkreiche Stadt und da die Preuſſen 
von keiner Übergabe hören wollten und wurklich anfingen ihr Magazin und ein Theil 


der Beſatzung zuruck zuziehen go wurfen die Kayſerlich Königlichen Feuerkugeln und 
Haubitzen, Grenaden, in ſolche Menge: hinein, daß endlich der Reſt der Garniſon, 
in circa 400. Mann, ſich ergeben, und von dem Magazin 4809, Faſſer Mehl und 


eine groſſe Anzahl Padronen zurück laſen müͤſſen. Das unglucklichſte bey dieſem ak 


len war, daß die gan ze Stadt dar iber in Flammen gerieth und bis auf 142. Gebaude 
in die Aſche gelegt ward. Niemand drang das Ungluck tiefer zu Gemüthe, als ber 
hohen Kahl. Königl. Generalitaät. Sie lieſſen den Preußiſchen Commendanten zmal 


auffordern und ihm die. Unnutzlichkeit feiner: Gegenwehr ſowohl, als das Elend der 


unglucklichen Stadt, lebhaft vorſtellen: allein, er berief ſich auf ſeine Ordre und daß 
ser feinen Kopf verlieren würde, wann er an eine Ubergabe gedenken wolle. Sol⸗ 
chemnnach war nichts anders übrig, als dem Feind durch Verbrennung des Magazins 
„Abbruch zu thun und ihn durch deſſen Verluſt zu deſto zeitigerm Abzug aus Sach⸗ 
fen zu nöthigen. Hieruber ging nun Zittau zu Grunde.“ Die Noth der Einwohner 
„war wahrender Beſchieſſung unausſprechlich. Ihre Hauſer, Kirchen und offentliche 


Gebaude ſtunden iu, vollem Fener, ohne daß man löschen konte. Die Sprutzen ver⸗ 
brachen theils unter dem anhaltenden Gebrauch, theils verbranten ſie ſelbſt, gus 


Mangel des Waſſers, indem die Kaoſerlichen die Noͤhrbrunnen abgehauen aa 
| je 


— 


Berlin hinterlaſſene Koͤnigliche Geheime: Rathscollegium, auf ausdruͤckli 
Sr. Majeftät, an alle auswaͤrtige Miniſter des Könige erlieſſe, und die ſich darauf 
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Die Menſchen muſten fich für dem Herumfliegen der Canonenkugeln in die Keller ver⸗ 


kriechen, und daſelbſt erſtickten viele von dem eindringenden Dampf. Etliche hundert 
verloren ihr Leben und viele tauſend Haab und Gut, von Morgens fruͤh um 9. Uhr 


bis Abends um 7. Uhr. Sobald die Kayſrrlichen Meiſter von der Stadt waren, ſo 


legten 2. Regimenter Hand ans Loͤſchen: allein, das Feuer hatte uͤbechand genom⸗ 


men und den aten Tag hernach brach es bald da, bald dort von neuem herfuͤr. Als 


die Prinzen von Sachſen daſelbſt einritten: ſo war es ein ruͤhrendes Spectacul für 
ſie, die verarmten Unterthanen des Koͤnigs, ihres Herrn Vaters, mit einem winſeln⸗ 
den Klaggeheul auf der Erde liegen und ſie um Gnade anflehen zu ſehen; da ihnen 
niemand in der Welt einiges Verbrechen Schuld gab, auch ihr Unglück keines weges 
zu ihrer Beſtraffung über fie gebracht worden. Bloß die harte Nothwendigkeit, den 
Feind ſeines Unterhalts zu berauben, hatte dieſes alles gewuͤrket und der kayſerlichen 
Generalitaͤt abgezwungen. N f N 


Sogroſſe Bewegungen durch die Kriegsthaten Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt son Preuſ⸗Keͤniglich⸗ 
ſen in halb Europa entſtanden und je länger, je mehr entſtehen: ſo ſtill iſt es bisher Preußiſche 
noch in den koͤniglichen Churlanden, hauptſaͤchlich aber dem ſogenannten Corps ber Chur⸗ 
Staaten Sr. Ma eſtaͤt geweſen. Der Konig war nach feiner letztern Anweſenheit in Branden⸗ 
Berlin beſtaͤndig in Sachſen geblieben und hatte endlich den Feldzug auf obbeſchrie⸗ burgiſche 

bene Art eroͤfnek; als demſelben das Andringen der franzoͤſiſchen Truppen auf feine Geſchichte 
weſtphaͤliſche und der Ruſſen auf feine preußiſche Staaten neue Beſorgniſſe machten. 


Mit Vertheidigung der erſtern ſowohl, als der andern, ſcheinet ſich der König nicht 
abgeben zu wollen; denn es ergingen alſobald Befehle, Weſel zu raͤumen, das daſige 
Zeughaus und Magazin, ſo viel möglich, auszuleeren und in Sicherheit zu bringen, 
und bloß allein die Feſtung Geldern beſetzt zu halten. Nach Preuſſen ward zwar ein 
Corps der koͤniglichen Armee unter dem General: Feldmarſchall Lehwald abgeſchickt, 
und daſelbſt zufanımen gezogen: aber es belief ſich auch nicht hoͤher, als 35000. 
Mann regulirte Truppen, und ſchien mehr darauf angeſehen zu ſeyn, den Marſch der 
Ruſſen aufzuhalten, als ſelbigen gaͤnzlich zu verwehren. Nachdem dieſe Anſtalten ge⸗ 
troffen waren, fo gingen Se Majeſtaͤt an Dero Kriegsgeſchaͤfte nach Sachſen und 
Boͤhmen. Wir haben oben gehoͤrt, mit welchem Erfolg es Anfangs geſchehen und 
wie der Koͤnig, da Er ſeinem hohen Gegentheil, in Eroͤfnung der Campagne, zuvor ge⸗ 
kommon, die Deſterreichiſch⸗kayſerlichen Truppen von der Boͤhmiſchen Graͤnze Sach⸗ 
ſens und der Oberlauſitz an, bis etliche Meilen hinter Prag, faſt nach Maͤhren zuruck 
gedraͤnget. Der 6te May war ein hoͤchſtmerkwuͤrdiger Tag in dieſen Geſchichten. 
Der Koͤnig gewann eine groſſe Feldſchlacht Er trennete in der That die Armee ſei⸗ 
ner Feinde. Er verſetzte ſie in mißliche Umſtaͤnde und brachte ſeine Sache ſoweit, daß 
ſich Jedermann einer vortheilbaften Eutſcheidung vor ſelbize verſah. Allein, 
dieſem allen ungeachtet iſt nicht zu leugnen, daß man Preußiſcher Seits die ganze 
Sache groͤſſer vorgeſtellet, als ſie wuͤrklich geweſen. Die Reſcripte, lichen 2. je 
en Befeh 


gründende Predigten, Schriften und Feſtivitaͤten zeigten dieſes ganz deutlich. Wir 
koͤnnen alles hieher gehoͤrige bey ſo vielem bereits verbrauchtem Naum unſerer Erzeh⸗ 
lungen, hier nicht beybringen. Wir muͤſſen nur kuͤrzlich berichten, daß in dem Na⸗ 
men des Koͤnigs erlaſſenen Reſcript unter andern ausdruͤcklich geſagt ward, daß der 
Sieg des 6. May uͤber die ganze vereinigte Macht des Hauſes Oeſterreich erfochten 
worden; daß dieſe Schlacht vor entfcheidend geachtet werden koͤnne; man moͤge ſie 


betrachten, wie man wolle, und daß man Hofnung a es werde biefelbeeben fo groſſe 


SVerbſtmeſſe, 1757. Folgen, 


Dritter Haupttituk, 


Folgen, als ruͤhmliche Eigenſchaften und Umflände haben. Ja, diefe Ausdrucke uns 
Anführungen waren nicht ſo ſehr von der zweiten Relation von dieſer Schlacht unter⸗ 
ſchieden, als die dem Reſeript bey gefuͤgte Nachrift. Da hieß es gar: Man habe den Koͤ⸗ 
nig berichtet, daß wuͤrklich 250. Kanonen erobert worden, daß bereits s bis 7000 Mann 
Gefangene eingebracht ſeyn, ohne was ſich noch werde ergeben müſſen, indem die 
ganze Armee in Verfolgung der Fluͤchtigen begriffen ſey; die geſchlagene Oeſterrei⸗ 
chiſche Armee befinde ſich in unausſprechlicher Beſtuͤrzung, indem ſie an allem Man⸗ 
gel leide und, weil fie ihre völlige Bagage eingebuͤſſet, faſt nicht fo viel habe, daß fie 
ſich bedecken koͤnne. Aus welchem allen endlich der Schluß gemacht ward, daß die⸗ 
ſes der vollkommenſte Sieg ſey, welcher, wo nicht von undenklichen, doch wenige 
ſtens von vielen Jahren her, erfochten worden. Der Herr Hofprediger Sack redete 
in E 2 bey dem deswegen angeſtellten Dankfeſt gehaltenen Predigt aus eben 
dieſem Ton, und alle proſaiſche und poetiſche Scribenten, die der Sache des 
Koͤnigs einen gedeihlichen Fortgang wuͤnſcheten, ſtellten ſich nichts gewiſſers, als 
den Prinzen Carl von Lotharingen, nebſt der geſamten kayſerlichen Generalitaͤt und 
der- ganzen Armee, auch allen bey derſelben als Volontairs befindliche Prinzen und 
Herren, in der Preußiſchen Kriegsgefangenſchaft vor. Kurz, des Jubilirens und 
Jauchzens war kein Ende. El - 3 
Andeſſen lief ein widriger Bote aus Weſtphalen und Preuſſen nach dem andern 
ein und Jedermann erſtaunte, wie der König ſich in dieſe Umſtaͤnde einlaſſen mögen, da 
ſich wuͤrklich von Seiten Rußlands und Frankreichs die Thaͤtlichkeit offenbarte, die 
ſich aus ihren Kriegsverrichtungen und Erklaͤrungen zu Tage legte. Prag, deſſen 
Uebergabe man zu Berlin alle Augenblicke vermuthete, hielt ſich von einer Woche zur 
andern. Das teutſche Reich ruͤſtete ſich in allen feinen Gliedern, um die beſchloſſene 
Execution gegen Brandenburg vorzunehmen, und die Ausſchweiffung der Preußiſchen 
Corps uͤber die Grenzen des bisherigen Kriegstheaters in die Fraͤnkiſch⸗ und Oberſaͤchſi⸗ 
ſche Kreiſe waren von keinem Erfolg, ſolches zu ſtoͤren; kurz, es ging alles zuruͤck, bis 
endlich gar der ungluͤckliche Dag des 18. Junius alle Projecte des Koͤnigs vereitelte und 
nunmehr den Monarchen in ſolche Umſtaͤnde ſetzte, daß er das Groſſe und Erhabene 
ſeines Characters, in Erduldung von mancherley Unfaͤllen offenbaren muſte. 
Oeclara⸗ Es iſt bereits oben angefuͤhrt worden, wie tapfer und unerſchrocken der Koͤnig zu 
tion des Werk gegangen, um feine Truppen auch zum achtenmal ſiegend zuruckzufuhren. Da 
Koͤnigs ihm aber dieſes itzo nicht gelingen wollen: ſo haben Se. Majeſtaͤt doch in der Reti⸗ 
dey dem rade eine ſo hohe Ehre bey Kriegsverſtaͤndigen eingeleget, daß die Campagne gar kein 
Anfall der Schandfleck in der Hiſtorie ihrer Regierung werden wird. Man hat es zu ſeden Zei⸗ 
Ruſſen auf ten als ein Lob der groſſen Kriegshelden bewundert, wenn ſie ſich in die murriſchen 
Preußen. Blicke des Gluͤckes eben ſowohl zu ſchicken gewuſt, als in die Zeugniſſe feiner Huld, 
zugeſchweigen, daß die ganze Hiſtorie des Krieges noch lange nicht am Ende zu ſeyn 
ſcheinet Der Koͤnig beharret einmal auf ſeinen eingeſchlagenen Wegen unbeweglich 
und unſer zweiter Haupttitul offenbaret, wie ſich Se. Mafeſtaͤt zu Regensburg, in 
Abſicht auf den franzoͤſiſchen Anzug auf Dero Lande, here usgelaſſen Schweden iſt 
zwar mit dieſer Krone, laut obigen Berichten, einverſtanden; der Koͤnig von Preuſ⸗ 
fen hat ſich aber gegen ſolches noch nicht insbeſondere erklärt. . Als aber Ruß⸗ 
land endlich ſeinen bisherigen Worten Kraft gegeben und der General Fermer mit 
einem Theil der Rußiſchen, unter dem Feldmarſchallen, Grafen von Apraxin, im Anzug 
begriffenen auf 120000. Mann, ohne die irregulairen Truppen, ſich belauffenden Ar⸗ 
mee, das Preuſche Gebiet wuͤrklich betraf; auch die Rußiſche Flotte Feindſeligkeiten 
gegen die Preußiſchen Schiffe in der See begonnen hatte: ſo lieſſen Se. Preußiſche 
Maſeſtaͤt folgende Declaration öffentlich bekannt machen: 5 
[Ad 


1 


| Von den Churfuͤrſten, Juͤrſten und Staͤnden des H. R. Reiches. ey 


„Es iſt weltbekannt, daß Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen, nach dem Beiſpie⸗ 8 


le ihrer Vorfahren, waͤhrend ihrer ganzen Regierung, zum beſondern Augenmerk ge⸗ 
habt, ſich die Freundſchaft des Rußiſch⸗Kayſerl. Hofes zu verſichern, und dieſelbe auf 
alle mögliche Art und Weiſe zu unterhalten. Sie haben auch das Vergnuͤgen gehabt, 
mit der itztregierenden Kayſerin viele nach einanander folgende Jahre in dem engeſten 
guten Vernehmen zu leben, bis die bekannte uͤbelgeſinnte Hoͤfe endlich Mittel gefun⸗ 
den, ſelbiges durch il re heimliche Machinationen zu unterbrechen und es dahin zu 
bringen, daß die Geſandten von beyden Seiten zuruͤck beruffen und die Correſpondenz 
aufgehoben worden. So ſchmerzlich nun dieſes Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt gefallen, ſo 
ſehr haben ſie ſich nahero bemuͤhek, alles zu vermeiden, was das Miß verguuͤgen des 
Rußiſch⸗Kayſerl. Hofes vermehren koͤnte, und ſelbſt bey denen gegenwaͤrtig entſtande⸗ 
nen unglücklichen Kriegsunruhen, haben ſie alle ihre Sorgfalt dahin angewendet, um 
mit beſagten Rußiſch⸗Kayſerl. Hofe in keine Weiterungen zu gerathen, ob ſie gleich 
die e denſelben gehabt, und es weltkuͤndig iſt, daß det 
Wieneriſche Hof ſelbigen in fein gefährliches Vorhaben gegen Se. Koͤnigl. Majeftät 
mit einzuflechten, und zu einem Werkzeuge ſeiner ehrgeitzigen Abſichten zu gebrauchen 
gewuſt. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben vor der ganzen Welt mit unwiderſprechlichen 
Beweißthuͤmern dargethan, daß fie zu denen gegen den Wieneriſchen ſowohl, als 
Saͤchſiſchen Hof, genommenen Maaßteguln, durch das eigene Betragen dieſer Hoͤfe ge⸗ 
noͤthiget worden, und daß ſie ſelbige lediglich zu ihrer Vertheidigung ergriffen. Sie 
haben ſich vielfaͤltig erboten, die Waffen niederzulegen, ſobald ihnen nur gehoͤrige Si⸗ 
cherheit verſchaffet wuͤrde. Sie haben auch zugleich die Kunſtgriffe gezeiget, durch 
welche man den Rußiſch⸗Kayſ. Hof in einen Plan verwickelt, welcher der bekannten 
hohen Gedenkungsart der Nußlſchen Kayſerin Mafeſtät gänzlich zuwider iſt, und 
welchen fie gewiß verabſcheuen wuͤrde, wenn die Wahrheit zu ihrer ſelbſt eigenen Ein⸗ 
ſicht gelangen konte. Eben dadurch haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt hochgedachter Kay 
ſerin genugſame Gruͤnde an Hand gegeben, um an dem gegenwaͤrtigen Kriege keinen 
Antheil zu nehmen, und ſich mit groͤſtem Rechte der Erfuͤllung ſolcher Verbindungen 
zu entziehen, die der Wieneriſche Hof offenbar, zu ſeinen unerlaubten Abſichten, miß⸗ 
brauchet. Ja Sie haben eben dieſer Prinzeßin die Mittel dargeboten, das Kriegs⸗ 
feuer ohne Schwerdtſtreich unb auf ſolche Art und Weiſe zu daͤmpfen, welche das An⸗ 
deuken ihrer Regierung bey ganz Europa unſterblich gemacht, und Ihro einen fo viel 
dauerhaftern Ruhm erworben haben wuͤrde, als ſie durch die groͤſten Vortheile der 
Waffen niemals erhalten koͤnnen. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt muͤſſen aber mit Leidweſen ers 
fahren, daß alle ihre Maͤßigung und alle ihre Bemuͤhung, um mit dem Rußiſchen 
Reiche in Frieden zu leben, vergebens angewandt iſt, und die Intriquen ihrer Feinde 
endlich die Oberhand behalten. Sie ſehen, daß der Rußiſch⸗Kayſerl. Hof alle Rück 
ſicht einer guten Freund⸗ und Nachbarſchaft ſowohl, als der mit Ihro habenden 
Buͤndniſſe bey Seite ſetzet, und mit Paßirung des Territorü einer fremden Macht, 
wider den Willen derſelben und wider alles, was die Tractaten dagegen mit ſich fuͤh⸗ 
ren, ihre Lande feindlich angreiffen und an einem Kriege Antheil nehmen will, der 
Ihro von ihren Feinden abgedrungen worden. Bey ſolchen Umſtaͤnden bleibt Su. 
Könige Majeftät nichts welter uͤbrig, als daß Sie die Ihro von Gott verliehene 
Machk gebrauchen und zu einer rechtmäßigen Defenfion ſchreiten, um ihre Untertha⸗ 
nen zu ſchuͤtzen und einer unrechtmaͤßigen Gewalt gehoͤrig zu begegnen. Hoͤchſtdie⸗ 
ſelbe werden dabey die Regeln, welche unter geſitteten Voͤlkern mitten im Kriege ge⸗ 
braͤuchlich find, niemals auſſer Augen ſetzen Wenn aber ſolches wider beſſeres 
Hoffen und Vermuthen, von denen Rußiſcher Truppen geſchehen, und N in 
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Ihren Landen Grauſamkeiten und ungewoͤhnliche Gewaltthaͤtigkeiten ausgeuͤbet wer⸗ 
den ſollten, fo wird Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht zu verdenken ſeyn, wenn fie in Sach⸗ 
fen, wo Dieſelbe bis jetzo, wie männiglich bekannt, die ſchaͤrfeſte Difeiplin und Mann⸗ 
zucht, mit ſorgfaͤltiger Vermeidung aller Exceſſe, von ihrer Armee beobachten laſſen, 
wider ihren Willen und Neigung, ſodann Repreſſalien gebrauchen und mit den Saͤch⸗ 
ſiſchen Unterthanen fo umgehen muͤſſen, wie den Ihrigen begegnet wird. Ubrigens 
werden Se Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht ermangeln, den Uagrund derjenigen Urſachen, 
deren der Rußiſch⸗Kayſerl. Hof ſich bedienet, um feinen feindlichen Angriff zu recht⸗ 
fertigen, mit eheſten der ganzen Welt vor Augen zu legen, und da Sie Sich in dem 
Fall einer abgedrungenen Nothwehr befinden, ſo koͤnnen Sie mit Zuverſicht hoffen, 
daß der Gott der Heerſcharen Ihre gerechte Waffen ſegnen, die ungerechten Anſchlaͤ⸗ 
ge Ihrer Feinde zernichten, und Ihro gegen dieſelbe kraͤftigen Beyſtand verleihen 
E werde. 17 i a g 4 ; N i 3 
Dperafioz Hier iſt alſo der Platz, wo wir die Operationen der Rußiſchen Armee gegen den 
nen der König von Preuſſen am fuͤglichſten beybringen konnen, und alſo auch in moͤglichſter 
Ruſſen. Kuͤrze erzehlen wollen. Den 8. Junius ging die Rußiſche Avantgarde über den Nies 
i menfluß. Den zoſten folgete die erſte Diviſion der Armee nach, und den erſten Ju⸗ 
lius war dieſelbe ſaͤmtlich den Fluß paßirt. So bald ſie das Preußiſche Koͤnigreich 
betrat; ſo kamen wenigſtens 4. Manifeſte des Rußiſchen Generals in kurzer Zeit zum 
Vorſchein. Das erſte war eine Abruffung aller in Preußiſchen Kriegs⸗ und Civilbe⸗ 
dienungen ſtehender Rußiſchen Unterthanen; das andere war eine Anerbietung an 
alle Soldaten. Buͤrger, Bauern, Manufacturier ꝛc. wes Standes und Gewerbes, 
auch welcher Religion fie immer ſeyn mögen, welche auf irgend eine Weiſe Preußiſche 
Dienſte zu nehmen gezwungen worden, und ſich des Zwangs und der unerhoͤrten Haͤr⸗ 
te und Strenge zu entziehen Verlangen truͤgen, ſich in die benachbarte Rußiſche, oder 
andere Staaten ungehindert ziehen zu koͤnnen. Das dritte war eine Bezeugung an 
alle Preußiſche Landseinſaſſen, daß, ob zwar Se. Rußiſche Majeſtaͤt dem Koͤnige in 
Preuſſen eine Diverſion zu machen und dadurch den Verbindlichkeiten gegen dero 
Bundsgenoſſen nachzukommen, entſchloſſen ſeyn; dieſelben gleichwohl weit entfernt 
ſeyn, den grauſamen und nie auszuloͤſchenden Beyſpielen dieſes Prinzen zu folgen; 
ſo, daß die Einwohner bey ihrem Gewerbe, ſonders dem Landbau, nicht das geringſte 
zu befuͤrchten haben ſollen. Das ate iſt eine Eröfuung, daß Ihro Rußiſche Majeſtaͤt 
zwar dem Koͤnig in Preuſſen den Krieg zu declariren befugt; dennoch aber noch zur 
Zeit bloß Willens ſeyn, als huͤlfleiſtender Theil, eine Diverfion zu machen, um die 
Kriegsflamme uicht zum voͤlligen Ausbruch kommen zu laſſen. „Die Verheerungen 
„und Ungluͤcksfaͤlle aber, denen Land und Leute ausgeſetzt würden, muͤſten einzig und 
„allein dem Koͤnig von Preuſſen, welchen die unpartheyiſche Welt fuͤr den einzigen Ur⸗ 
„heber des itzigen Kriegs erkenne, zugeſchrieben werden,, ; 
Bombardi⸗ Nach dieſen Blitzen folgte der Schlag gar bald. Die Rußiſche Flotte und die 
rung und Armee des General Fermers fanden ſich zu gleicher Zeit vor Memel ein. Dieſe fin⸗ 
Capitula. gen an zu approchiren und jene zu bombardiren. Das letztere geſchah mit ſolcher Ger 
tion von walt, daß es die Feſtung über den aten Tag nicht aushalten konte. Die Preußiſche 
Memel. Armee unter dem Feldmarſchall von Lehwald war zu weit entfernt, als daß ſie etwas 
zur Errettung Memels haͤtte unternehmen koͤnnen. Alſo capitulirke die Feſtung und 
zwar auf die Bedingungen; daß die Beſatzung mit allen Ehrenzeichen ausziehen und 
innerhalb Jahr und Tag nicht gegen Rußland und deſſen Allürten dienen ſolle. Nies 
mand, als den Kriegsbedienten, ward der Abzug geftattet, und der Garniſon ſicheres 
Geleite bis Koͤnigsberg zugeſaget. Burger und Adel blieben in dem Bau 
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Ihrigen ungeſtoͤrt; aber von koͤniglichen Geldern und Sachen durfte nichts verheelt 
werden. Der Stadt ward alle Sicherheit fuͤr Brandſchatzung verſprochen und ſolle 
keine andere Garniſon bekommen, als von regulirten Truppen. Kirchen und Schu⸗ 

len, nebſt ihren Miniſtern, wurden in die Capitulation eingeſchlöſſen; dem Gottes⸗ 

dienſt der kutheraner ſowohl, als Reformirten, ward ſein ungehinderter Fortgang zu⸗ 
geſagt. Die Poſt von Riga nach Berlin ward wieder hergeſtellt, und endlich, in ei⸗ 
nem Separatartikul, Jederman die Freiheit geſtattet, ſich aus Preußiſchen in andere 

Dienſte zu begeben Ki Su Se 

Nach dieſen Geſchichten follte es auf Pillau gehen und felbiges ebenfalls durch 


Bomben und Feuerkugeln zur Übergabe gezwungen werden. Inzwiſchen iſt es bis 


itzo, da wir dieſes ſchreiben, nemlich den 15 ten Aug: noch nicht als geſchehen, bey uns 


eingelauffen: fo, daß naͤchſtens zuerwarten ſtehet, was in dieſen Gegenden ferner vor⸗ 
fallen werde, welches aber zu unſern kuͤnftigen Erzehlungen, oder böchfteng zu dem 
Nachtrag des 14ten Haupttituls ausgeſetzt bleiben muß. 


Es iſt alſo nicht zu leugnen, daß der Lauf der Sachen Sr. Preußiſchen Majeftät Abſterben 
bisher nicht günftig ſcheinet. Es iſt nicht zu begreifen, wie ein Monarch, der ſo, wie der verwit⸗ 
der itzige Koͤnig, ſelbſt und allein regiert, den ſaͤmtlichen Angelegenheiten eines ſolcher, tibten Koͤ⸗ 
geſtalt von allen Seiten beſtuͤrmten Staats gewachſen ſeyn koͤnne. Indeſſen zwei⸗ nigin. 


feln wir an dem Geiſte Friedrichs des Groſſen keinesweges und ſind verſichert, Er 
werde den Anfaͤllen aller Schickſale wenigſtens einen ſtandhaften Muth entgegen zu 
ſetzen wiſſen; aber das iſt gewiß, daß Ihm der unter dieſen Umſtaͤnden erfolgte Tod 
der Koͤnigl Frau Mutter, das empflndlichſte geweſen, das Ihm vorkommen konnen. 
Es iſt bekannt, daß der Koͤnig von Jugend auf eine zaͤrtliche Liebe für ihre Perſon 
geheget und ſelbſt ſeine Neigungen in vielen Faͤllen ihren Geſinnungen aufgeopfert. 
Dieſe der Verehrung eines ſo groſſen Sohnes allein wuͤrdige Mutter ſtarb verwiche⸗ 
nen 29 Junius, Morgens um 9 Uhr, im 71 Jahr ihres ruͤhmlichen Alters. Sie 
war die Tochter des verſtorbenen Koͤnigs, Georg des ıften, von Großbritannien, und 
einzige Schweſter Seiner itztregierenden Großbritanniſchen Majeſtaͤt. Friedrich 
Wilhelm, Konig von Preuſſen glorwürdigen Andenkens, war ihr Gemahl geweſen, mit 
welchem fie eine durch die Geburt vieler groſſen und merkwuͤrdigen Kinder geſegnete 
ehe gefuͤhrt. Der Character ihres Geiſtes war ſo erhaben, als ihr Schickſal und der 
Preiß ihrer in allen Abſichten erlannten Tugend ſo groß, als ihre koͤnigliche Seele. 
Der Monarch, der ihr aͤlteſter Sohn geweſen, hat ſie deswegen eben ſo hoch geſchaͤtzt, 
als das geſamte Volk, uͤber das ſie geſetzt war, und die Armen bethraͤnten ihr Grab 
noch inſonderheit, um ihrer vielfältig erhaltenen Snadenbezeugungen willen. Nie⸗ 
mand erſchrack über den Fentrit, den das Gluͤck des Koͤnigs dey Chotzemitz gemacht 
hatte: aber als die Königin Farb; fo wollte Jederman in Schmerz und Leiden ver⸗ 
gehen; denn das erſtere ſah man als eine Sache an, welcher die Klugheit und Ta⸗ 
pferkeit des Königs ſchon zu rechter Zeit abhelfliche Maaſſe gebeu fönte: aber dieſes 
hielt alles für einen unerſetzlichen Verluſt. Ihe letztes Lager endigte ſich mit eiuem 
Geſchwulſt, der auch den Koͤnta, ihren Gemahl, hungeriſſen hatte, und ihr Ende er⸗ 
folgte ſanft und ſelig. Der Koͤnig, ihr Sohn, begrub ſte zwar in der Stille, weil die 
Angelegenheiten des Staats ſelbiger Zeit ſeine ganze Aufmerkſamkeit an ſich riſſen: 
aber doch koͤniglich, und das Land betrauerte fie noch weit mehr mit dem Herzen, als 
den uͤblichen Ceremonien, wiewohl keine derſelben, die der Wohlſtand erforderte, un⸗ 
terlaſſen ward. Man machte ihr Ableben allen hohen Maͤchten von Europa bekannt 
und da die Beſchaffenheit des aͤuſſerüchen Vernehmens nicht geſtattete, dieſe Ceremonie 
den Frankreich durch eigene Miniſter zu * fo ließ der Koͤnig den . 
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ſchen Geſandten zu Paris zu Uebernehmung dieſes Geſchaͤftes erſuchen, und Ludwig: 
der XV. erwiederte der Hoͤflechkeit durch Anlegung einer dreywöchentlichen Trauer. 
Von dem Dies war der andere Unfall, den der Tod dem Koͤnig angerichtet; der erſtere iſt 
bey Prag auch nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. Selbiger war der Verluſt des Generals 
gebliebe⸗ Feldmarſchalln, Grafen von Schwerin, welcher in dem Treffen bey Prag, den s May 
nen Graz geblieben; aber auch ſelbſt, da er ſtarb, ein Grund der Victorie ſeines Kriegs geweſen 
fen von war. Der Held war ſchon uͤber 70. Jahre und noch weiter über alle Gewalt der 
Schwerin. Vergeßlichkeit, und folglich hätte er nicht ruͤhmlicher, als fo ſterben koͤnnen, daß er 
im Triumph begraben worden. Seine Thaten ſind der Inhalt aller Gedenkſchriften 
des Hauſes Brandenburg ſeit etlich und zwanzig Jahren. Sein Name war Curt 
Chriſtoph, Graf Schwerin. Sein Geſchlecht iſt eines der edelſten in Pommern. 
Sein Geburtsjahr iſt das von 686. Er war früh zu den Geſchaͤften des Krieges 
angezogen worden, und in Flandern ſowohl, als am Rhein und in Pommern, die⸗ 
nete er unter der Anfuͤhrung der Helden, die damals in den groͤſten Thaten unſterb⸗ 
lich geworden. Im Jahr 1720. trat er als Generalmajor in die Königlich ⸗Preußi⸗ 
ſchen Dienſte, und ſobald als der itzige Koͤnig an die Regierung kam, ward er Gene⸗ 
ral⸗Feldmarſchall. In dem erſten Schleſiſchen Krieg, beſonders in der Schlacht bey 
Molwis, erhub ſich der Ruhm feines Namens mit Macht ‚Die Eroberung von 
Prag im Jahr 1744. war das Werk ſeiner Haͤnde, und der Feldzug von 1736. ein 
Dentmahl ſeiner Kriegserfahrenheit. Er ſtarb mit der Fahne ſeines Regiments in 
der Hand, welche er darum ergriffen hatte, weil die umſtaͤnde erforderten, den Sol⸗ 
daten ein auſſerordentliches Beyſpiel der Unerſchrockenheit zu geben. Die Canonen 
raften ganze Glieder auf einmal hin; das Regiment ward ſtutzig; er aber comman⸗ 
dirte alle Officier ins vorderſte Glied und gieng mit der Fahne voran. Er erlebte 
zwar den Ausſchlag nicht: aber ſein Exempel erneuerte den Streit, und ſein Fall er⸗ 
hitzte den ihn liebenden Soldaten, daß er durchdrang und ſiegete. Dies iſt die Ehre, 
die fein Gedaͤchtniß viel reiner auf die Nachwelt bringen wird; als wenn er ein Volk 
von Kindern hinterlaſſen haͤtte, davon ihn keines uͤberlebt hat. Sein Leichnam ru⸗ 
het auf der Schwerinsburg in Pommern, die er ſelbſt gebauet, und fein Nachruhm 
wird beſtehen, wenn dieſes Schloß laͤngſt wird zuſammen gefallen ſeyn; den niemad 
m 205 den Geſchichten dieſer merkwuͤrdigen Zeiten reden, ohne ſeiner rühmlich zu ge⸗ 
denken. 5 
Chur⸗Pfaͤl. Wir wenden uns zu den Geſchichten der Pfalz, welche aber bey dem groſſen Ge⸗ 
ziſche Ges tuͤmmel, das der itzige Krieg in Teutſchland geſtiftet hat am wenigſten aufzuweiſen 
ſchichte. haben. Des Churfuͤrſten Durchl. haben es an keiner Art der Beförderung der Sache 
Kayſerl. Majeſtät und des Erzhauſes Oeſterreich ermangeln laſſen. Sie haben auf 
dem Reichstag und als hoher Director des Churkreiſes, das ihrige zu den erfolgten 
Schlüffen lebhaft angewendet. Man hat ſich auch Churfuͤrſtlicher Seits von dieſen 
Geſinnungen durch nichts abbringen laſſen, und ſich am allerſtandhafteſten erklaͤret, 
als die Gefahr am groͤſten war, daß die Preußiſchen Kriegsvoͤlker in die Neuburgi⸗ 
ſchen Lande einfallen moͤchten. Der Churfuͤrſt ließ nemlich den Preußiſchen Miniſter 
zu Mannheim, als er wegen Uberlaſſung der pfaͤlziſchen Truppen an Frankreich Vor⸗ 
ſtellungen gethan haben ſoll, zu erkennen geben, „daß Hoͤchſtdieſelben, nach den Pflich⸗ 
ten, die ſich an das Reich baͤnden und dero Mitſorge für die Sicherheit deſſelben ers 
„heiſcheten, nicht in Abrede ſeyn koͤnten, daß fie 6000. Mann au Frankreich uͤberlaſ⸗ 
„ſen haͤtten. Die Stellen des Weftphäüfchen Friedens, beſonders $. 1. Art. 17. 
„ſchrieben klar und deutlich vor, daß es keinem Reichsſtand erlaubt ſey, fein Recht mit 
„den Waffen in der Hand zu verfolgen; noch weniger gegen ſeine Wee e 
’ „Gewa 
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„Gewalt zu verfahren; indem es ſonſt um die Freyheit des Reichs gethan ſeyn wuͤr⸗ 
„be. Se. Churfuͤrſtl. Durchl. hoften daher, daß Se. Koͤnigl. Maß. andere Masre⸗ 
»guln zur Erhaltung der Ruhe nehmen und nicht übel deuten würden, daß Seine 
„Churfuͤrſtl. Durchl. in einer die Freyheit des Reichs betreffenden Sache ſich nicht 
> „bon der Mehrheit der Stimmen ders Mitſtaͤnde trennen koͤnnten „ Auſſer den 
Vitzterwehnten Maasreguln aber lieſſen ſich auch der Ehurfürft nicht tieffer in dieſe 
Sache ein, und auſſer den Ourchzuͤgen der Franzoſen durch alle Lande des Churfuͤr⸗ 
ſten iſt auch hier von Pfaͤtziſchen Dingen nichts weiter anzumerfen. 

r Das Churfuͤrſtenthum Hannover iſt nunmehr ein gaͤnzliches Kriegstheater von Churhan⸗ 


ni deien maͤchtigen Heeren geworden, und da der König von Großbritannien don je her noͤveriſche 


auf nichts eifriger bedacht geweſen, als alle Kriegsunruhen von feinen geliebten teut⸗ Begeben⸗ 
ſchen Landen abzuhalten; ſo find dieſelben durch die juͤngſten Maasreguln des engli⸗ heiten; bez 
ſchen Minifterii mitten in die Kriegsflamme gefallen, die ſich in Teutſchland entzuͤn⸗ ſonders die 
det hat; wobey es ſonderbar war, daß ſich dieſe ſonſt kluge Nation einbilden moͤ⸗ Anſtalten 
ge, 200000. Pfund Sterling würden hinlaͤnglich ſeyn „der von ihr übernommenen zur Ver⸗ 
Garantie der teutſchen Staaten ihres Koͤnigs das gehoͤrige Gewichte zu geben. In theidigung 
dieſer Einbildung zauderte man mit Abſchickung des in Engelland geſtandenen Heßi⸗ desbandes. 


ſchen Corps; Man ſtellte zu Hannover keine Werbüngen an, als von etlichen hun⸗ 


dert Jaͤgern, und von Ueberkunft eines Corps engliſcher Truppen wolte man in En⸗ 
gelland nichts hoͤren und wiſſen. Wie es bey dieſen Anſtalten ergangen, ſolcher ha⸗ 
ben wir in dem erſten Hauptritul erzehlet bis auf die Begebenheit des 26. Julius, als 
an weichem Tag das Treffen der Obſervationsarme mit dem Marſchall d Etrees 
vorfiel. Auch dieſes hat das Schickſal aller Begebenheiten unſerer Zeit. Ein jeder 
Theil erzehlet es anders Der franzöfifche Bericht davon iſt folgender: 
Die Koͤnigl. Franzöſiſche Auxiltar. Armee brache den 22. Juli von Oldendorf auf, um Bataille 
ſich bey Halle zu lagern Ein Detaſchement von der Armee des Herzogs von Cum. bey Ha⸗ 
berland, welches bis Wickenſen vorgerucket war, hat ſich Abends vorhero bey Anna ſtenbeck v. 
herung 100. Compagnien Franzoͤſiſcher Grenadiers (welche der Herzog von Orleans 24. bis 26. 
dLommandiret) und allen dem Commando des in die Avantgarde poſtirt geweſten Her, Julius 
seas von Chevreuſe untergebenen Dragoner Regimentern (welche eben gedachtes feind⸗ nach fran⸗ 
iche Detaſchement anzugreiffen die Ordre hatten) von dannen zurückgezogen. Sol⸗ zoͤſiſchen 
chemnach befande ſich die Armee des Herzogs von Cumberland den ꝛ2ſlen vollſtaͤndig Bericht. 
in ihrem Lager bey Haſtenbeck, welchen Poſten ſie vorlaͤufig, um die Franzoͤſiſche i 
Auxiliar⸗Armee allda zu erwarten, ausgeſuchet hatte. Die Avantgarde dieſer Armee 
begegnete auf ihrer Anruͤckung bey Heven den 23ſten verſchiedenen feindlichen Par⸗ 
theyen, welche durch die Freywillige von Flandern und Henegau bis an das Dorf 
von Bergen zuruͤckgetrieben wurden, welchen Ort der Feind mit aller Gewalt beſetzt, 
und von ſeinem lincken Fluͤgel unterſtuͤtzet hielte. Der Herr Feldmarſchall erhube 
ſich auf eine Anhoͤhe, in der Abficht, dieſen Poſten von dem unter Commando des An. 
von Armentieres ſtehenden Corps de Reſerve, in dem Augenblick, da die Armee an⸗ 
ruͤcken würde, angreiffen zu laſſen; kaum aber, als beſagter Herr Feldmarſchall von 
ſothaner Anhoͤhe herab kam, wurde eben dieſe durch ein feindliches Detachement 
von 7 bis 8000. Mann beſetzet, welches verurſachte, daß der Herr Feldmarſchall 
disfaͤllig erſtgedacht beſchloſſenen Angriff auf den folgenden Dag als den 24iten zu 
verſchieben bemuͤßiget wurde. Der Herr de Contades hatte dieſen Angriff zu com⸗ 
mandiren, der Herr d'Armentieres aber ihn mit der Reſerve zu unterſtuͤtzen, welche 
gewiedmet ware, auf der linken Seite den Feind anzufallen, da zugleich der Herr 
de Vogue mit 10. Grenadiercompagnien, und denen Freywilligen von Rn und 
8 j ene⸗ 


mit 7. bis go. Mann beſetzt, 
300. Klaftern. Waͤhrend deme man bey digfeitiger Armee die Anſtalten zum Angrif 


\ 
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Henegau ſich rechter Seits zu ſchlagen, und die Stellung des Feindes zu recognoſci⸗ 
ren, beordert war. Den Za4ſten um 2. Uhr fruͤhe ſetzte ſich die Armee dergeſtalten 
in den Marſch, daß ſie allſtets ihre Avantgarde unterſtuͤtzen koͤnte, als welche einen 
Poſten an des Feindes rechter Seite anzugreiffen hatte. Mit anbrechendem Tag 
bekame man den Feind zu Geſicht. Das Dorf und der Eingang des Thals waren 

und gaben keine mehrere Fronte als von beylaͤuffig 


machte, wurde feindlicher Seits Marſch geſchlagen, und das Detaſchement, ſo be⸗ 


ſagten Eingang, wie auch das Dorf oceupirt hatte, zog ſich zurück in die Waͤl⸗ 


der, und in das Geburg, deſſen Spitze mit ſtarken Oetaſchementern von Grenadieren 
beſetzt ſich befande. Vey ſolcher feindlichen Stellung war fein rechter Flügel an das 
Gebuͤrg von Otzen an der Weſerſetke, der linke Fluͤgel aber an verſchiedene unweg⸗ 
ſame Graͤbern gegen das Dorf Afferte angelaͤhnet. Bey ſo geſtalteten Sachen war 
demnach kein anderes Mittel vor die Hand zu nehmen, als dem Feind ſowohl rechts 


als links Argwohn zu erwecken, zugleich aber hauptſaͤchlich ſeinen Miktelpunct aus⸗ 


zuforſchen. Die Reſerve des Herrn Herzogs von Broglie, welche an der linken Sei⸗ 
te des Weſerfiuſſes ſich befande, bekame Ordre Marſchvorkehrungen zu machen, um 
der feindlichen Armee in den Ruͤcken zu kommen, und mithin in dem Augenblick der 
Attaque, da ſich die Gelegenheit hierzu ereignen würde, die Weſer zu paßiren. Der 
Herr Herzog von Randau, welcher mit 2. Brigadeu Infanterie, und 18. Eſcadronen 


von Eimbeck zuruͤck kame, erhielte den Befehl, nacher Besperod (ſo an der Straſſe 
von Hannover nach Hameln liegt, vorzurucken. Durch alle dieſe Anſtalten wurde 


der Herzog von Cumberland endlichen bewogen, die Spitze des Waldes zu verlaſſen, 
und ſich in ſein Lager, welches er ſchon vorläuffig zubereiten laſſen, zu ziehen. Als der 
Herr Feldmarſchall von Eſtrees den zsften um 10. Uhr Abends Nachricht von dieſer 
Bewegung des Feindes erhielte, ſchickte er ſogleich dem Herren Herzog von Broglie 
die Ordre, mit ſeiner unterhabenden Cavallerie und Infanterie durch den Weſerfluß 
zu ſetzen, und alſo den Marſch des Feindes genauer zu beobachten. Der Herr Mar⸗ 
quis de Mailly begabe ſich mit allen leichten Truppen, und mit der Brigade Belzunce 
durch obgedachten engen Eingang des Thals in gleicher Abſicht näher an den Feind. 

Der Herr de Chevert muſte mit der Brigade Picardie und 30 Grenadier Compa⸗ 


gnien, und der Herr de Vogue, mit der Brigade Navarre, und 10. Grenadiercom⸗ 


pagnien mit ihme einverſtaͤndlich, und an ſeiner rechten Seite agiven, darzu ihnen 


8 Canonen beygegeben wurden Alle dieſe Vorkehrungen hatten keine andere Ab⸗ 


ſicht, als die Arrieregarde des Herzogs von Cumberland anzugreiffen, und den Zu⸗ 
ſammenhang deren verſchiedenen übrigen Corps zu formiren. Der Herr Feldmar⸗ 
ſchall d Eſtrees verfügte ſich bey anbrechendem Tag auf die andere Seite des Gebuͤr⸗ 
ges. So bald der damalige Nebel vergienge, nahme er die ganze Armee des Feindes 
gewahr, als welche in Schlachtordnung vor ihrem Lager hinter dem Moraſt von 
Haſtenbeck rangiret war. Dieſes bewoge den Herrn Feldmarſchall, daß er um 8. 
Uhr Morgens Generalmarſch ſchlagen, und feine ganze Armee uber das Gebuͤrg vor⸗ 
ruͤcken lieſſe. Die Infanterie machte die Avantgarde; dann folgte die Artillerie, und 
endlich zum Schluß die Cavallerie. So ſehr man ſich auch befliffen, fo konte doch die⸗ 
ſer Marſch, weilen darzu vorhero keine Vorbereitung geſchehen, nicht ehender als 


bis F. Uhr Abends vollfuͤhret werden, zu welcher Zeit die Armee in die behsrige 


Schlachtordnung zu ſtehen kam. Der Herzog von Cumberland ſtunde mit ſeinem 
rechten Fluͤgel bey Hameln, und hatte vor ſeiner ganzen Fronte einen unzugaͤnglichen 


Moraſt, fein linker Fluͤgel aber ware an das hohe mit Waldungen bedeckte Gebuͤrge 
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theil auf die feindliche los zu brechen; und alles dieſes kündigte eine vollkommene 
Wictorie an, da man eben wegen folgender Umſtaͤnden demüßiget wurde, mit der 
wellern Attaque eine halde Stunde lang innen zu balten: Eine feindliche Eolonne 
von 3000. Getnadiers, welche quer durch den Wald vorruckte, gab Feuer auf die 
Brigade von Tu, welche auf einer Anhöhe poſtiret war. Diefe antwortete hin⸗ 
gegen derſelben mit einem ſehr heftigen Feuer, welches dann auch das Feuer von ei⸗ 
nem Theil unſerer Truppen auf dieſe Brigade zog, wor durch, da alſo dieſe, zu glei⸗ 
cher Zeit mit dem Feind, auf einander ſchoſſen, beſagte Brigade gendihiget wurde, die 
Anhoͤhen zu berlaſen. Die Batterien, welche wir allda hatten, fiengen gleichfals 
an, auf die Flanque der obſiegenden Armee zu ſchieſſen. Das groſſe Jeuer in dem 
Wald, und Die Zuruckweſchung der berührten Brigade machte glauben, daß ein finds 
liches dem unferigen_ weit überlegenes Lors ſich der n Anhöhen ben aͤchtiget haben 
muſte, welches um fo wahrſcheinlicher war, als der Feldmarſchall eben zu gleicher 
Zelt Nachricht bekam; daß einige Cavallerie und Infanterle an dem Ende ſeines 
rechten Flügels zum Vorschein kaͤme, modur fein rechter Fluͤgel durch die ewe, 
gung, fo die ganze Infanterie gegen den Mittelpunet gemacht, vollig gedloͤſſet 
war. Es war demnach ſehr hart, daß dieſer unverſchene Zufall die beſte Folge 
des Sieges hinterſtellig machte. Man war in der That geiwungen⸗ mit dem 
Angrif eine halde Stunde lang innen zu halten, welches eben die koſtbareſte Zeit 
war, die der Feind zu ſeinem Abzug ſich zu Nutzen machte, ohne mit der ſonſt be⸗ 
börigen Eilfertigteit von denen Unſerigen berfolget zu werden als welches die Hannd⸗ 
periſche Armee in die groͤſte Unordnung geſtürzt haben würde. Unſerc Armer hat 
auf dem Schlachtfeld das Nachtlager gehalten; und wir haben 9. Stücke und 2. Hau⸗ 
bitzen von dem Feind erobert. Die Hannoveraner haben mehr als 3000. Mann ein⸗ 
gebüſſel; unſerer Seits aber iſt der Berluſt an Todt und Bleßirten dieſer: Todte 
v7 Off eiere und 1038 Gemeinen; VBerwundele 118 Officlers und 115 Gemeine, 
darunter ſich viele Grenadiers befinden. Einen Hannöreriſchen Generalmajor. has 
ben wir gefangen. Unſerer Seits ſeynd die Herren Graf Laval, Montmorency, und 
Menin todt; der Herr Marquis von Ehatelet, und Herr von Belzunce aber ver⸗ 
wundet. Die Prinzen, welche ſich an alle Orte begaben, haben den allerheſten Wil⸗ 
len und eine ganz ausnehmende Herzhaftigkeit erwieſen. Man kan die Inſanterle, 
und die Herren Generalen, bevorab jene, welche die Truppen zum Angtif gefuͤhret, 
nicht genugſam beloben. Die Schlacht hat von halb 9 Uhr früh, bis halb 4 Uhr 
Nachmittags gedauret. 
Der kürzeſte Hanndverifche Bericht von dieſer Begebenheit iR folgender: 

Was fol ich ihnen in der Eile auf dem Marſche ſchreiben? etwa, daß wir 
eine Action verlohren oder gewonnen haben? dieied kan der Feind fo wenig mit 
Wahrheit ſchreiben, als wir. Nur kurzlich will ich berichten, daß wie ein voriheils 
haftes Lager dey Hameln hatten. Es war aber zu bedauren, daß das Terrain zu einer 
formellen Bataine wegen der dielen Sebuͤrge zu klein war. Zur Rechten halten wir 
ein tiefes Feld, wo nicht agirt werden konte, und zur Linken einen groffen Berg, aber 
mit lauter Holz bewachſen. Hieraus geſchahe unſere ſtaͤrkſte Eanonabe an zwey Dre 
ten. In der Mitte war das Dorf Haſtenbeck, vor welchem eine Batterie mit 12. 
Kanonen war. Am rechten Flügel ſtunden in 2. Linien lautet Hannoveraner, in der 
Mitte Heſſen, SachſenSolhen und Buͤckeburger, und den linken mach ten die Braun⸗ 
ſchweiger aus. Der Feind ruͤckte den azſten dieſes über das vor uns gelegene hohe 
Sebürge und zwar in 6. Linien. Allein, er wurde von unferer Artillerie fo empfan⸗ 
gen, daß er, ob er es auch gleich den halben Tag aus hielt ſich dennoch mit gun 
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Verluſte zuruck ehen muſte. Die Nacht, als den a aſten, kam er wieder herüber. 
Es ging ihm ader eben fo, und er konte feinen Zweck nicht erteichen, ob er gleich unter 
einer entsetzlichen Cauonade einige Batterien um Stande brachte, woraus er gleich⸗ 
falls Ju canoniren arfing. Es that uns aber wenig Schaden, weil fein Geſchuͤtz gar 
zu hoch gerichtet war; da hingegen das unferige beſtaͤndig effertuirte, und in den Flan⸗ 
auen zu Zeiten ganze Slieder wegnahm. Dieſes conanvirte den 25ſten; den zöflen 
des Mergens früh formicte er an einem undermutheten Orte, nemlich gegen das 
hohe Holz, wo unfer linker Fluͤgel war, und aufs Entrum des Dorfes Haſtenbeck feine 
Attaque. Hier ſtunden die 3. Regimenter von Spöeke, von Zandre und Harden⸗ 
berg in der Flanque unter dem Berge zur linken, unter dem Lommando des tapfern 
Generals von Spoͤrke; alle Geenadiers vom Corps aber, unter Anfuͤhrung des Gene⸗ 
ralmajors von Hardenberg, im Holze gan; eben auf dem Berge. Hierauf kuͤckte 
der Feind 6. Linien hoch, in 16000. Mann faſt lauter Schweizer beſtehend, gegen 


den General von Spoͤrke, welcher noch 300. Commandirte Bon unterſchiedenen Negi⸗ 


mentern an ſich gezogen halte. Allein, alle dieſe Linien wurden in der Furie mit der 
groͤſten Seſchwindigkeit durch zwey Salden, und ſodann mit aufgeſchrobenen Bajo⸗ 
netten faſt gaͤn lich repoußiret, und ihnen dabey 12. Kanonen, wovon 8. techt gut und 
die andern unbrauchbar find, abgenommen. Der Feind formirte eine neue Atktaque 
aufs Centrum. Der Erbprin von Braunſchweig ſchlug ihn mit feinem Leibregiment 
und noch 2. Bataillons mit dem gröſten Muthe zutuͤck. Der Feind ruͤckte wieder mit 
friſchen Truppen an, wie denn immmer abgewechſelte Brigaden von 12. Balaillons an⸗ 
fegten , und nahm die Batterie des Centri, durch Nachlaͤßigkeit eines Artillerie⸗Capi⸗ 
tains, weg. Der Seneral von Spoͤrke ließ Rapport geben, daß er den feindlichen 
rechten Flügel geſchlagen haͤtte. Allein, die Grenadters lulten an der einen Seite im 
Holze und muſten unterſtuͤtzet werden, wozu ſodann unſer Regiment und das von 
Hardenberg commandiret wurden. Wir marſchirten mit der groͤſten Freude gegen 


das Hol; an, und auf der Anhoͤhe ſetzten wir uns an die Bataillons don Imhof 
Braunſchweiger. Das Geraſſel der feindlichen Kanonen ging über uns weg, und es 


wurden hiervon wenig getroffen. Hier erwarteten wir die Ordre zum weitern Mar. 
ſche und Angriff mit Begierde. Allein es langte der Befehl an, wir folten uns zus 
kuͤcktiehen. Die Mitte und der rechte Flügel muſten ſich gleichfalls zurückziehen, wel⸗ 
Hes der Feind auch that, und wir marſchirten Regiment vor Regiment, Infanterie 
und Cavallerie, zuruͤck bis unter Hameln, und der Feind wieder über das Gebuͤrge. 
Die Regimenter, welche von uns in der Action geweſen, wuſten don unſerin Nück⸗ 
marſch nichts, und hatten die Verſtaͤrkung bis 7. Uhr erwartet, um den bereits flüchs 
tigen Feind zu verfolgen. Nachgehends aber kamen fie auch zuruͤck und ſetzten fin an 
uns. Hameln wurde geſchloſſen, und unfere Armee trat den Marſch bis Feille an, 
nemlich neben Minden. Uuſer Verluſt IR in der That ſehr geringe, ob gleich die 
Heſſen und Braunſchweiger und andere non anfern Alüirten , welche beſondere Pros 
ben einer ausnehmenden Tapferkeit bewieſen, am linken Flügel ein mehrers erlitten. 
Jedoch kan der ganze Verluſt ſich nicht uͤber 1500. Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten belauffen. Zufolge einer ſichern Lifte von unſern Regimentern, find 1. Offieler, 
3, Unterofficiers und 75. Gemeine gelödtet 5 hingegen 1. Generalmajor, 2. Obriſt⸗ 
lieutenants, 1. Major, 4. Offieiers, 18. Unterofficiers, 1. Tambour und 230. Gemeine 
derwundet, und 3. Unterofficiers und 40. Gemeine verlohren gegangen. 


Aus der Vergleichung beider Nachrichten erhellet fo viel, daß die Franzoſen nicht Das gan 


döllig geſieget, und die Hanndveriſch⸗ Alllirten keine vollkommene Niederlage erlitten. Ehurfuͤrſten⸗ 
Indeſſen muſten ſich die letztern, wegen — ihres Gegentheils, zurück le, thum fallt den 
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Franzoſen in hen. Hameln ging mit 60 metallenen Canonen, nach einer kurzen Gegenwehr, uͤber. 
die Hande. Minden muſte ebenfalls verlaſſen werden, und der Herzog von Cumberland ſahe ſich 
gendthiget, nach Verden, ja gar nach Stade zuruͤck zu ziehen; ohne daß man noch zur 

Zeit ſehen kan, was die. Armee Sr. Königl. Hoheit daſelbſt für ein Schickſal haben 

werde; ſintemal fie dafelbſt fo leicht keine Verſtaͤrkung erhalten und wenig Zufuhr 

bekommen kan, indem ſich die Franzoſen im ganzen Churfurſtenthum ausbreiteten; 

ſtarke Eonteidutionen und Lieferungen ausſchrieben; dem Landvolk bey Feuer und 

Schwerbt ſich ſtille zu halten geboten, und über das alles noch immer Verſtärkungen 

von groſſen Corps an ſich zogen. Mit Eintritt des Auguſts ward der Marſchall 

d' Eſtcees von ſeinem Poſten abgeruffen, und der Herzog von Richelieu uͤbernahm ben. 

zien beſagten Monats das Generaleommando, beſezte bald darauf die Hauniſtadt 

Hannover, und machte alle Anſtalten, abermals gegen den Herzog von Cumberland 

vorzurucken. Wir muͤſſen nunmehr hier abbrechen, und allenfalls den weilern Erfolg 

an e, den 1 ten Haupttitul verſparen. 5 Er F 
Reichs Exe⸗ Auſſerdem nun, was bisher von den Geſchichten Teutſchlands beygebracht wor⸗ 
eulionsar mer. den, iſt nun das merkwuͤrdigſte einzelner Stände noch anzuführen. Dahin gehoͤret 
zuforderſt uberhaupt das Bemuͤhen aller und jeder derſelben ihre Reichconungente aufs 

zuſtellen, und an die angewieſene Sammelplaͤtze anruͤcken zu laſſen. Es geſchah dieſes 

in den meiſten Kreiſen mit einem unglaublichen Eifer, und gegen die Helfte des Ju⸗ 

lud waren die Chur⸗Rhein⸗ Dbers Rheins Frankiſche, Schwaͤbiſche, Bayer iſche 

Kreißtruppen bereits unweit Nurnberg in dem Lager der Reichs⸗Erecutlonsarmee, zwi⸗ 

ſchen Nurnberg und Würzburg verſammelt, oder doch wenigſtens nicht weit Davon. 

er Herzog von Hildburghauſen, weichem Se. Kayſ. Majeſtat das Seneraleomman⸗ 

o aufgetragen hatten, befand ſich wuͤrklich an der Snitze derſelben, und etliche Kayſ⸗ 

Kavallerie auch Huſarenregimenter fanden ſich zu Verſtaͤrtung derſelben ein. Die 


entlegenſten, nemlich die EChur⸗Coͤln⸗ Muͤnſler⸗ und Paderhorniſch⸗ auch Oßnabruͤcki⸗ 


ſchen Contingente ſind, da wir dieſes ſchreiben, nemlich den 75. Auguſt, auf vollem 
Marſch zu den ubrigen, und es iſt unleugbar, daß, wenn das H. R. Reich in vorigen 
Reichskriegen mit ſolchem Ernſt zu Werke gegangen waͤre, daß die Grenzen deſſelben ſich 
N noch bis an die Bebürge von Lotharingen erſtrecken wurden. 
Franzöſiſche Dieſe Reichstruppen find aber nicht die einzigen, welche ſich in dem Fraͤnkiſchen 
Armee unter Kreiſe ſammleten, und der Reichsarmee eine gehörige Starke geben ſolten: ſondern 
dem Prinzen es kam auch eine neue franzoͤſiſche Armee, unter dem Commando des Prinzen von Sou⸗ 
nen Soubiſe. biſe, über den Rhein, und zog ſich theils durch Heſſen nach Thuͤringen und Sachſen; 
theils auch über Hanau, welche Stadt und Graſſchaft fie vollig beſetzten, und das 
Fuldiſche ebenfalls nach Sachſen, um den groſſen Endzweck der Befreiung dieſes Chur⸗ 
für ſtenthums von Preußiſcher Gewalt deRo kräftiger zu bewuͤrken. Ja auch mit den 
Nalionalfranzoͤſchen Böltern ließ es dieſe Krone nicht genug ſeyn 5 ſondern fie ſchloß 
noch mit dem Herzogen von Wuͤrtemberg, und endlich auch mit Chur⸗Bayern Sub⸗ 
ſidientractaten, in Folge det en jeder dieſer Fuͤrſten Sooo. Mann feiner Kriegspolker 
in franzöſiſchen Sold, und Frankreich dieſelden an das Haus Oeſierreich als Huͤlfs⸗ 

kruppen überließ. f A 
Aufſtans der Die Wuͤrtembergiſchen ſollten bereits im Monat Junius nach Böhmen aufbre⸗ 
Würtemder⸗ chen. Des Herrn Herzogen Durchl. waren ſchon vorher zur Kayſ. Armee mit einer 
gischen Trup⸗ prächtigen Equlpage abgegangen : wovon aber ein Theil wegen der den sten May 
den vorgefallenen Veranderung der Sachen wieder zuruͤckgehen müffen. Der Herzog 
ſelbſt ließ ſich nicht ſtoͤren, ſich über Wien, mofeldft er von Kayſ. Majeftät mit allen 
keinem hohen Rang und dezeugtem Eifer für das Kayſ, auch koͤnigl. ae Iniesie 
| R geinaͤſſen 
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das groſſe Vergnuͤgen, an der Ehre des 18. Junius ein betraͤchtliches Antheil zu haben. 
Siehe oben die 32 Seite. Die Wuͤrtembergiſchen Truppen hatten indeſſen nicht die 
geriagſte kuſt, den Geſinnungen ihres Fͤrſten nachzugehen, vielmehr aͤuſſerten fie einen 
in der That hochſtgefaͤhrlichen Widerwilen. 2 
Den 20. Junii wurden 4000. Mann derſelben zu Stutgard durch einen in 
ſolchem Ende angekommenen franzoͤſiſchen Kriegseommiſſair gemuſtert und uͤbernom⸗ 
men. So bald aber die Formalitäten davon geendiget waren, fing das Volck an zu 
murren, und fagte: » Wohl verkauft, aber noch nicht geliefert. » Den andern Mor⸗ 
gen deſertirten 30. Mann auf einmal, weichen fogleid) eine Menge anderer Partheyen 
bon 20. und 30 Mann folgten, und durch die Wachten an den Thoren durch dran⸗ 
gen. Segen Abend empoͤrte ſich das ganze Corps, und ſchoß ſcharf aus den Caſernen 
auf die Offieiers. Dem General und den Oberoffieiers, welche mit guten Worten die 
Soldaten zu befänftigen ſuchten, wurde ſchmählich begegnet, und der General ſelbſt 
dedrohet, daß er vom Pferde herunter geſchoſſen werden ſollte, wenn er ſich nicht reti⸗ 
tirte. Als waͤhrend dieſes Tumults einige der deſertirten Soldaten von den nachge⸗ 
ſetzten Offieiers eingeholet wurden, lieſſen ſich die Auftuͤhrer verlauten, daß ſie, wenn 
man ihre Tameraden nicht entſchluge, die Caſernen und das gemeine Landhaus in 
Brand ſtecken wollten; worauf alle Gefangene noch den zrſten des Abends auf freien 
Fuß geſtellet wurden. Die hierdurcd in ihrer Vermeſſenheit und Ausgelaſſenheit 
Roch mehr geſtaͤrete Soldaten rafeten die ganze Nacht hindurch mit Schieſſen und 
Jucheyen, dis daß fie den 2 2ꝛſten des Morgens ſich auf einmal zuſammen rotteten ‚ihre 
Officiers artetixten, und darauf in ganzen Haufen von 3. bis 400. Mann mit ruͤh⸗ 


render Trommel und klingendem Spiel zum Thore hinaus ſtuͤrmeten. Der Herr Ge 2 


neral und alle Officiers daten fie, daß fie nur in Ruhe und Frieden abziehen möchten, 
und auf dieſe Weiſe find beynahe 2000. Manu verlauffen, wie man denn auch den a 
übrigen ebenfalls die Abreiſe hat zuſtehen muͤſſen. i 
Die Nachricht dieſes auſſerordemlichen Vorfalfs kam Sr. Durchl. dem Herzo⸗ _Scäleunige 

gen nicht fo bald zu Gehör; als derſelde in groͤſter Eil von der Kayſerl Armee, wie, Dampfung 
wohl zu feinem. groſſen Verdruß, nach feinen Landen zuruͤckkehrete, und ſogleich durch deſſelben und 
lebhafte Unterſuchung der Urfachen diefes Aufſtands, angebotene Snade und geſchaͤrfle abermaliger 
Bedrohung an Leib und beben „ und für die Entwichenen, die ſich nicht in wenig Ta, Abmarſch⸗ 
gen einſtellen wurden, mit Confiſcirung ihres Habes und Gutes, die Sache dahin 
brachte, daß alles zum Kreutz krog, und ſich des angebotenen Pardons ſchleunigſt theil⸗ 
haflig machte. Durch dieſe Anſtalten brachte es der Herzog fo weit, daß ſich das ganz 
ze Corps den 10. Auguſt von neuem in Marſch ſetzen und nach Canſtadt aufbrechen 
konte, von wannen es, unter hoͤchſt eigener Anführung Sr. Durchlaucht, welche bes 
ſtaͤndig bey ihnen zugegen waren, im Lager fpeifeten und ſchlieffen, ihren Marſch in 
folder Ordnung fortfeßete, daß nur geringe Spuren des vorigen Aufſflands zu bemer⸗ 
ken waren; welche aber der Herr Herzog durch ein ſcharfes Exempel, indem er 26. Mann 
auf einmal arquebuftren ließ, vollig dertilgete. N 

Die uͤdrigen Fuͤrſten und Stände des Reichs find zwar alleſamt mit den Anſtal- Von den 
fen zu dem Krieg, daran fir, vermoͤge des ergangenen Reiche ſchluſſes, Antheil zu neh⸗ uͤbt igen Fürs 
men haben, aͤuſſerſt beſchaͤftiget geweſen: allein auffer den Sꝛnealogiſchen weiter uns ſten don 
ten anzufuͤhrenden Veraͤnderungen derſelben iſt bisher noch alles bey ihnen in vorigen Teutſchland⸗ 
Umſtaͤnden verblieben. Nur die Fürſt rthuͤmer don Sachſen und Braunſchweig find, 
da wir dieſes ſchreiben, eben dem Schickſal nahe, welches bisher die Landgrafſchaft 
Heſſen betroffen hat. Der Herzog von Soiha * ſo wie Heſſen, Truppen iu — 5 
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bationgarmee gegeben, und die ſaͤmlichen Herrn Herzogen von Sachſen baden den 
Reichsſchluß vom 17. Januar dieſes Jahrs noch nicht zur Vorſchrift ihrer Handlun⸗ 
gen annehmen wollen. Da man nun jenen Fuͤrſten auf die bekannte Art nd higet 
hereinzukommeu: fo wird es auch hier nicht ausbleiben: es muͤſte denn noch in Zeiten 
eine Veränderung der Sedende.isart geſcheden; wie ſolches fo eben, da wir dieſes ſchluͤſ⸗ 
fen muͤſſen, von Braunſchweig und Meinungen verleutet. 2853 | 
Belegung Unter den Reichsſtadlen iſt von keiner mehr Redens und Schrelbens geweſen, 
der Reichs- auſſer von Cölln, Nücuberg und Frankfurt. Die erſtere hat es zwar an nie etwas 
ſtadt Cöun ihrer Seits bey dieſem Krieg erwinden laſſen; allein ihre Lage und die Umſtaͤnde zo⸗ 
don den Fran: gen ihr doch eine Sache zu, die ihe ſelbſt anfangs fremde vorkam, und ſonſt fo pielugl 
zoſen. gereget worden, daß wir nicht umhin können, derſelben zu gedenken. Als die Fraazö⸗ 
ſiſchen Truppen nach Westphalen im Anzug waren; fo begehrten fie den Durchmarſch 
durch diele Reichsſtadt, und dieſelbe fand kein Bedenken ſelbigen zuzuſteben. Dieler 
ging alfo ruhig fort, bis auf den 30. April; da der Marquis de Eufline, welcher die 
damals vurchgehende Disifion commandirte, auf ausdrücklichen Befehl des damals 
noch in ſelbigen Gegenden commandirenden Prinzen von Soubiſe, die Eroinung an 
den Mag iſtrat machte, wie es die unumgaͤngliche Nothwendigkeit erforderte, in Corps 
der Franzöſiſchen Sruppen fo lange in der Stadt liegen zu laſſen, bis der verabredete 
Opekationsplan ihren Marſch geſtatte. Dieſer Vortrag geſchah aber unter dem Eins 
marſch zweier Bataillons; und ehe noch dem Magiſtrat der Vortrag geſchah, fo zogen 
ſchon dieſe Truppen auf den ordentlichen Paradeplatz der Stadt, und ſtellten ſich auf 
ſelbigem in Schlachtordnung. Als fie ſich in dieſe Poſttur geſtellt hatten, fo that der 
Eoınmendant derſelben, Mr. de Euſtine, den demeldten Vortrag, und unterflügte ihn 
mit ſo vielen wichtigen Gründen, daß der Maglſtrat einwilligte, und die Anweiſung 
der Einquartirungen ertheilete- Die Beſatzung ward darauf bis auf 8. Bataillons 
derſtarket, und die erſte beſtand aus 2. Batailons Garde Lorraine, 2. von Lionnois, 
2. von Conde und 2. von köwendahl. Indeſſen zehreten dieſe Völker für ihr Geld, 
und beobachteten die genaueſte Mannszucht, ſo, daß endlich die Coͤllner ihres Schick⸗ 
ſals A 1 und von ihrer Sache im ganzen Reich nichts mehr geredet wurde, als 
n zu Regensburg. 1 Ir 2 
Gleiches An Da es indeſſen ungewöhnlich iſt, daß die Reichsſtaͤdte anders als mit ihren eige⸗ 
finnen an nen oder ihres Kreiſes Truppen beſetzt find; fo machle dieſe Vorfallenheit allerdings 
Frankfurt. vieles Aufſehen im Reich; welches nicht wenig dermehret ward, als die Stadt Frank⸗ 
furt einem gleichen Schickſal ſich zu nahen ſchien. Dieſe Reichsſtadt hat die Ehre, 
den Verſammlungsort ſowohl des oberrheiniſchen, als auch der F. aſſociirten Kreiſe zu 
ſenn. Ihre Handlung iſt ſowohl verschiedenen Provinzen von Leulſchland und aus 
wärtigen Völkern, als den in Teutſchland ſtreitenden Armeen, über alle Maſſen vor⸗ 
theilhaft, und was noch mebr iſt; fo iſt fie die Wahlſtadt des geſamten Reichs, in 
welcher ſich die Churfürſten verſammlen, fo oft von Erwählung eines Kayſers oder 
Roͤmiſchen Königs die Rede iſt. Bey dieſen Umſtänden iſt es ganz was auffernrdent« 
liches, wenn man von Einnehmung einer fremden Beſatzung daſelbſt reden hoͤret und 
fo. viel befremdlicher war es, als den zaten Junius ein Schreiben des Mr. de Luce, 
Königl. Franzöſiſchen Intendanten der Armeen in Teutſchland, bez dem Maaiſtrat 
derſelben einlief „ daß ſie das Fiſcheriſche Jaͤgercorps bey ſich einnehmen und ſelbiges 
mit Quartier ſowohl als mit Naturalien derſehen moͤge, auf die Bedingungen, welche 
Me. de la Sale dem Magiſtrat vortragen wurde. So geneigt nun ein Hoch⸗Edler 
Rath jederzeit ſowohl als der geringſte Bürger dieſer Reichsstadt geweſen alles mög» 
liche zu Bezeugung feiner unter ihaͤnigſten Devotion vor Kayſerl. Majeſtaͤt IRUDUICAAEN 


Von den Churfuͤrſten, Bürften und Ständen des H, R. Reichs. 79. 


ſo wenig konte man ſich doch bereden, daß dieſer Vortrag dero aller hoͤchſten Willens⸗ 


meinung gemäß ſeyn konne. Man fertigte daher ſogleich eine Staffette an allerhoͤchſt 
dieſelben ab, um feine erſte Zuflucht zu dem groſſen Oberhaupt des Reichs zu nehmen. 
Um aber der Sache ſelbſt einen Anſtand zu geben; fo wendete man ich auch an Ihro 
Churfuͤrſtl. Gnaden und Durchlauchten zu Maynz und zu Pfalz, wie auch an Se. Ex⸗ 
cellenz, den Kayſ. Miniſter im Reich, On. Srafen von Pergen, und eroͤfnele hoͤchſt und 
hoch denſelben bie eigentliche Gedenkungsart der Stadt bey dieſem Vorfall. Es if 
unſere Schuldigkeit auhier, als in einer Schrift, welche doch vielleicht ein oder ande⸗ 
rer unferer Nach kömmlinge in die Hand nimmt, um zu fehen, wie feine Vorfahren in 
igigen, mißlichen Zeiten gedacht und gebandelt haben, Öffentlich zu zeigen, wie Ihro 
Churfürſtl. Gnaden und Durchl. als hohe ausſchreibende Fürften det Oberrheiniſchen 
Kreiſes, nehſt Sr. Excellenz, dem Kayſerl. Hn. Seſandten, ſich der Stadt in diesem 
Anliegen dermaſſen angenommen, daß noch vor Anlangung der Nachrichten, wie man 
au Wien dieſe Sache anſehe, eine Staffette von dem Hu. Marschall d’ Eſtrees die Er⸗ 
klarung brachte, » daß, gleichwie die Königl. Franzöſiſchen Lrouppen überhaupt nicht 
vins Reich kamen, ſeldiges zu beunruhigen; alſo auch das Fiſcheriſche Jaͤgercorps der 
„Stadt Frankfurt keine Ombrage machen und am allerwenigſten ſich Dafelbft einquar⸗ 
vlieten folk.» Dieſe Ecbfnung kam durch den Hn. Grafen von Pergen zuerſt an die 


Stadt, indem Se Excellenz ſich ein Vergnügen daraus machten, die ihnen davon zuge⸗ 


kommene Nachricht einer beſonders zu ihnen erforderten Rathsdevutation mitzutheilen- 
So viel man nachher vernommen; fo hoben auch Kayſ. Majeſtaͤr die weislich getroffe⸗ 
nen Maaßregeln ihres preiswürdigſten Miniſters alergnaͤdigſt genehmiget, und dadurch 
eine neue Huldigung von den Herzen aller Vernünftigen in Frankfurt eingenommen. = 
„ Indeſſen hat ſich dieſe Reichsſtadt keineswegs der Laſt des allgemeinen Elends un⸗ 
erer Zeiten entzogen. Sie ließ eine Schifbrüce bauen, auf welcher die zum Dienſt 
Kayf. Majeſtät beftinumten franzoͤſiſchen Huͤlfsvoͤlker den Mayn paßiren konten, ohne 
durch die Stadt zu gehen. Sie trug ihre groſſe Laſt bey den Durchsügen des zahlrei⸗ 
eben Heeres, und that ansehnliche und kostspielige vlefferungen an Brod, Fleiſch, Heu und 
dergleichen ungeachtet fie an ihren Neichs und Kreisptaſtandis nicht das geringſte er⸗ 
winden ließ. Sie ermangelte auch zu keiner Zeit, ihren Bürgern und Einwohnern 
Ehrerbietung gegen die mit einander im Krieg begriffene Mächten einzufchärfen, und fie 
all's Ernſtes zu warnen, ſich durch keine unvernünftige Partheylichkeit Verantwor⸗ 
tung auf den Hals zu ziehen; dergeſtalt, daß wir nicht zweifeln, es werde dieſes alles 
dinlaͤnglich ſeyn, unfer geliebies Vaterland in feiner alten Verfaſſung zu erhalten, und 
es der Gnade und des bohen Wohlwollens ſeldſt der im Krieg begriffenen Mächten 
nicht unwuͤrdig zu mache. 


Vierter Haupttitul. 
Von dem Koͤnigreich Portugal. 


S if ein Glück für uns, daß die Seſchichte der übrigen Welt nicht fo voller 
7 groffer Veranderungen iſt, als die von Leutſchland, dann ſonſten wüſten wir fie 
wenigſtens in unſerm gewohnlichen Raum nicht vorzutragen. Portugal iſt fo wenig 
trächtig an Merkwuͤrdigkeiten gtweſen, daß man feine Geſchichte vom vorigen halben 
Jahre, fo zu reden, in drei Zeilen zuſammen faſſen kan. Wenn wir 3. E. ſagen: 
daß der Erdboden daſelbſt noch von Zeit zu Zeit wanke; daß feine , = 


so Vierter Haupttitul. Von dem Koͤnigteſch Portugal. 


Weſlindien ordentlich wieder ankommen: Liſabon nach und nach wieder aufgebauet 
werde, und der koͤnigl. Hof nicht dran denke, an den Streitigkeiten Teutſchlands ei⸗ 
niges Antheil zu nehmen: fo it es wahrhaftig und in der That alles, was wir von Lore 
tugieſiſchen Sachen noch erfahren haben. Das übrige iſt entweder in allen zu uns 
gekommenen Nachrichten vergeſſen worden, oder gar miteinander ins Stecken gerathen. 
Die Diſgrace des ehmaligen Staatzſecretair von Mendoza iſt nach feiner auf der soͤſten 
Seite vorm halben Jahr gemeldeten Verweiſung nach St. Martinho de Sal Reo 
nicht weiter geruͤget worden, und vielleicht iſt er gar in aller Stille zu ſeinen Vaͤ⸗ 
kern gefahren, ohne daß jemand von den Portugieſiſchen Geſchichtſchreibern der Din⸗ 
ge, die wir ſelbſt erleben, es den Auzwaͤrtigen gemeldet hat. Wie weit man in der 
Herſtellung von Liſſabon gekommen fen, iſt uns eben fo wenig bekant geworden. Den 
zıflen May des itztlauffenden Jahres hat die Erde noch gebebet. Ein unterirdiſches 
Sauſſen, welches die Erſchütterung begleitete, machte dieſe deſto ſurchtbarer, und 
man hatte von Glück zu ſagen, daß alles ohne Schaden ablief. Ob nun bey dieſen 
Umſtaͤnden gleichwol wieder Hand an die Auferbauung der zu Boden liegenden 
Stadt geleget worden: ſolches find wir nicht im Stand zu bejahen oder zu verneinen. 
Die berühmte und von uns mehrmalen erwehnte Sache von Nuova Colonia iſt eben 
in ſolchen Umſtaͤnden. Diejenigen, denen daran liegt, dieſe Sache ins weite Feld zu 
ſpielen, muͤſſen ihre Kunſt meiſterlich verſtehen; denn wenigſtens iſt es in Europa 
noch nicht bekannt, daß ſie itzo weiter ſey, weder fie vor 5. Jahren geweſen. Die 
juͤngſten Nachrichten von Liſabon, die wir vor uns haben, unter dem 1 oten Julius, 
beieugen, daß die Stadt der Nuova Colonia vom Heil. Sacrament noch nicht an 
die Spanier ausgelieffert fey. Bey dieſen Umſtanden iſt es unſte Schuld nicht, wann 
wir ein mehreres von Sachen der Portugieſen itzo nicht vortragen koͤnnen. 


Funfter Haupttitul 
Von dem Koͤnigreich Spanien. Ä 


| e dieſe Geſchichte iſt im verwichenen halben Jahre an merkwuͤrdigen Bege⸗ 
1 benheiten nicht ſonderlich fruchtbar geweſen. In dem Innern des ſpaniſchen 
Staatzcabinets mögen freilich groſſe Dinge verhandelt worden ſeyn: aber dieſe ſind 
auch in tieffem Stillſchweigen begraben geblieben. Man hat nur überhaupt fo viel 
offentlich bekannt werden laffen „ daß der Hof von feinen bisherigen Maasreguln 
nicht abweichen wurde ; ſondern noch immerhin das ſriedfertige Syſtem beyzubehal⸗ 
ten entſchloſſen ſey, dem er bisher nachgegangen. Dieſe Nachricht hat ſich auch noch 
zur Zeit durch das Zeugniß der That beſtaͤtiget, und Spanien faͤhret fort, an dem 
Krieg keinen offentlichen Theil zu nehmen. Vey dieſen Bezeugungen iſt es ſchon 
verſchiedenemale der Schiedsrichter zwiſchen den kriegenden Theilen geworden. Die 
Engellaͤnder nahmen zum Exempel den Franzoſen einen reichen Oſtindienfahrer, und 
führten ihn nach Cadix. Die Franzoſen gaben daſelbſt zu erkennen, daß man ſie fo 
nahe an der ſpaniſchen Küfte weggenommen hätte , daß die Kugeln der Englifchen 
Stuͤcke bis auf das feſte Land von Spanien geflogen ſeyn. Dieſer Umſtand veran. 
laſſete den ſpaniſchen Gouverneur, die Priſe mit Arreſt zu belegen und die Sache zu 
unterſuchen. Das protocol davon ward nach Madrid geſchickt, und pon dannen 
kam Befehl , die Prife loszugeben / weil ſie anzu nahe an der ſpaniſchen Kuͤſte gemacht 
. wor⸗ 
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Worden. Der Engliſche Capitain, der feinen Naub ſo ſchlechthin nicht wolke fahren 
Aaſſen, weigerte ſich deſſen, und die Spanier gaben Feuer, ſo, daß der Engellaͤnder 
endlich nachgeben, und Spaniſche Soldaten an Bord der Priſe aufnehmen muſte. Zu⸗ 
Letzt erfolgte der Ausſpruch gegen die Engellaͤnder, und fie muſten ſich bequemen mit 
leerer Hand davon zu gehen, welches dem Antigalican ſo hieß der Caper, ein gar 
ſchlechter Srojl war. Tun r i 775 8 ee ur 


Ber fonderbarfte der Spanifchen Geſchichte des berwichenen halben Jahrs war Verbot der 
wohl das Verbot des Handels mil Genua. Dieſe Begebenheit erfolgte im verwiche, Handlung mit 


nen März, da folgendes Decret zum Votſchein kan: 


miet, von glatten und geſtickten Frauen⸗Struͤmpfen, von Baͤndern und Schnüren 
alleriey Sitben, aus heſagter Rerublick / ſie mögen mit ihren Schiffen, oder mit an⸗ 


dern von was für einer Macht fie auch ſeyn, eingebracht werden / und da dieſe 
Neſolution bereits an die Directeurs von den Seneral »Einkuͤnften verfandt worden 


iſt, damit fie deren punctuelle Beſolgung deranſtalten So gebe ich, auf Beſehl 
des Könige Maſeſtaͤt, Eurer Gnaden gleichfalls Nachricht davon, damit fie ſelbige 


dem Hof⸗Kammerkath bekannt machen, und ſelbiger auch davon unterrichtet werden 


moge. A omit goͤttlicher Obhut empfohlen ꝛc. In Buen Retito, den Tzten Mart. 
„ e eee „ Graf de Valdeparayſo. 
Ben dieſem Verbot akein blieb es nicht einmal; ſondern der Spaniſche Lonſul 
ward auch von Genua abgeruffen, und etz ließ ſich zu einem ordentlichen Bruch mie 
dieſer Nepublick an. Niemand hat noch die eigentliche Urſache dieſes Verfahrens 
entbecket, und bisher iſt auch alles von den Folgen eines fo ſtarken Entſchluſſes ſtille 


geweſen. Man hat zwar die durch die Franzoſen geſchehene Beſetzung von Corſica, 


als den Grund davon angeben wollen allein, dieſes iſt durch keine kuͤchtige Urſache 
begreiflich gemacht worden s folglich müſſen wir auch dieſe Begebenheit dis zu einem 
nähern Auſſchluß der Zeiten unerörtert laſſen. . 1 


Die Mohren von eeuta, von denen man Beinahe mit mehrerem Recht als dort Belagerung 
Holofernes von Betulia ſagen möchte: die Maͤuſe ſezn abermals aus ihren Lochern von Ceuta. 


gelaufen, find, nachdem fie ſich, feit der Zeit der Erdbeben in ſelbigen Gegenden, 
entfernet hatten mit groffer Heereskraſt für deſagter Feſtung zum Vorſchein gekommen. 
Doch wilden ihrem Stehn und Weichen, war weiter ſonſt kein Unterſcheid, als die. 
ſer Feſtung alten, auf welches alles, was ſchwarz war, die Flucht nahm. Spa⸗ 
nien hatte würklich Ruͤſtungen dezwegen begonnen, und da dieſelben ſehr anſehulich 
wurden fo mangelte es nicht an Gerüchten, daß ſich des naͤchſten eine ſpaniſche Flotte 
um den Waffern don Italten würde fehen laſſen; allein, die Mohren find wieder 
De Hause gegangen, und die Spanier find zu Hauſe geblieben, folglich iſt ales wie 


. Sechster Haupttituu. 
Von dem Königreich Frankreich. 
wir die Staats. und Kriegsgeſchichte dieſer nunmehr zu beynahe unumſchraͤnk⸗ 
ter Mat it Europa Yinan —— j | 
Berbſtmeſſe 1757. 


en⸗ 


eher aa ſo muͤſſen wir > 


Dier König, bat für rathſam befunden, alle Einfuhr und Handlung in alen für 
„nen Reichen und Herkſchaften von Genbeſſſchen Manufactucen, vollkommen zu ver. 
bieten. Hieher gehören ade Arten Papier von Geuna, allerley Sorten don Sam. 
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wendig noch die Cataſtrophe der Trauer handlung eröfnen? welche teir vor einem hate 
de Jahre, aus Mangel der Zeit, zurücklaſſen muͤſſen, nemlich das letzte Gerichte und 
die Hinrichtung dez Unmenſchen, welcher ſich den stem Januar des igtlauffenden Jah⸗ 
res erſrechet, feine Hand an den König zu legen und dieſen Monarchen ermorden zu 
wollen. Wir haben bereits in unſern letztern Erzehlungen auf der szten Seite die 
Anſtalten zu feiner Hinrichtung berühret: aber den ganzen Ausgang konten wir Da 
mais nicht auswarter. Wir müſſen alſo hier das übrige nachholen, um die Geſchich⸗ 
te dieſer abſcheulichen Begebenheit volitandig zu machen. a 
| Nachdem die Prinzen vom Gebluͤte / die Herzoge und Pairs von Frankreich, ſich 
den 12. 19. und 26. Februar; den f. 9. 21. 23. 24. und 26. März in der grof⸗ 
‚fen Kammer des Parlaments eingefunden hatten, um den proceduren gegen dieſen 
Böfewicht beymwohnen: ſo kam man in der letzten Seßton mit dem Utheil ur 
Stande. Dieſelbe fing fi, Morgens fruͤhe ein Viertheil nach F. Uhren an. Der 
erſte Präſident befahl dem Greffier der Verſamlung, das Protocoll laut vorzuleſen. 
Um halb 7. Uhr deſetzte ein Detachement der ſranzöſſſchen Garde die Gänge des Pal. 
laſts, die Zugänge zu der groſſen Kammer und alle Zimmer u. um drei Viertheil 
auf 7. brachte man das Ungeheuer in die groſſe Kammer Das Geſicht war ihm 
mit einem breiten Stücke Wachstuch verhüllet. Er muſte ſich niederſetzen und ward 
mitten im Saal auf eine Art von Bette angedunden, daß er weder Haͤnde, noch Ar⸗ 
me und Fuͤſſe ruͤhren konte. In dieſem Zuſtand antwortete er auf die von dem er⸗ 
ſien Praͤſidenten an ihn geſchehene Fragen. Um 9. und ein Viertheil ließ man nie⸗ 
mand mehr ins Gefaͤngniß, und alle übrige Gefangene wurden auf das ſorgfaͤltigſte 


2 


verwahret. Eine Biertelſtunde hernach kam Befehl, den Vater, die beiden Bruder deſſel⸗ 


ben und ſonſt noch einen Kerl, der im Verdacht war, daß er ihn genau gekannt habe, vor⸗ 


zuführen. Eine halbe Viertheilſtunde darauf wurden auch ſeine Frau, Tochter und 


Tante, nebſt noch 3. Perſonen herbeygebracht und ihm alleſamt vorgeſtellt, doch im⸗ 
mer eines nach dem andern. Nachdem nun dieſe in ihre Behaknige zurück geführt 
worden, ſo ſammelte der erſte Praͤſdent die Stimmen der hen Verſamlung und 
ſprach endlich folgendes Urtheilr nn a: 

„Der Hof, gebührend mit Prinzen und Pair beſetzt, verordnet, daß die unterſu⸗ 
chung, welche in der Prevote des Hotels angefangen und in dem Hof ſelbſt fortge. 
»fegt worden, wider und entgegen Quintin Gerard, genannt Conde, Noel Roi, ge⸗ 
vnannt Roi, Noel Salim, Ehefrau des Johann Chevalier, Julian Aubrais, genannt 
©. 1 7 „in Folge des den 19. Febr. 1757. gefaßten Schluſſes, von dem Proceß 
„Roberts Franzen Damiens geſondert und beſonders abgeurtheilt werden ſolle, und 
vindem er gegen beſagten R. Fr. Dal ien Gericht gepflogen; ſo erklaͤret derſelbe 
nubeſagten Nobert Franz Damien , ee beleidigter, ſowohl 
„göttlich als menschlicher Majeſtaͤt und zwar im höchſten Grad wegen des ganz ber, 
»ruchten, abſcheulich und verfluchten Meuchelmords, den er an Der Perſon des Königs 
udegangen, und verurtheilet, zu deſſen Veſtraffung, beſagten Damien für der groſſen 
»Thüre der Hauptkirche von Paris, wohin er auf einem Karren, nackend bis aufs 
„Hemd, eine Wachskerze von 2. Pfund brennend in der Hars habend, gebracht wer, 
»den fol, oͤffentliche Abditte zu thun und daſelbſt RR en liegend zu erklaͤren und 
vu ſagen, baß er boshaften und verraͤtheriſcher Weiſe den rdemeldten verruchten 
vabſcheulich und vernuchten Mord begangen, und den König mit einem Meſſerſtich 
„in die rechte Seite derwundet habe, welches er bereue und Ott, den Koͤnig und die 
„Juſtitz um Verzeihung bitte: wenn dieſes geſchehen, ſo ſoll er auf obdeſagtem Kar⸗ 


zien anf dem Greveplag geführt und gebradt, und aut einem daſelbſt re 
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„Bhavgt an den Brüften, Aermen, Lenden und Waden, mit gluͤenden Zangen gezwickt: 
wur rechte Hand, in welcher er das Meſſer, mit dem er den Meuchelmord begangen, 
halten ſoll, mit einem Schwefelfeuer abgebrannt und auf die Stellen, wo er mit Zangen 
pgezwickt worden, geſchmolzen Bley, ſiedendes Oel, brennendes Harz, Wachs und ge⸗ 
uſchmolzener Schwefel gegoſen und hernach ſein Körper von 4. Pferden gezogen und 
vierkiſſen; feine Glieder und Leib mit Feuer verbrannt und ſeine Aſche in die Luft 
nzerſtreut werden ſolle; erklaͤret, alle feine Güter, deweglich ſowohl, als unbewegliche, 
yſie mögen liegen, wo fie wollen, confiſcirt für den Konig und verordnet, daß noch vor 
er Srecution beſagter Damien auf die ordentlich und auſſerordentliche Folter „ger 
plegi werden ſolle, um die Entdeckung feiner Milſchulo igen herauszubringen; beſteh⸗ 


vlet, daß das Haus, in dem er geboren worden, niedergeriſſen und derjenige, 


gem es gehoͤret, vorlaufig deswegen ſchadloß geftelt werden ſolle, ohne daß in künf⸗ 
tigen Zeiten jemals wieder auf den Grund und Boden, wo dicſes geſtanden, ein Ge, 
bäude geſetzt werde; Erklaͤet, gehoͤrig in Contumaciam verfahren worden zu ſeyn 
gegen einen gewiſſen Menſchen von 34. bis 40. Jahren, J. Schuh zum hoͤchſten 
wlang, die Haar in einem Beutel, einen tiemlich ver alten braunen Rock tragend, mit 
neigen unbordirten Hut auf dem Kopfe; hat diesmal die Unkoſten dieſes und den 
„Proceß über, Julius Guerinays, genannt Spulian, Eliſabeth Molerienne, Ehe weib 


des beſagten Robert Frau Damtend, Maria Eliſabelh Damien; feine. Tochter; 


»peter Joſeph Damien, Vater des beſagten Rodert Fran; Damiens, Ludwig Da» 
‚»imiend, Bruder des beſagten Robert Franz Damiens und Eliſabeth⸗Schoirtz, deſſen 


„Frau, Catharina Damiens, Corteliſche Wittid, Schweſter des Wien Robert Fran; 


n Damiens; Anton Joſeph Damiens, anderen Bruder des beſagten Robert Franz 


„Damiens und Maria Johanna pauvret, deſſen Frau und Perine Jeſepßh, Rene 
Mare ausgeſetzet, bis nach der J ollz ehung des gegenwaͤrtigen Schluſſes gegen beſag⸗ 
‚»ien Nobert Franz Damienz. Geſchloſſen im Parlament, bey Ver ſamlung der groſ⸗ 
‚ofen Kammer, den 26. Marz 1 6. Baht u: Sen | ' 

% Der 28. Marz war zu Vollziehung dieſes entſetzlichen, aber doch wegen Ab⸗ 
ſcheulichteit der That hoͤchſt gerechten Urtheils angeſetzt. Morgens früh ward der 
Miſſethaͤter ganzer zwo Stunden lang auf alle erfinnliche Art gemartert und gepei⸗ 
ulgek, um Mitſchuldige zu bekennen. Er blieb aber darauf, daß deren keine waren. 


Execution 
des Moͤrdetz 


Damien erſuchte vor der Execution, daß er nach dem Rathhaufe gebracht werden 


mochte. Als er dahin kam, bat er, um einmal zu trinken und erklärte. 1) daß er den 
Eribiſchoff um Verzeihung bäte, von welchem er übel geſprochen hatte: 2) Daß ſei⸗ 
ne Fa milie an feiner Miſſethat ganz unſchuldig ſey, und daß er dieſelbe der Barmher⸗ 
zigkeit des Parlaments empfehle. Er blieb daſelbſt ohngefehr eine halbe Stunde, 
. während welcher man ihn fo, wie denſelben Morgen bey der Tortur, welche zween 

ganzer Stunden gedauert, aufs nachdrücklichſte zuſetzte, daß er bekennen ſolte, ob er 
Mitſchuldige hätte. Er verharrete aber dabey, daß er keine wuͤſte. Hierauf wurde 
er vom Rathhauſe herunter nach dem Chavotte gebracht und ganz entsloͤſſet, fein Kor 
per auf demſelden ausgeſpannet und ſeine Arme und Beine durch die an den vier 
Ecken des Chavots befindliche eiſerne Ringe mit Ketten gezogen und geſchnuͤret. Hier⸗ 
aul brannte man ihm feine rechte Hand, an welcher das Mordmeſſer befefliget war, 
mit Schwefelſeuer und ſchlug fie zuletzt weg. Nachdem er unmittelbar darnach mit 
gluenden Zangen in den Bruͤſten, den Armen, den Lenden und den Waden geriſſen 

worden, ſo goß man ihm in dieſe Wunden geſchmolzen Bley, kochend Oel, heiß Pech 
und inſammengeſchmolzenet Wachs und Schwefel. Dieſes waͤhrete zwei Stunden; 
darauf nahm das pferdeziehen feinen Anfang. 9 wurden 4. Pferde, an jedem 9 
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Deffentliche 
Staatsſieg⸗ 
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und Bein eines gefpannet. Aldein, dieſe 3. Pferde, welche eben nicht die ſtärkſten wa⸗ 
ren, konten die Glieder nicht abreiſſen und man muſte noch zween andere zu Huͤlfe 
nehmen. Die Glieder brachen nicht zugleich. Er war noch am Leben, als die zween 
Beine und der rechte Arm ausgeriſſen waren, und bließ nicht eher die Seele auß, bis 
der linke Arm fortaing. Der Rumpf, an welchem man noch einige Zuckungen vers 
Bir wurde ſodann, nebft den Gliedern, in dad Feuer geworfen und hernach die 

ſche in die Luft geſtreuet. Diefe erſchroͤckliche Hinrichtung nahm ihren Anſang um 
3. Uhe des Nachmittags, und es war 6. Uhr des Abends, da der Miſſethäter fein Le⸗ 
zen endigte. So wie fi die Martern vermehrten, näherten ſich ihm beſtaͤndig die 
Geiſtkichen, mit dem Erucifixe in der Hand, und beſchworen ihn, bey allem, was heilig 
iſt, in dieſem ſeinem letzten Augenblicke zu bekennen, ob er Mitſchuldige habe; allein, 
er blieb unveränderkich daben; daß er alleine ſchuldig fen. Er iſt nicht mit einer 
Standhaftigkeit geſtorben, denn das hieſſe dieſes edle Wort entweihen wol aber mit 
einer Widheit und Härte, welche ihren Urſprung nirgends anders her, als aus der 
Hoͤlle haben kan, wie er denn die ganze Zeit der Hinrichtung über, keine weitere Em⸗ 


pfindlichkeit von ſich bes ſpuͤren laſſen, als welche von dem bloß koͤrperlichen Mecha⸗ 


nismo herrühret, der ihm dann und wann einen Laut auspreſſete. Währender Eye 
eution, welche mit einem ſtarken Commando der Wache zu Pferd und zu Fuß Des 
deckt wurde, ſtunden groffe Detachements der Franzoſiſchen⸗ und Schweitzer garden 
auf verſchiedenen Plätzen von Paris in Schlachkordnung. Weil der Due de Geh 
pres, Gouverneue von Paris, unpäßlich war, ſo vertrat der Marſchall de Biron 
das Commando, und die Garden verliefen elſt zwei Stunden nach der Exeention 
ihre Poſten. Gleich nach derſelben erging ein ſernerweiter Parlamentsſchluß Kraft 
deſſen, Frau, Tochter und Vater dek obbeſagten Robert Franz Damiens aus dem 
Königreich verbannt werden, mit dem Befehl, nimmermehr zurück in kommen, dey 
Straffe, ohne weitern Proceß aufgehenkt zu werden; allen übrigen vorhin denannten, 
wie auch ſonſt noch etwa jr Beet Familie gehörigen Perſonen die den Namen Das _ 

mien führen möchten, ward verboten, dieſen Namen zu tragen, Sondern folchen ſogleich 


bey ſchwerer Reid» und Lebenäftraffe zu verandern und auf ewig abzulegen deſohlem v, 


daß auch das Gevächtniß des Linmenfchen, der die ſcheußlichſte Handlung unternommen, 
die ein Menſch begehen kan, fo viel möglich, augerottet werde. 
Dieſe abſcheullche Geſchichte war noch in ihrem Gang, als der durch die goͤttli⸗ 


2 


che Vorſehung ſelbſt fo wunderbar erhaltene König, zu groͤſtem Vergnuͤgen des in Se. 


zung von dem Maſeſtat verfiebten Volks, die Staats und Negierungsgeſchäſte des Neichs mit ord- 


König in 
Per on. 


ſier Lebhaftigkeit beſorgte. Auſſer dem, daß Se. Mafeſtaͤt nach dem Tode des Earbi- 
nalen von Fleury, keinen eigentlich ſogenannten erſten Minister ernennet haben; fo iſt 
ihnen auch durch die letztere von uns vor einem halben Jahre auf der 90. u. f. Seite 
erwähnte Veraͤnderung in ihrem Staateminiſterio eine neue Beſchaͤftigung zugeſallen, 
welche dieſelbe geraume Zeit in höchſter Perſon verwaltet haben. Es wolte ſich nem⸗ 
lich mit der Beſtagung eines neuen Siegelverwahrers nicht fo bald thun laſſen, wache 
den Mr. Pelletier dieſes Amt, als man es ihm autrug, verbetten hatte. Der Konig 
behielt alſo die Siegel des Reichs in feinem Cabinet, und fo oft dieſelbe an öffentliche 
hohe Staatsacten begedruckt werden muſten : fo geſchah es in Gegenwart des Koͤ⸗ 
nigs mit beſondern Umſtaͤnden. Diefes geſchah den 4. Marz zum erſtenmal in dem 
Saal vor dem Cabinet Sr. Majeſtaͤ. Seis Naͤthe des Parlaments fallen zu beiden 
Seiten auf Taboureten, nebſt 6. Reguetenmeiſtern, welche der Konig dazu ernannte, 
um 3. Monate Dienſte zu hun. Dieſer nebſt dem Großrapport:ur, Runden um den Arm⸗ 
ſeffei des Königs, hinter welchem ſich der Herzog von Richelieu als erſter Bammerbert; 


dem Tode des Kanzlars Seguier und der itzige König iſt ebenfalls in den abgewiche⸗ 
nen Monaten bis auf die kate gekommen, ohne daß man noch zur Zeit von Ernen⸗ 


ö 


v ſtät alles, was nur in ihrem Vermoͤgen ſtuͤnde, zur Beförderung des Intereſſe beider 
»Romiſch Kayſerl. Majeſtaten und dero Durchl. Ershaufeß anwenden wurden; wo⸗ 


Richtigkeit derſelben wohl kein Zweiffel obwalten kan. 


theils an andern Höfen gehörigen Orts beygebracht. Hier iſt aber noch zu erinnern, 
daß bereits im Monat Februar den ſämtlichen Miniſtern von Frankreich an den teut, Leutſchland 


Schwaben; theils über den Rhein und Mayn über Hanau durch Franken in das 1 
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und der Herzog von Aten, Kapitain der deibwache, befanden. Der Großaudieneier 
üͤberreichte die Briefe, die da beſtegelt werden ſolten, und nachdem die Berichte ab⸗ 
gelegt waren; fo geſchahe die Siegelung in Beyſeyn des Könige, welcher die Siegel 
wieder in fein Cabinet bringen ließ, und die fernere Ausübung dieſes Amts auf 14, Tage 
hernach anfetzte. Ludwig der XI Vte hielte eilf folder öffentlichen Siegelungen, nach 


nung eines Siegelbewahrers von Frankreich etwas zuverlaͤßiges gehoͤret hat. 
In den öffentlichen Staatsgeſchäſten von Europa. haben wir zwar ſchon die Maaßrezeln 
hauptfaͤchlichſten Erklaͤrungen des Koͤnigs theils auf dem Reichstage zu Regensburg, a au in 


ſchen und auswärtigen Hofen eine Erklarung zu thun aufgegeben worden, Beige als 
eine Einleitung in die uͤbrigen alle anzuſehen iſt. Sie ging dahin, „daß Se. Maje⸗ 


bey ſie ausdruͤcklich zu erkennen zu geben hatten, daß S. Allerchriſtlichſte Maßeſtae 
vum denjenigen ein Genügen zu leiſten, was die Freundschaft und Traetaten von ih⸗ 
vnen erfordern koͤnten, dero Kriegs macht in ſolcher Anzahl agiren laſſen wolten, als 
3,08 noͤthig ſeyn würde, um dero Beyſtand deſto nachdruͤcklicher zu machen.» Dieſe 
Erklaͤrüng liegt nun dergeſtalt in ihrer Erſulung vor jedermans Augen, daß an der 


In Folge derſelben iſt nicht nur bey noch hartem Winterſeine Armee von 100000. 
Mann nach dem Niederrhein und ſodann nach Weſtphalen aufgebrochen; ſondern 
auch am Ende des Innius eine neue von beynahe 40000. Mann durch Heſſen nach 
Niederſachſen angeruͤckt, und endlich auch die zie von 24000. Mann / theils durch 


neuere des teutſchen Reichs eingedrungen, bey welcher zugleich Sooo. in ſranzoͤſiſchen 


Sold genommene Wirtemberger und 7000, Bayern gebraucht werden, welche alle 0 
f * 


iu obbemeldeten Endzwecken agiren ſollen. 
Die Chaten der erſten dieſer Armeen dis auf die Schlacht bey Haſtenbeck ha⸗ 17 

Ben wir bereits oben in dem erften Haupttitul beſchrieben, und da ſelbige zu groſſen | ij 

Ehren des Königs und der Natiou ausgeſchlagen; fo verwunderte ſich jederman, ans N 

Se. Majeſtaͤt den Marſchall, Grafen d' Etrees von der Spitze derſelden abriefen und a 1 

dem Marſchal von Richelieu das Generaleommando dadon auftrugen. Wir kon⸗ 8 N 

nen indeſſen die Urſachen dieſer Veränderung nicht beſſer anzeigen, als mit dem Brief, 14 

den Se. Mafeſtaͤt an den Marſchall d Etrees deswegen geſchrieben haben. Hoͤchſt 3 | 

dieſelben bezeugten darin, daß fie nichts anders dazu bewege, als die Sorge fuͤr | 

vdeſſen Erhaltung. Nach den Bermihungen, die er m der Eroberung von Weſtyha⸗ 2 

„len und dez Ehurfurſtenthums Hannover gehabt, desgleichen den Ermüdungen bey 

„dem herrlichen Sieg, den er uͤber den Herzog von Eumberland erſochten habe, muͤ⸗ 

»fte feine Geſundheit nothwendig angegriffen ſeyn; daher ihm Se. Mafeßat ars 

»tathen wollen, ſich in das Aachener Bad zu begeben, um ſich wieder herzuſtelleu. = 

Gleichwie nun durch dieſes Schreiben die Urſachen der Koͤniglichen Entſchlieſſung gam 

deutlich ausgedruckt find, alſo erhellet auch daraus, wie zärtlich Se. Majeftat für die 


Geſundheit derjenigen beſorgt ſeyn, welche dem Staat fo vortheilhaft, als der Dar» 
ſchal d Etrees es gethan, gedient haben. | N Aal - | 
| Be u: Seller Die 
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Te Deum Die groſſe Vortheile für Frankreich in dieſem Feldzug nach Teutſchland haben 
wegen des auch den Koͤnig bewogen, dieſelden gottesdienſtlich ea 1 — 
Siegs über mung des Te Deum zu Notre Dame feine Dankbarkeit dafür GOtt dar zubeingen; 
Hannover. und dem Volk ein Öffentliche Freudenfeſt zu geben, das et zur Theilnehmung an 

dem Vergnuͤgen des Hofes einladen koͤnte. Se. Maheſtaͤt ſchrieden alſo dem Erz⸗ 
biſchoffen von Paris einen Brief, daß e.-iswohl in feiner Hauptkirche, als ganzen 
Dioͤces, den Amdroſtaniſchen Lobgeſang anſtimmen, und alſo das Dankiek eroͤfnen 
ſolle. Der Erzbiſchof ließ auch alſodald das dazu gehörige Mandement in feiner ber 
kannten Beredsamkeit ausgehen, und den raten Auguſt ging die Feierlichkeit vor 
ſich. Das Parlament, die Nechenkammer und alle obere Gerichtshoͤfe; desgleichen 
der Kanzlar und der Stadtrath von Paris wohnten dem Gottesdienſt bey. Die 
Canonen der Stadt und der Baſtille auch andere Buͤchſen wurden unter dem Te 
Deum losgebrennet. Des Abends zündete man ein Feuerwerk an, und das Rath, 
haus von Paris, auch vier Particulairhaͤuſer der Stadt waren illuminirt. Dem 
Wolk theilte man Fleiſch und Brod aus, und Wein rann von verſchiedenen Spring⸗ 
brunnen bis fpät in die Nacht. Auf allen öffentlichen Plägen, wo dieſe öffentliche 
Speiß und Traͤnkung geſchah, hatte man auch Bühnen aufgerichtet, von denen ſich 
eine luſtige Inſtrumentalmuſſck hören ließ, fo, daß Augen und Ohren, Magen und 
ai ge ja Leib und Seele an dieſem Triumphfeſt etwas zu ihrer Ermunterung 

. erhielten. a 8 a 3 

Geſchichte Bey den groſſen Gegenſtänden des Könige in Teutſchland hat zwar Frankreich 
des Kriegs feinen Krieg mit Engelland nicht mit der Lebhaftigkeit getrieben, wie im vorigen Jahr 2 
gegen Engel: aber auch in ſeltigem fo viel man biz itzo weiß, nichts verſaͤumt. Es war ſchon im 

land. vorigen Jahr ein Theil der Franzöſiſchen Seemacht in Bewegung nach der Küste von 
Africa, und bald Anfangs des itzigen ein Theil nach den Inſuln von America unter 
Segel gegangen. Die erſtere Expedition war den kapitains Kerſaint und Caumont 
mit 3. Schiffen und z. Fregatten auszufuͤhren übergeben worden. Diefe, uͤberſandten 
im verwichenen Julius den Bericht ihrer Ausrichtungen von Martinique, woſelbſt 
fie den 1ꝛten und zoten May itzigen Jahres angekommen, nach Hofe. Vermoͤge 
dezſelben haben fie alle einzeln auf der Afrieaniſchen Kuͤſte gefreuget, und ſich verſchie⸗ 
dener Engliſcher Schiffe, welche auf dem Sclavenhandel waren, bemaͤchtiget, Mr. 
Kerſaint ader bereits bey dem grünen Vorgebuͤrge den Engliſchen Caper Boscawen 
von London nebſt 2. Kaufſchiffen weggenommen. Er brachte 1100. Negres, die er den 
Engellandern abgejagt, auf feinen und 3. von den eroberten Schiffen nach Martinir 
que, und Mr. Eaumont war auch nicht leer ausgegangen. Mr. Kerſaint canonirte 
das Cap Corſe mit groſſer Gewalt, beſchaͤdigte ed ungemein, und bohrete 3. Schiffe, 
die unter den Stücken des Forts lagen, in den Grund. Ja dieſes alles war noch 
das wenigſte von dieſem Jug. Die Afrisaner geriethen uber das tapfere Bezeugen 
der Franzoſen gegen ihre Feinde in fo tieffe Ehrfurcht für dem Framoͤſiſchen Namen, 
daß fie. nicht nur ihre Schiffe mit vielen Freundſchaftz, Bezeugungen empfiengen : 
ſondern auch einen Tractat mit Frankreich ſchloſſen, welchen Mr. Caumont und die 
vornahmſten Häupter der Eabider unterzeichnet haben. Der Tractat ſelbſt iſt zwar 
noch nicht zum Vorſchein gekommen: allein deswegen iſt er doch richtig, und vielleicht 
erhalten wir ihn in Europa, wenn erſt die Ratifieation desſelben ausgewechſelt 
worden. f 4 

In Weſtindien waren die Flotten Fraukreichs nicht weniger geſchaͤſtig. Wir 

werden die Beſchreibung ihter Thaten in unſerm ı 3ten Haupttitul deybringen, und 

bier koͤnnen wir bereits fo viel melden, daß fie freilich nicht Jamaica erobert, Aue 

i alle 


Von dem Königreiche Frankreich. 37 
ages bas ausgerichtet, was ihnen DaB: Öffentliche. Gerüchte von Zeit zu Zeit zuge⸗ 
ſchrieben: dannoch aber die Sache ihres Koͤnigs und Volks ſo geführt, daß fie ge⸗ 


wißlich in den Begebenheiten der itzigen Zeiten der franzoͤſiſchen Klugheit ſo viele ei 
Ei 


re machen; als die Verrichtungen auf dem feſten Land in Europa ihre Macht u 
„Tapferkeit bezeugen. Ez kan ſeyn, daß wir noch, ehe wir an die Geſchichte von Weſt. 
Indien kommen, der Stoff zu weitern Erzehlungen von den Dingen des Krieges 


mit Engelland vorkomt; denn den jüngſten Nachrichten, die wir vor uns haben, find 


die 3. Diviſtonen der Franzoͤſiſchen Flotte auf der Kuͤſte von Canada zuſammen ges 
‚Rollen; Die eine unter dem Graf de la Mothe war von Brefl ausgelaufſen, und 
kam innerhalb 49. Lagen auf die Höhe von Ludwigsburg auf Cap Breton. Dieſe 
hat keinen Anſtoß von den Engellaͤndern gehabt. Die andre unter dem Mr. Beau⸗ 
fremont war ſchon vorher ausgelauſſen, und bie dritte unter dem Herrn du Reveſt 
Flo in 96. Tagen von Loulon nach America gekommen, und alle drey machen eine 
Flotte von 18. Kriegsſchiffen und 5. Fregatten aus. Mr. Neveſt hat ſich aber nicht 
Umſonſt ſo lange unter Weges aufgehalten ; denn zu geſchweigen, daß es weiter von 
Toulon, als von Breſt, it nach Cap Breton; fo hat ſelbiger auch ben Gibraltar mit 
dem Engliſchen Viceadmiral Saunders eine Conferenz gehabt, die ihm vielleicht doch 


ein wenig mehr aufgehalten, als man ſichs anfangs merken laſſen. Es mag ihm 


aber ſeyn wie ihm will; fo war es ihm gewiß ſehr kuͤhmich, des Gegenſtandes der 
| ee ſo wie geſchehen; durch die Enge bey Gibraltar paßirt 
in eee ee ee ee eee g 3 j 
Ez war der Herr von Reveſt, mit denen unter feinem Commando ſtehenden Schif⸗ 
ſen, als der Hector von 74, der Achil, der Wachſame und Weiſe von 54. Kanonen, 
von Toulon ausgelauffen, um nach America zu ſegeln. Ek richtete dahers ſeinen Lauf 
nach der Straſſe von Gibraltar; ein heftiger Sturm auf den Küſten von Mallaga 
aber noͤthigte ihn, in ſolchem Hafen die Anker zu werfen. Der Viceadmiral Saun⸗ 
ders war eden zu der Zeit zu Gibraltar, als er am zten April durch einen Erpreffen 
von dem Engliſchen Eonſul zu Mallaga vernahm, daß in ſolchem Hafen 4. Franzsſiſche 
Schiffe angekommen wären. Am zten lichtete er in der Baye von Gibraltar die 
Anker, mit den Schiffen Culloden, Berwick, Prinzeßin gouiſe, Guernſey und Port⸗ 
land, die Franzoͤſtſche Schiffe aufzuſuchen und amugreiffen. Von dieſen F. Schiffen 
waren drey von 70, und zwey von Fo. Canonen. Auf jedem waren aufler der or⸗ 
dentlichen Equipage noch 190. Mann Marine Truppen, welche aus dem Grenavier⸗ 
Corps gezogen worden. Am sten April Nachmittags um 4. Uhr, entdeckte der Ad⸗ 
mirak Saunders die Franzoͤſiſchen Kriegsschiffe, welche deffelten Morgens von Mal⸗ 
laga ausgelauſfen waren. Um s. Uhr waren beide Sscadren einander gegenwaͤrtig. 
Der Admiral Saunders gewann den Wind über die Franzoſen, und ſetzte ſich in eine 
Anie, fie anzugreifen. Der Herr von Reveſt, welcher unter dem Winde war, for⸗ 
mitte auch eine Linie, und ſuchte den Engellaͤndern den Wind abzugewinnen, gab 
ihnen eine Salve auf ihre Segel, wodurch aber kein merklicher Schaden entſtund. 
Die Franzoͤſiſchen Schiffe hielten ſich dadey, nach einer, dem Anſehen nach, ansdruͤck⸗ 
lch von ihren Commandanten befohlene Verthellung, ziemlich weit von einander. 
Wie nun die Englischen Schiffe, Guernſey und Portland, ſich bis auf einen Cano⸗ 
nenſchuß ihnen genaͤhert, fo fingen fie das Treffen an, bevor aber die übrigen drey 
ankommen konten, fiel die Nacht ein, und wurde es ſo finſter, daß die Engellaͤnder 
nichts mehr von ihnen fahen, und wie um 9. Uhr bey Mondenſchein, fie wieder be⸗ 
merket wurden, gab zwar der Admiral Sar vders das Zeichen, Jacht auf ſie zu ma⸗ 
cen, allein wegen Mangel des noͤthigen Windes konten ſie ni t vorruͤcken. 115 
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Sechster Haupttituf, 


Bin geſchahe, auſſer dent vorbeſchriebenen Feuer, mit den Schiſſen Guernsey and 
Vorkland nichts weiter als einige nahe ſo aber wegen — 
nung keine Wuͤrkung thaten. Am 7ien darauf ſchickte ſich der Admiral Saunders 
an, die Franofen bey Anbruch des Tages anzugreifen, wenn er fie erreichen moͤch · 
te, allein man ſahe und hoͤrete kein Schiff, woraus man ſchlieſſet daß fie waͤhren. 
der Nacht mit volen Seegeln fortgeeilet, und die Straſſe von Gibraltar glücklich 
paßiret find. ubrigens hat man zu Eadir und Mallaga, von welchen beiden Orten 
dieſe Nachricht eingelaufen, noch nicht eigentlich gewuſt, welche von beiden Efcadren 
am meiſten gelitten, doch hat man an beiden Orten 3. Stunden lang ſchieſſen gehs⸗ 
ret, und ſcheinet des franzoͤſiſchen Admirals Abſehen wohl nur geweſen zu ſeyn, daß 
er gluͤcklich durch die Straſſe von Gibraltar kommen, die Azoriſchen Inſuln errei⸗ 
chen, und fo den Lauf nach America ſortſetzen fünte . 105 
Nachdem nun itztbeſchriebener mailen Mr. du Reveſt paßirt war, ſo war es 
eine geraume Zeit aus der mittelländiſchen See von Flotten fille, bis auf einmal 
Die Nachricht kam, daß eine Engliſche auf der Höhe von Toulon erſchienen 
fen: Es war den 7 ten Julius, als auf dem Signalthurn dieſes wichtigen Hafent die 
Zeichen von 14. Kriegsſchiffen und S. Fregatten gegeben wurden, welche bey der Ent⸗ 
blöſſung des Hafens von Flotten einige Beſtürzung unter den Einwohnern erregten. 
Es war dieſes biejenige Flotte, welche der Admiral Osbourne aus Engelland nach 
Gibraltar gefuͤhret, woſelbſt fie ſich mit dem Contreadmiral Saunders und dem 
Chef d'Esquadre Keppel vereiniget hatte, und nunmehr vor Toulon kam, vermuth⸗ 
lich um der franzoͤſiſchen Handlung nach der Levante einen Stoß zu geben. Dies iſt 
es auch, waz fie bisher gethan hat; denn zu einem Angriff auf Toulon gehören an⸗ 
dere Anftalten. Sie blieb auch nicht beſtaͤndig daſelbſt liegen; ſondern der comman⸗ 


dirende Admiral ſegelte mit 7. bis 8. Schiffen nach Livorno woſelbſt er ſich auch 
etliche Tage ſehen ließ und perſönlich in die Stadt gekommen war. Von dannen 
gieng er wieder weg, und da ward es von dieſer Flotte fo ſtill, daß die Franzoſen 
glaubten, n nach der Levante geſegelt ſeyn, um den Herrn von Srammont, 

1 


welcher ſich mit 3. Kriegsſchiffen und einigen Fregatten in felbigen Meeren befand, _ 
aufzubeden. Et iſt iso, da wir dieſes ſchreiben, noch nicht klar was dab eigentli 
che Vorhaben dieſer Flotte fen, und eden darum wurden ihr bald Abſichten auf 
Corſika, bald auf Minorca beygemeſſen. Vielleicht daß auch dieſer Punkt vor dem 
böligen Schluß unferer Erzehlungen in ein gröfferes Licht komt; da wir denn das weis 
3. tere in dem 14ten Haupktitul, wenn es möglich if, benbringen wollen... 
Von der kd. In der koͤniglichen Familie von Frankreich ſtehet abermals eine Veränderung 
nigl. Familie, bevor? indem ſich die Dauphine in geſegneten Leibezumſtaͤnden befindet; und Die 
Herzogin von Parma nächſtens an dem Hofe Ludwig des XVten erwartet wird. 
Man hat in mehr als einer öffentlichen Nachricht aus Frankreich und Leutſchland, 
ja ſelbſt aus Italien verſichen wollen, daß es damit auf eine Vermählung der 
jungen Prinzeßin mit dem alteften Kayſerlich und Königlich Ungarischen Prinzen 
des Erzherzogen Joſephs Königl. Hoheit angefehen ſey ; allein in den Hauptnach⸗ 
richten, die wir düßfalls von Wien und Paris vor uns haben, iſt nichts dahin gehoͤri⸗ 
ges anzutreffen, daß alſo die Zeit den Grund oder Ungrund des Vorgebens offenbaren 


muß. NW 
Vom Par- Die berühmte Sache des Parlaments mit dem Hofe und der Geiſtlichkeit iſt 
lament. Ben der Menge von Stagtsgeſchaften, welche itzo dieſe Krone vor ſich hat, in eine 

Art von Stilſtand gerathen. Das Tarlament it und bleibt getrennt. Die ver⸗ 

wieſenen und reſignirten Prafidenten und Naͤthe ſollen nach dem Wunſch det Me | 


geſtellt werden: allein noch zur Zeit zeiget der Koͤnig keine Lust, dem Paelament feine 
daß er die Plätze derer, die reſſgn rt haben, für erledigt anſehe. Man hat ihnen 


ments wieder in ihre Würden und das Parlament ſelbſt in ſeine alte Verfafſung her, 
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Sirkbenter Haupttitul. 
Von den Großbritanniſchen Koͤnigreichen. 


b ner reichen und mächtigen Koͤnigreiche find feit einiger Zeit in einen Zuſtand gb, 
; Fathen, der demjenigen ahnlich iſt, welcher in dem Enangelio mit den kurzen 2 


Vico inte von Lorrington ausgegeben und iſt beides, wenn mal es recht nimt, der 


ewaltig ſchlug daß ihn der König zu der Würde eines Vicomte bon Torrington ers 
ud, um ihm die Verdienste bey dieſem Sieg zu pergelten, hat verſchiedene Soͤhne 


\ 49 705 dieſelde zu heden und ernannte den Herrn Pitt, das Orackel des Volks, zum 
Staatsferretar der auslägviſchen Sachen. Dieſes wurkle aber vort erſte, daß die 
alten Minister meiſtens ihre Stellen niederlegten, und die übrigen nach und nach 
derdrungen wurden, wie wir zum N auf der s aten Seite des vorigen halben Jah⸗ 
ö merkt he er das ganze Volk gegen die Maaßregeln des vo⸗ 
digen Miniſterii gufgebracht war, deſtomehr war dieſe Veraͤnderung nach dem allge: 
meinen Geſchmack. uber die Erhebung „e en bitt und ſeine Er 
milie 


d 

wieder um, und legte ſein Commando nieder, alt er die Nachricht von der Hinrichtung 

des Admirals erhielt. Kurz, groß und klein und alles gerieth in Engelland unter einan⸗ 

der, fo, daß die öffentlichen Angelegenheiten in eine Art von Stillſtand verfielen. 
Beſonders in Das ſchlimmſte bey allen dieſen Umſtaͤnden war, daß Mr. Pitt, in einziger Des 
Abſicht auf herzigung der Engliſchen Sachen, von den leutſchen Angelegenheiten nichts willen 
Teutſchland. wolte, welche hingegen dem König ſehr am Herzen lagen. Dieſer Staateſecretar ges 
rieth hierüber in einem ziemlichen Widerſoruch mit dem Herzog von Cumberland 

ſelbſt, als die Frage im Koͤnigl. Sehtimenrath überleget ward: Ob man ein Corps 
Mationaltruppen , und beſonders die Garden von Engelland, nach Teutſchland üͤder⸗ 

ſchiſfen und dieſe beſonders den Herzog beglelten ſollen. Die 4 Regimenter Gar⸗ 

den hatten ſchon wrklich Befehl zu Schiff zu gehen, und es kam darauf an, die Sa⸗ 

che ans Parlament zu bringen. Dieſes war das Amt des Heren Pitt, welcher es aber 

rund abſchlug, und noch dabey erklärte, daß, wenn der Vortrag an das Parlament 

durch jemand anders gelangen würde , er ſich demſelben mit aller Macht entgegen ſe⸗ 

Ben muͤſſe, indem es wider das Intereſſe des Reichs lauffe, Truppen nach Teulſchland 

zu ſchicken. Dieſes mißfiel dem Herzog von Cumberland bermaſſen, daß er ſich her⸗ 

ausließ: „Die Frechheit des Herrn Pilts ſey nicht langer aus zuſtehen, und es komme 

neinem Bedfenten der Krone nicht zu, mit ſolcher Autorität im geheimen Rath zu 

yſprechen, da Se. Majeſtat ſelbſt gegenwartig feyn.» - Herr Pilt aber erwiederte: 

„Wie er keines weges ein Bedienter der Krone ſey, ſondern der Nation ‚und lach alfo 

allem widersetzen muͤſſe, was derſelben nachtheilig ſey. Er babe zwar alle Hochach⸗ 

„tung für Ihro Koͤnigl. Hoheit, allein, ungeachtet fie. der Sohn des Königs ſeyn; ſo 

»twären fie doch ein Unterthan von Engeland. Er rache dem König, was zu. Sr. 

„ Majeſtät Bloire gereiche, Man ſolle an ihm keinen Ahitophel finden „der den Vater 
vbelruͤge, und dem Sohn boͤſe Nathſchlaͤge beybringe. » Kurz, die Uberſchiffung der 

Englischen Truppen ging zurück, und die meiſten Stimmen im geheimen Rath erklaͤr⸗ 

ten ſich Für die Meinung des Herrn Pitt. 


Absetzung Dieſes konte ihn nun freilich bey dem König und dem Herzog von Eumberland 
des Staatsſe, nicht bellebt machen. Er bekam die finſterſten Blicke, und endlich muſte ihm Mylord 
cratair Pit. Holderneß auf Befehl des Koͤnigs einen Brief zuſchicken, in welchem ihm Se. Ma⸗ 


jeſtaͤt zu erkennen gaben, daß Sie feiner Dienfte nicht weiter noͤthig hätten. Dieſes 

geſcdah den 7ten April, und gleichwie Mr. Pitt dieſe Erdfnung mit gröͤſter Gleich⸗ 

gültigkelt annahm; alſo legte auch gleich folgenden Tags hernach Hr. begge, Kanzlar 

des Exechequier s, dieſe groſſe und wichtige Stelle ebenfalls nieder: Ja alle Freunde und 

Anhänger des Herrn Pilt folgten dieſem Beyſpiel, und die wichtigſten Bedienungen 

der Krone Hunden erledigt, fo, daß die Schatzkammer und Admiralitaͤt, Summa 

alles in eine Art non Suſpenſion geſetzt ward. Indeſſen fdumete der Herzog gon C um⸗ 

Berland nicht, zu Schiffe zu gehen, und ſich in Geſellſchaft des Grafen von Albemarle, 

des Ober ſien Keppel, des Lords Cavendish, des Lords Lenox, Oberſten Ward und Capie 

tain Karllons, nach Hanno ver zu begeben, um das Commando der Obſer valionsat mee zu 
übernehmen, aber an einen Transport Engliſ. Truppen war gleich wol nicht zu gedenken. 

Heftige Be, Es ſehlete auch gar viel, daß der gegen den Herrn put gefaßte Entſchluß dem 

wegungen König und Hof vortheilhaft geweſen waͤre. Das gauze Volk gerieth Darüber in Be⸗ 

daruber un⸗ wegung. Er hatte nicht fo bald feine Chargen verloren, als der Lord Maire l 
ener ene 1 5 14 
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Von den Großbritanniſchen Königreichen. 91 
Albermanns von Bonbon ihn in einer auſſrotdentlichen Berfaminlung für ihren Buͤr⸗ 


ger erklaͤrten, feine ſowohl als des Sn, begge, welcher immer mit Hn. Pitt in einem 
Paare ging, patriotiſche Geſinnungen bis an den Himmel erhupen, und ihm das In⸗ 
ſtrument feiner Buͤcgerſchaft in einer koſtbacen goldenen Chatoulle, unter dem ſchmei⸗ 
chelhaftigſteim Compliment uͤberreichen liefen. Dieſes Beyfpiel ahmte faſt ganz Groß⸗ 
britaunten, ja ſelbſt Jeland, nach, und dieſe beide Miniſter wurden faſt in allen Slaͤd⸗ 
ten, die etwas zu bedeuten hatten „Burger, und er hielten die aus geſuchteſten bobſpruͤ⸗ 
che uͤber ihrt waͤhrender ihrer Miniſterſchaft gehaltene Auffuͤhrung. Ja dieſes war 


noch das wenigſte; Auf den Straſſen und offentlichen Platzen in London lief der Poͤ⸗ 


bel zuſammen, und verbrannte die Bildniſſe derer, denen die bisherigen Unglücks falle 
Großbritanniens, und brſonders die Abdankung des On. Pitt und Legge, beygemeſſen 
wurden. Man fahe ſich genolhiget, Truppen in der Nähe von London zu gehen, um 
einen Öffentlichen Aufſtand zu berhuͤten; mit einem Wort, dieſe Sache gerieth in die 
bedenklichſten Bewegungen auf Seiten des Volks. 


ter dem 


Bolt. 


Bey den Groſſen und im Parlament ging es nicht beſſer. Niemand geirauete Groſſe 


ſich die Stellen anzunehmen, welche diele Abgs ter des Volks niedergelegt hatten. Schwuͤrigkeit 
Der Herzog bon Bedford, der Sraf von Egremont, Mylord Egmond, der Ritter Ro: das Miniſte⸗ 
binſon ver baten die ihnen angelragene Staatsſecretartatswürde, und Mr. For, wel: rium zu. beſe⸗ 


chen das Volk mit ſeinem ganzen Anhang am meiſten berwuͤuſchte, muſte die Verwal⸗ tzen⸗ 


zung derſelben allein führen, daß nur nicht alles gar über einander liegen blieb. Das 
Parlament war eben ſo getheilt, als das Volk und der Hof; dennoch hatte das alte 


Miniſterium beſonders im Oberhaus noch feine mächtige Vertheldiger, welche es auß 


Haͤupter der einander auſſetzigen Parthien das Beſte des Vaterlandes, ſetzten ihre be⸗ richtung def 
ſeondere Berbitterungen ben Seite, und errichtelen eine genaue Freundſchaft mit eins ſelben. 
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Sroßſiegelbewahrer und Herr Prat Generalprocurator des Koͤniges. 


9 „ Spebenter Haupttitu s: 


Entlaſung Nachdem nun endlich dieſes groſſe Geſchäfte mit ziemlicher Beyſtimmung der Na⸗ 
des Parla, tion geendiget war, fo erhub ſich der Konig ins Parlament und endigte deſſen Si⸗ 
ments. hung / nachdem es über 8. Millionen Pfund Sterling zum Dienſt des lauffenden Jah⸗ 

tes verwilliget hatte. Das merkwuͤrdigſte in der dadey gehaltenen Koͤnigl. Anſprache 
an beide Haͤuſer ging dahin, »daß man die Angelegenheiten von America zum erſten 
„Gegenſtand aller Koͤnigl. Sorgen und Bemuhungen machen würde, auch ſolche 
»„Anſtakten getroffen habe, von denen man ſich unter goͤttlichem Segen eine vortheil⸗ 
hatte Veraͤnderung dortiger Umſtaͤnde verſprechen koͤnne. Übrigens, fuhr der Koͤnig 
vfort, habe ich niemals eine andere Abſicht gehadt, als die Rechte und Befugniſſe mei 
vnes Volkes und meiner Krone gegen gewaltſame und beſchimpfliche Andringungen 
vu vertheidigen, die Ruhe nach Möglichkeit zu erhalten, und zu verhindern, daß un⸗ 
»fte wahren Freunde und die Freiheiten von Europa nicht unterdruckt, oder durch 
nunnatürliche Bündniſſe, zu denen man keine Veranlaffung gegeben, in Geſahr geſetzt 
| „wurden. v» Womit alſo das Parlament bis auf den 11 Auguſt, und nachher auf 
i den 22. Sept. verſchoben ward 1% Dis DE RT Sr 

Sationalmir . Waäͤhrender Zeit die innerlichen Zwifligfeiten im ſtärkſten Bang waren, batte 
litz und uͤbri⸗ man indeſſen doch die Kriegsanſtalten nicht ver ſaͤumet. Die Nationalmilitz war, ſelbſt 
gen Kriegs⸗ durch Betreibung des Herzogs von Neucaſtle, durchgegangen und alſobald Hand an 
anſtalten. das Werk gelegt worden. Man hat ihre Anzahl auf etlich und 50000. Mann ger 

fest und fie bisher fleißig in den Waffen geubet. Die Admirals Broderick und Hol⸗ 

bourne gingen mit anſehnlichen Flotten und Truppentransporten, auch ſtarker Artile 

ferie und großem Kriegsvorrath nach America; der Admiral Osbourne in die mittels 

laͤndiſche See; das Heßiſche Corps ward nach Leutſchland zuruͤck geſchickt, und end» 

lich auch Anſtalt gemacht, ſelbſt eine Expedition zu unternehmen, welche den Fortgang 

der Franzoſiſchen Sachen aufhalten ſolle. Bisher iſt fie noch geheim, und man kan 

nicht ſagen, daß ſie übereilt worden, denn es iſt nunmehr über zwei Monate, daß man 
mit Aus ruſtung der Flotte und Einſchiffung der Truppen ſowohl als übrigen Beduͤrk⸗ 
niſſegeſchaͤftig geweſen, ohne daß fie noch bis auf den 23 Auguſt zur Ausführung ge⸗ 
kommen wäre. Man will 20000 Mann mit gehöriger grober und leichter Artille⸗ 
sie, auch Mund und Kriegsvorrath über See ſchicken, der Admiral Hawke ſol vie Slots 

te en Chef eommandiren; und der Graf von Ancram nebſt dem Lord Mordount die 
Landvölker anführen. Der Admiral Boscawen folte unter dem Admiral Hawke die. 
nen: allein, er legte feine Stelle als Admiralitätdcommiſſar ſowohl, als feine Flagge 
nieder, und der Admiral Knowles ward an feine Stelle ernannt. Nun ſtehet alſo 
nächſtens zu erwarten, was alle dieſe Anſtalten würken, und wohin diese berühmte ge⸗ 
heime Expedition gehen werde. ru EL N 
Bon wirklichen Thaten der Engliſchen Flolten, oder Truppen konnen wir noch 
nichts schreiben; aber der kleine Krieg auf der See iſt bisher noch zu en Vor⸗ 
theil der Engeltänder, als der Franzoſen, geführt worden. Man hat f mit Aus⸗ 
gang des Jenners in London eine Ausrechnung des beiderſeitigen Be herausge⸗ 
geben, bey dem die Engelländer 2. Millionen Pfund Sterling mehr. gemacht 
haben, als die Franzofen, und feit der Zeit haben fie noch etliche raͤchklich 

95 10 Abſonderlich iſt die Laperfiokte dez Franzoͤſiſchen Banguiers, le Roux Eorier 
ahr ungluͤcklich geweſen, als welche ſaͤmtlich von den Engellaͤndern weggenommen 


[7 
worden. n 
Abreiſe des In Staatzſachen iſt wohl nichts merkwürdiger vorgangen, als der völlige 
Nauſerlichen Bruch mit dem Hof zu Wien; eine Sache, die man en nimmer⸗ 
ins ke 


Wer? mei möglich geglaubt Hätte." Welk aber die Souberamn Kine andere Ben ee 
; EN 15 ; 
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Von den Großbritanniſchen Königreichen. 935⁰ 


— Stunde ihrer Handlung unnehmen können, als die ihnen das Inkereſſe ihres ohne 56, 
Skaats dietirt, ſo if 10 groſſe Veranderung erfolgt. - Man kan dieſe Sache nicht ſchied. 
deſſer erkennen, als aus dem Schreiben des Hn. Grafen von Coloredo, Kayf. Geſand⸗ 

ten zu London, vom ꝛgten Janſus, und der Antwort des Grafen N 5 
Staatsſeeretarn von Großbritannien; wovon folgendes der vornehmſte Inhalt iſt: 
Der Kauſ. Konigl. bevollmächtigte Miniſter, Graf Coloredo, hat auf Befehl dem 
Hofe declar ret: »Da die Kahſekin⸗ Königin ſaͤhe, wie Se. Gloßbritaniſche Maheſtat, 
Wegen der eingegangenen Verbindungen mit dem Könige von Preuſſen, den Lauf der 
Operationen ihrer und ihres Allürten, des Könige von Frankreich Truppen hemmten, 
welche dieſe zu ihrem Beſten in Leutſchland wider die Preußiſchen Staaten vorzuneh⸗ 
men gedachten; und da dieſes wider die Ehre ihrer Krone ware, und Ihro Maſe⸗ 
ſlaͤt ſich dadurch die Hͤͤnde gebunden fahen, und daz Beſte der Sache nicht, wie ſie 
gerne wollten, beforbern koͤnten; ſo haͤtten Hoͤchſtdieſelbe fur gut befunden, ihn, nebſt 
feinem Secretair, zuruͤck zu beruffen. » Auf dieſe Erklarung folgte die Antwort: 
„Daß Se. Großbritanniſche Majeſtaͤt über das Verfahren des Wieneriſchen Hofes ſich 
gar nicht wunderten, da Sie lange voraus geſehen hätten, daß der mit dem natürlie - 
chen Feinde e a dem König von Frankreich, geſchloſſenen Allianz zufolge, ein 
dergleichen Zufall ſich uber furz oder lang eraͤugnen würde. Se. Großbrktanniſche f 
Majeſtaͤt waren ſonſt mit ſeiner, des Grafen von Coloredo, bisher beobachteten . 
Compuite, ſehr wohl zuſtieden, und ha Su mögen, daß er da geblieben war. 1 
re. Weil fein Hof es aber anders haben wollte; fo wuͤnſchten Sie ihm eine glückli⸗ N | 


* 


che Reife.» V 2 8 a i * = 
Kaum waren dieſe Somnplimente gewechſelt; fo bekam man auch die Nachricht, Verdrießliche | 1 
daß die Franzoſen in Oſtende und Neuport eingezogen; den Engliſchen Schiffen die Nachrichten | 5 
Einfuhrt in die Kayſ. Königl. Häfen verſagt worden, und endlich kam auch der Hiobs⸗ aus Teulſch⸗ 0 
bote von den Schlachten bey Chotzemitz und Haſtenbeck, welche dem neuen Syſtem des land. . 1 
Eugliſchen Miniſterii gar nicht gemaͤß ausgefallen. Nichts war betruͤbter für den 
Konig, als das Schickſal feiner Churlande, welche ſaͤmtlich in Franzoͤſiſche Haͤnde ge. . 1 
riethen und unter ſchwehre Lontributionen geſetzt wurden. Wie nun die Engel⸗ 5 
länder dieſe durch ihr Gezaͤnke untereinander verworrene Umſtaͤnde zur Beruhigung 
Ku m Qu einander wickeln werden; ſolches muͤſſen wir dem Lauf der Dinge 
derlaſſen. EA ir nt 420 5 
Das Schickſal dieſer Krone bey dem itzigen Krieg wuͤrde voͤlig unerträglich ge. Unglück und 
weſen ſeyn wenn ſich nicht wenigſtens in Oſündien, nach ſehr trüben Staals, und Glück der En⸗ 
Handelswetter, ein heiterer Sonnenſchein gezeigt haͤtte. Ein daſſger Nabad, welcher gellaͤnder in 
bey. dem Verluſt, den Engelland dem Seeraͤuber Angria, durch Aushebung ſeines Ostindien 
Raubneſts bepgebracht, einen groſſen Schaden erlitten, hatte die Engliſchen Beſatzun⸗ 
gen in Bengala überfallen, fich der groſſen Magazinen und Schäge, die man weit über. 
200. Millionen angegeben, demaͤchtiget, und der Sache dieſer Krone in Ostindien ei. 
nen toͤdtlichen Streich verſetzet. Adein der Admiral Watſon ging den 30. Decemb. 
1756. mit 5. Kriegsſchiffen und einen Transport von Landtruppen, untet dem Obriſt 
Elive dahin unter Segel, und bemaͤchtigte ſich beym Ausſteigen des Forts Bußhugia. 
Den zten Januar des itzigen Jahrs eroberte er das Fort Lanna und verbrannte die 
eindlichen Schiffe: Folgenden Tags ging er nach Lolecote und zwang den Feind, 
durch eine Bombardirung, die Stadt zu verlaſſen; alsdenn nahm er Hugley, eine 
anfehnliche Stadt, ein, zerſtoͤrte ſie und verbrannte alle Magazine des Feindes, die 
darinnen waren.‘ Auſſerdem daß die Engellaͤnder auf dieſem Zug alle ihre Bete lle 
Artillerie, Munition, Waaren, Effecten und 155 wieder bekommen, um WENN e 
2 3 er 


Achter Haupttituu. 


der treuloſe Uberfall des Nababs gebracht hatte; ſo eroberten fie auch In den feindli⸗ 
chen Platzen 4 Moͤrſel, 169 Canonen von allerley Calibre, 40 — —— — 
eine erſtaunliche Menge von Mund; und anbern Kriegsbeduͤrfniſſene Dieſer gluͤck⸗ 
liche Streich koſtete Engliſcher Seits nicht mehr als 1 Capitain, 3 Soldaten und 9 
Matroſen an Todten, und 6 Soldaten nebſt 26 Matroſen an Bleſſirten. Dieſe Uns 
ternehmung erhoͤhete cht nur die Acıi.n der Compagnie; ſondern zwang auch den 
Nabab zum Frieden, welcher den juͤngſten Nachrichten zufolge auf eine recht ehriſt⸗ 
liche Art geſchloſſen worden, indem man ſich in vorige Umſtände her zustellen einan⸗ 
der den zugefuͤgten Schaden wieder zu erſetzen, und von aller Fehde abzwlaſſen ver⸗ 
Boe hat. Ey, daß man doch iso in Europa auf eben dieſe Art Frieben machen 


— —— [— . — 


Achter Haupttitul. 

Von den Nordiſchen Reichen. 
Kräftige Mit⸗ Die Rußiſche Kahſerin, welche ſich gleich bey dem Ausbruch bes Kriegs in Teutſch⸗ 
wuͤrkung Ruß⸗ land für die Sache des Hauſes Oeſterreich und des Königs von Pohlen, als 
lands zum Churfuͤrſten von Sachſen, erklaͤret, hat dieſen ihren Worten den obbeſchriebenen 
Krieg gegen Nachdruck zu Waſſer und Rand gegeben. Der Seneralfeldmaeſchall, Sraf von Apra⸗ 
Preuſſen. rin, ſtehet nunmehr mit mehr als 120000 Mann in dem Koͤnigreich Preuſſen, und 
te) eine Rufifche Flotte ven mehr als 24 Segeln beſtreichel die Küfte von Preuſſen der⸗ 
maſſen, daß fit. alle Preußiſche Hafen für bloguirt erkläret. Den Fortgang dieſer Uns 
ternehmungen, und wie weit fie bisher gekommen, haben wir oben im erſten und 3ten 
Hauptlitul angezeigt. Wir wollen alſo dieſes nicht wiederholen, ſondern nur dasje⸗ 
mige kurzlich hier anführen, was den Rußiſchen Hof inſonderheit beteift, 
Gefundheitte Wann Ihro Majeſtat die Rußiſche Kaiſerin ſich in ihrem Seſundheits⸗Zuſtande 
Zustand der fo übel befänden, als derſelbe in vielen offentlichen Nachrichten abgebildet wor, 
Kalſerin. den; fo schienen fie uns höchlich zu bedauren, wenn fie gleich nicht die grozmüthige 
und erhabene Fürſtin waͤren, die uns die Geſchichte ihres bebens darſtellet. Selbſt 
eine tüͤrkiſche Sulſanin und eine Ehbetts Conſortin des Oberhauptes brauner Lars 
tarhorden würde uns zu beklagen ſcheinen, wann fie mit fo vielen Krankheiten und 
Leibesſchaͤden behaftet ware, als man in offentlichen Zeitungen die Rußiſche Kaiſerin 
geplagel, und, 10 ſolches wahr ſey, mit Bedenken ganzer Facultaͤten belegel hat. Dies 
ſes war aber nicht genug; ſondern da es manchen Zeitungs macher keine Muͤhe geko⸗ 
ſtet hatte, dieſe Fͤrſtin gichtbrchig und an allen Gliedern lahm zu machen, fo ha⸗ 
ben andere noch einen Schritt weiter gethan, und haben ſie mehr als einmal gar 
umgebracht. Je dunkler die Oerter find, wo dieſe Worte geleſen werden, je mebr 
wird das eigene Bewuſtſeyn einen jeben belehren, wie warhaftig wir dieſes alles her 
ſchreiden konnen. Indeſſen lebet die Kaiſerin Elifaderh zum Vergnügen ihrer Freunde, 
zum Schrecken ihrer Feinde, und zum Troſt ihrer ſaͤmtlichen Unterthanen. 2722 
An dem Hofe derſelben iſt freilich eine gaͤnzliche Veranderung der Staatsmari⸗ 
men vorgegangen. Ehemals wolte man zu Petersburg von einem französischen Ges 
ſandten nichts wiſſen und hören. Mr. de la Chetardie iſt eben fo unfreundlich nach 
Haufe geſchickt worden, als der Herr bon Wahrendorf ; und der engliſche Miniſter 
war jederzeit ein halbes Orakel des Hofes; itzo iſt es gar anders, der Marquis de 
T Hopital gilt in Petersburg alles in alem. Der Hof iſt von dem Verdienst Bu 
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Perſon ſo don, als die Stadt von dem Lob aller Leute feines Gefolges. Die Berich⸗ 
de von Petersbueg zur Zeit feiner Ankunft waren fo wortreich, in Bewunderung der 
krauzöſiſchen Manieren, welche jeden Lackay des Herrn Ambaſſadeurs annehmlich 
mache, als wenn dieſe die erſten und einzigen Franzoſen wären, die man jemals das 
ſelbſt kennen lernen. Mr. Hambury Williams macht hingegen itzo eine traurige Ge⸗ 
ſtalt; er iſt baufaͤlig, und das Podagra plaget ihn; für Schwaͤchlichkeiten hat er 
lange Zeit nicht nach Hofe kommen konnen; und endlich hat er nichts beſſers gefun⸗ 
den, als ſich gar nach Haufe zu machen. Ob ihm die kuft in Rußland überhaupt, 
oder nur die Hofluft, ſo wenig zutraͤglich geweſen, ſolches muß ſich weiſen, wann 
er wieder in Engelland ſeyn wird. Dann wenn er fortfaͤhret, fi fo, wie bisher 
au a ſo kan es nicht fehlen, er muß naͤchſtens zu feinen Vätern verſammlet 
werden. % I f 


In Schweden, und befonderd im Senat, find hochwichtige Uberlegungen bey dem Schwediſche 
Krieg in Leutſchland vorgemefen. Die Würkung zeuget von der Urſache: Allein man Geſchichte. 


hat entweder keine Hofzeuung zu Stockholm, oder man hat nicht hinein geſetzt, was 
im Senat vorgegangen. So geheim nun aber dieſes hohe Collegium feine Entſchluͤſſe 
gehalten hat; ſo genau wiſſen wir ſie doch meiſtentheils. Man hat ſich Schwe, 
diſcher Seits entſchloſſn, an dem Krieg in Leutſchland Antheil zu nehmen, und zwar 
in der Qualität eines Garants des Weitphälifchen Friedens. Dem zufolge hat ſich 
der koͤnigl. Pommeriſche Reichstags ⸗Geſandte zu Regenſpurg fo erklart, als es ge⸗ 
ſchehen, und in Schweden hat man ſchon von langer Zeit her alle Anſtalten getroffen, 
ein Corps von 22000 Mann National Schweden nach Deutſchland übergufegen. Bey 
den Anſtalten iſt es auch nicht geblieben; ſondern die Truppen langen würklich nach 
und nach an; die Generalität iſt ernannt, und gegen Ausgang des Auguſts, juſt um 
die Zeit, da der König von Preuſſen vor einem Jahr in Sachſen einfiel, fol der Sanz 
angehen. Die Krone Schweden hält auch mit ihren Abſichlen nicht hinter dem Berg. 
Auf die Anfrage des Preußiſchen Miniſters: Wohin dieſe Nuͤſtungen gezielt wären ? 
antwortete man gerade zu: »Daß die Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens eine der 
vanſehnlichſten Vorzüge des Schmedifhen Reichs ſey, und daß, da man auf dem 
„Reichstag zu Regensburg des Königs von Preuſſen Majeſtät einmal für den angteif⸗ 
„fenden Theil erkläret habe, Schwediſcher Seits keine andere als dieſe Maaßreguln 


vergriffen werden können, zu Auftechthaltung des Weſtphaͤliſchen Friedens ein Corps 


„Schwedischer Voͤlker nach Leutſchland zu bringen. „ 


In Dännemark herrſchet eine Nuhe und eine Stille, welche nicht gröffer ſeyn Von Dans⸗ 
kan. Man ſiehet daſelbſt dem Ungewitter von Leulſchland gleichſam aus der Ferne mark. 


zu, UND: ungeachtet eine ſchwere Wolke davon dem Daniſchen Holſtein gewaltig 
nahe gekommen; fo laßt es doch nicht, als man Willens ſey, die Canouen zu löſen, 
um ſolche zu zertheilen. Wir ſagen aber mit Bedacht, es läßt nicht alfo. Ob man 
zu Coppenhagen eine Seluͤbde gethan habe, ſich in den blutigen Zwiſt nicht einzumis 
fen ; ſolches koͤnnen wir wenigſtens nicht verſichern. Befremdlich fiel es dem Dr 
niſchen Hof, als der Schwediſche Geſandte zu Coppenhagen dem Daͤuiſchen Staats 
Miniſter ganz unvermuthet eröfnete, daß zwar der König, fein. Herr Willens gewe⸗ 

fen ſey, ein Theil der Schwediſchen Flotte zu der Daͤniſchen ſloſſen, und zur Sicher⸗ 
beit der beiderfeitigen Handlung Preußen zu laſſen; weil aber die Garantie des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens einen Truppen Lranſport nach Teutſchland erfordere, and alfo dle 
Flotte dazu noͤthig ſey, auch niemand der Handlung beyder Volker etwas in den 
Weg lege: fo würden Se. Daͤniſche Majeſtaͤt nicht übel nehmen, wenn die ſchwediſche 


Dit: 


Flelte (welche ſcon in Dänifhen Hafen lag) wieder nach Haus gehe. Noch mehe 
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verwunderte man fich, daß man auch gleich zur That schritte, und die ſchwediſche Filet. 
te würklich den 1 ten Julius wieder durch den Sund zuruͤck gieng. Allein, dieſem 
allen ungeachtet, blieb Daͤnemark ſtille und man bat nicht einmal von einer Antwort 
gehoͤrt, die dem Schwediſchen Miniſter auf dieſe Anzeige geworden waͤre; welches 
denn uns bey der Menge anderer Sachen trefich zu ſtatten kommt; indem wir alſo 
dieſen ganzen Haupttitul damit beſchlieſſen koͤ nnen. 
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Nelnter Haupttitu. 
Von dem Koͤnigreich Pohlen und andern 
„2 ˙ꝛkœàç Europsiſchen Nepublicken. 
Won Pohlen JDieceſchichte dieſes Haupttitels richtet ſich ebenfalls gluͤcklich nach unſerer Bedürf⸗ 
e niß. Das Koͤnigreich und die Repudlick ohlen hat zwar eine hochwichtige An⸗ 
gelegenheit vor ſich gehabt, nemlich den Durchmacſch der Ruß iſch⸗Kayſerlichen Armee 
nach Preuſſen. Allein, man hat dem ungeachtet wenig zuverlaßiges, das dahin ge 
hoͤret, vernommen. Bald hat man verſichern wollen, daß ſich eine ſtarke Darthey 
in dieſem Reich befinde, die ſich dieſem Durchzug widerſetze; bald hat man berich⸗ 
tet, daß man bohlniſcher Seits nichts dagegen einzuwenden habe; ſondern ſich in der⸗ 
ſelben eine bequeme Gelegenheit zu finden einhildete, dasjenige was das Land herfuͤr 
bringet, mit gutem Nutzen verkauffen zu koͤnnen. Es mag nun an dieſem allen ſeyn, 
was da will: fo iſt die Rußiſche Armee unter dem General⸗Feldmarſchall, Grafen von 
Apraxin, ohne den mindeſten Anſtoß über die Grenzen von Pohlen nach Preuſſen ge⸗ 
gangen. Ihre Thaten und Verrichtungen haben wir, ſo weit ſie aus zuverlaͤßigen 
Nachrichten zu unſerer Wiſſenſchaft gekommen, oben beygebracht. Hier it alſo nichts 
hinzuzuſetzen / als daß Se. Königl. Majeftät dero Auffenthalt in Pohlen, ſo weit es 
der bedraͤngte Zuſtand ihrer Saͤchſiſchen Erblande zulaſſet, vergnuͤgt fortſetzen. Sie 
beluſtigen ſich mit Scheibenſchieſſen und Jagden, fo viel es igtbemeldte Gegenſtande 
eſtatten, und trauen der goͤttlichen Vorſicht, die fie zu rechter Zeit und Stunde wies 
er nach Sachſen zurück fuhren wird. Am verwichenen zteu Auguſt ernenneten fie 
verſchiedene Pohlniſche Herren und auswärtige Prinzen zu Rittern dero groſſen Or⸗ 
dens vom weiſſen Adler; nemlich 1) den Herrn Wolowiezi, Biſchoffen zu Luckow; 
2) den Herrn Soltick, Biſchoffen von Kyow; 3) den Grafen Dambsky, Woywoden 
von Sieradin; 4) den Herrn Sinowsky, Woywoden von Lenynick; 5) den Hn. Mos 
cynſt, Caſtellan von Inowractan; 6) Hn. Los, Caſtellan von Lemberg; 7) den Grafen 
ieee Kronſchreiber; 8) den Hn. Cacky, Kronmundſchenken; 9) den Fuͤrſten tus 
omirsky, Kronſchwerdtraͤger; 10) den Herrn kipsky, Kron Obozky ; 11) den Fͤrſten 
don Radnivil, Lithauiſchen Schwerdtraͤger; 12) den Herrn Przezdrin, Lithauiſchen Re ⸗ 
ſerendar; 13) den Furſten Lubomirskh, Kron Stratzhick; 14) den Lithauiſchen Vor⸗ 
ſchne der, Fuͤrſten Radzivil; 15) Herrn Ras, Lithauiſchen Schreiber; 16) Herrn So⸗ 
tohiel, Lithauiſchen General der Artillerie; 17) Heren poeieh, Lithauiſchen Arazuion, 
und 18) den Hekrn Herzogen von Mecklenburg⸗Schwerin, und vollzogen dieſes „Seit 
mit aller gewöhnlichen Feierlichkeit. Ob nun und wie bald ein abermaliger Pohlni⸗ 
ſcher Reichstag werde gehalten werden, und ob es würklich andem fey, daß der Konig 
im Begriff ftehe, nach Danzig ſich zu erheben und eine Zeitlang daſelbſt zu bleiben: ſol⸗ 
ches ſind noch zur Zeit bush te Sachen, welche zwar das Gerüchte verkuͤndiget, die 
man aber mit keiner Zuverſicht bejahen, oder verneinen kan. Die 
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Die Italſaniſchen Republicken halten ſich bey dem GR: der Waffen in Feutſch, Von ben 


land in mehr als außerordentlicher Ruhe. Venedig if fo | 
zen Monaten in keinen Nachrichten von den offentlichen Weltgeſchichten 
wird. Genua hat die Franzoſen in Cor ſica, und feit dem iſt es nicht anders, g 
wenn kein Paoli: kein Matra mehr in der Welt fey. Der Engliſche Adml⸗ 
kal Osbourne hat durch fein Kreutzen auf der Höhe bon Capo Lot ſo gemacht, daß die; 
ſer 0 einmal gedacht worden; ſonſt waͤre Corſten in gänzliche Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathen | 


. Aus der Schweitz hat man dieſes halbe Jahr über die ſeltſamſten Nachrichten Von der 
zu vernehmen gehabt. Bald war in Bern eine Art von Aufſtand. Bald ſolten Foodo Schweig, 


Proteſtantiſche Schweitzer dem König von preuſſen zu gefallen einen Einfall in 
Frankreich thun; bald ward dieſes, bald jenes von den loͤbl. Cantons ausgeſprengt: 
der Erfolg hat aber noch nichts beſtätiget und wir zweiffeln, daß ſie ſich ſo leicht aus 


ihrem Ruhepunkt heraus begeben werden. 


Die Republic der vereinigten Niederlande wäre noch die einzige von der maß Von der 
bey dem itzigen Zuftand der Sachen in Europa viel merkwürdiges vermuthen folte: publick d 

allein fie ſcheinet ſich all maͤhlich auf den Fuß der Italläniſchen Republicken zu ſetzen vereinigten 
und bey allen Beränderungen der Welt neutral zu ſeyn. Zu der Neutralitaͤt bez den Niederlande. 


Streitigkeiten der Engellaͤnder und Franzoſen hat fie ſich förmlich anheiſchig gemacht, 
und da man den Krieg in Teutfchland, als eine Folge jener Zwiſtigkeiten anſehen wil: 
fo hat fie auch durch eben dieſe Zufage ihre Haͤnde von dieſem zukück gezogen; denn 
auch in dieſe hat Re ſich nicht miſchen zu wollen verſprochen. Kurz, Holland kan und 
mag nicht mehr ſich in die Sachen von Europa einmeltrey, als fie ſelbige ſelbſt be, 
kreffen. Od nun die Republick künftig allemal im Stand feyn werde, auch dieſe Ges 
ſchälte ihrem Intereſſe gemäß ſelbſt und ohne Behhülfe anderer Maͤchte zu lenken; 
ſolches werden unfere Enkel beſſer entſcheiden konnen als wir. Bey dem itzigen Krieg 
thut man ihnen noch allemal die Ehre an, ſie um dasjenige zu erſuchen, was ſie nicht 
abſchlagen ſoll, und ihr dasſenige kund zu machen, was man gethan hat. Als die 
Sranjofen ihre Kriegsmunition der Maas hinunter, bey Maſtricht vorbey, an die Stellen 
bringen wolten, wo fie ſich groſſer Kriegsoperattonen verſahen ſo erfüchte der Graf 
von Afty die Generalſtaaten um ihre Einwilligung in dieſe Paſſage. Der Engliſche 
Geſandte kam geſchwind mit einem Memorial, das dieſen Schritt, als eine Ubertre⸗ 
kung der Neutralität abbildete. Wirklich gaben die Generalſtaaten eine ſolche Aut: 
ort , welche dem Englischen Verlangen guniliger war, als dem frangöfiichen. Al⸗ 
lein der König von Frankreich dieß ſich nicht irre machen, ſondern im Haag zu erken⸗ 
nen geden , daß es ſeyn müͤſſe, daß es die Umſtaͤnde nicht anders mit ſich brachten, 
und die Generalſtaaten es auch nicht abfchlagen koͤnnten, weil fie bereits dem Koͤnig 
von Preußen geflattet hätten, Artillerie und Munition durch ihr Gebiet zu führen, 
und die Generalſtaaten lieſſen ſich dermaſſen weiſen, daß fie faſt Se. Allerchriſtlichſte 
Majeftat um Verleihung baten, daß fie dem Englischen Geſandten ‚So viel zu gefallen 
gethan, und die Sache feldfl nicht gleich Anfangs deſſer eingefehen hätten, Sie ſtun⸗ 
den auch die anverlangte Paſſage durch ihre Feſtungen ohne weitern Anſtand zu, 
und verſprachen bey der ergriffenen Neutralität treu und unabäͤnderlich zu beharren. 
Dieſe Reſolution der Generalſtaaten konte nun ni anders als dem framofil. Hofe 
hoͤchſt angenehm ſeyn, und der Herr Graf Ale bezeugte ihnen ſolches in dem der⸗ 
bindlichſten Eompliment, das er Namens ſeines Koͤnigs in ihrer Verſamlung ablegte. 

| e Hof ermangelte auch nicht dieſe Geſinnungen der Generalſtaa, 
ten durch die firengeften Befehle an feine nach dem Preußiſchen Geldern und Eleve an · 
Herbſtmeſſe 1757. N zie 


daß ihrer in gan Italiäniſchen 
| dad Republiden. 
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giehenbe Truppen, die genaueſte Neutralität gegen das Gebiet Ihro Hochmoͤgenden ste 
deobachten und ſelbiges mit allem Durchzug moͤglichſt zu verſchonen, zu er wiebern. Ja, als 
dem ungeachtet, einige Fehltritte vorfielen; fo muſte der Graf Afth, auf ausdrücklichen 
Befehl, in öffentlicher Verſamlung der Generalſtaaten, erklären, » daß der König auf 
vſerſt ungehalten fen, daß feine Truppen, durch Werfung einiger Brücken über die 
„Maas, das Gebiet der Republick verletzt haͤtten und daher an den Prinzen von Sou⸗ 
»bife die gemeſſenſten Ordre ergehen laſſen, dieſe Brücken ſogleich abzutragen und alle 
„Sorgfalt anzuwenden, daß dergleichen Exceſfe ja nicht mehr begangen en 
vſollte das Gebiet der Republick durchaus nicht mehr beruht werden.» Dergleichen 
> Befehle ergingen auch wuͤrklich an die ganze Armee und wurden derſelben ſo ſcharf 
eingebunden, daß ſogar ein Marketender, der feinen Eſel in der Nachbarſchaft der 
Hollaͤnbiſchen Grenzen weidete; als er das langoͤhrige Thier auf einmal auf Hollaͤndi⸗ 
ſchem Grund und Boden freſſen ſah, es mit grauſamen Schlaͤgen wieder auf die an⸗ 
dere Seite jagte und zu den Umſtehenden, die ſich uͤber ſeinen Grim verwunderten, 
sagte : ob ſie nicht wuͤſten, wie ſcharf es verboten ſey, den Hollaͤndiſchen Grund und 
Boden in Fetreten . , , 5 2 95 
Kayferl. und.. Indeſſen veranlaffete die Entſchlieffung des Kayf. Koͤnigl Hofes mit der Krone 
Sranzöfifhe Engelland die bisherige Correſponden abzubrechen eine die Aufmerkſamkeit der Ge⸗ 
Erklarung me, neralſtaaten gar ſehr erweckende Begebenheit. Ostende und Nieuport wurden ober. 
gen Oſtende ze. zehltermaſſen mit Framoͤſiſchen Truppen beſetzt, und Jederman fing, an in Holland 
groſſe Augen zu machen. Damit nun die Generalſtaaten ſowohl, als Jederman eine 
a At d ee Fe Eon = 1550 ben d psy fo re 3 ſo⸗ 
wohl der Kayſ. Königl. Herr Geſandte, Baron von Reiſchach, als der Herz Graf von 
Afry, zu einer Eonferenz mit den Generalſtaaten ein, und erſterer gab Ihro Hoch» 
moͤgenden zu erkennen; »wie Ihro Majeſtaͤt, die Kayſerin, mit Widerwillen ver⸗ 
nommen, wie der König von Sroßbritannien fortführe, nicht nur den in den zwiſchen 
ihnen ſtipulirten Tractaten enthaltenen Succurs ihr zu verſagen, ſondern ſogar auch 
auf alle Art und Weiſe ihrem Feinde beyzuſtehen, damit er den Krieg gegen fie deſto 
nachdrücklicher fortſetzen koͤnne; und da Ihro Kayf. Mapeſtät ſich alſo dieſer Hulfe 
deraubet fähen, fo hatten fie ſich in der Nothwendigkeit befunden, ihre Truppen aus 
den Niederlanden herauszuziehen; und da fie ferner benachrichtiget worden, daß der 
N Hof von London die Häfen von Oſtende nnd Rieuport zu uͤberrumpeln gedaͤchte, die 
57 e nicht vertheidigen koͤnten, fo hätten Hoͤchſidieſelben ſich entſchloſſen, ihren Allüirten, 
1 ben Franzoͤſiſchen Hof zu erſuchen, dieſe Staͤdte, bis zur Herſtellung eines Friedens, 
„ in Verwahrung zu nehmen. Ihro Majeſtaͤt haͤtten mit dem Alierchriſtlichſten Koͤni⸗ 
| ge die Verfügung getroffen, daß die Staatsverwaltung dieſer Poſten in den Haͤnden 
derjenigen Per ſonen, wie vormals, verbleiben folte, denen die Kahſerin⸗Koͤnigin ſolche 
anbertrauet, und ob ſchon die Franzoͤſiſchen Eommendanten die militariſche Direction 
darüber haben ſollten, fo würden fie doch den Eid der Treue der Regierung, über die 
Oeſterreichiſchen Niederlande leiſten, und zwar auf eben den Fuß; wie die Hollaͤndi⸗ 
ſchen Generals in den Graͤnwlatzen gewohnet wären. » Dieſer Miniſter feste noch 
hinzu, daß Ihro Kayſerlich⸗Konigliche Mazeſtaͤt ihm aufgetragen, diefe Verfüͤgun⸗ 
gen Ihrv Hochmoͤgenden mitzutheilen, und ihm zu gleicher Zeit befohlen, zu erflären 
Daß die Schiffe der Republic, nach wie vor, ihre Fahrt dahin fortſetzten koͤnten. » 
Nachdem der Graf von Afry, welcher dieſer Conferenz beygewohnet hat, dieſes im 
Namen jeines Königs beflatiget halte, was der Baron von Reiſchach declariret; fo 
wunſchte er Ihro Hochmoͤgenden Gluck, daß die Republie dadurch noch ferner der 
freien Handlung nach beſagten Häfen genieſſen koͤnte / indem er zu gleicher 10 var 
elle; 
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cherte, daß Se Allerchriftlichſte Majeſtaͤt ihren Commendanten über daſige Beſa⸗ 
zung eraſtlich infungiren würden, daß fie von ihrer Seite alles beitragen ſollten, was 
der Handlung und bein Gewerbe, ſo die Unterthanen der vereinigten Provinzen da⸗ 
hin zu treiben gewohnt wären, zuträglich ſey. e en | 
Dieſe beide höchft anſehnliche Erfiärungen waren nunmehro hinlänglich Ihre 
Hochmoͤgende zu beruhigen: dennoch aber, weil dieſer Schritt beider Höfe dem 14. 


Arkicul des Utrechter Lractats zuwider ſchien: fo nahmen die Staaten dieſe Erkla. 


kungen als bloſſe Bekanntmachungen auf, und feßten die ernſthafteſten Deliberatio⸗ 
nen daruber an; von deren Ausſchlag aber bis itzo nichts öffentlich bekannt worden. 


, Die Materie zu dergleichen Berathſchlagungen ward bald darauf durch einen Beſonderet 
nicht weniger wichtigen Gegenſtand vermehret, welcher kuͤrzlich dieſer iſt: Vor etlichen Vorfall in 
Monaten bemaͤchtigte ſich der Eapitain und Commandeur eines Englischen Kriegs Oſtfriesland. 


ſchiffes, Barkel mit welchem er in dem Dollaert unter der Ems kreutzete, weier den Ein⸗ 
wohnern von Oſtfriesland zugehörigen und mit Lebensmitteln beladener Schiffe, wel⸗ 
che der Franzoſiſchen Armee auf dieſem Fluſſe zugeführet werden ſollten, und erklaͤr⸗ 
te fie für gute Priſen. Nach der Zeit iſt auch an dieſe Sache lange nicht gedacht 
worden. Allein, im August vernahm man, daß die Kayſerin Königin dem Herrn von 
Kinkel, ihrem in dieſem Fürſtenthum beſtellten Commiſſario, Befehl zugeſchickt habe, 
biefen Handel zu unterfuhen, um Diejenigen ſchadloß zu halten, welche dabey interefe 
firet find. Dieſem Befehi u Folge hat er nicht nur beſagte Schiffe bey Ihro Hochmo⸗ 
genden rerlamirt und die Erſtattung des Intereſſe gefordert, ſondern auch ade Guter 
und Einkünfte, welche die Unterthanen der Republic in beſagter Provinz beſitzen, fo 
lange in Sequeflration genommen, bis den Intereſſenten ihr Schade völlig erſetzet fee 
Da die Generalſtaaten mit dieſer Sach directe nichts zu thun haben, und da ſie nur 
als eine neutrale Macht beſagtem Engliſchen Eapitain erlaubt, feine Beute in ihrem 
Hafen zu verkauffen; fo waren fie über dieſen Schritt ſehr betreten. 


Bey dem Getuͤmmel des in ihrer Nachbarſchaft aufgegangenen Kriegsſeuers, ha⸗ Frieden mit 
den Ihro Hochmoͤgenden faſt ihres eigenen Kriegs mit Algier vergeifen, und je weni⸗ Algier. 


er ſie ſich um den Frieden mit dieſen Barbaren Muͤhe gaben, deſio mehr beförderten 
ie ihn. Anfangs wolte man dieſen hungrigen Hunden einen Biſſen ins Maul wer⸗ 
fon, um ſie zu beruhigen: aber fie machten zu weite Halle, und da gab man ihnen lies 
ber gar nichts, oder ohne Gleichniß zu reden: Man erbote ſich Anfangs zu Prafenten 
für die Herſtelung des Friedens: aber die Barbaren waren fo ungeſchwungen in ih⸗ 
rer Anforderung, daß man die Koſten leichter fand fur den Staat, die zur Bedeckung 
des Kaufhandels erfordert wurden. Man ſchlug ihnen alſo die Präfente ab, und die 
Algierer fingen nunmehr an, den Frieden ihres Orts zu ſuchen: ſo, daß man, nach den 
jüngſten Nachrichten aus Holland, den Schluß deſſelben naͤchſtens zu erwarten hat. 


Zehnter Haupttitul. 


| Von Geſchichten der Paͤbſte und andern Italiaͤniſchen 


Koͤnigreichen und Staaten. 


an Garten von Europa ſtehet gegenwärtig bey dem lieblichen Einfluß der über Vom Roͤmi⸗ 


ihn aufgegangenen Friedeneſonne, in ſchoͤnſter Blüte guter Hofnungen künfti. 
ger Zeiten. Der Kirchenſtaat und Rom haben zwar in dem Zeitraum dieſer Ge. 


ſchichten zuweilen eine truͤbe Wolle über ſich A den ſehen; doch iſt fie noch zur Zeiten. 


„ 


Won Sardi⸗ 
mien. 
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ne Ungewitter voruͤber gegangen. Wir meinen damit die Krankheit und Schwaͤchlich⸗ 
keit des regierenden Pabſtes; allein, dieſes würdige Oberhaupt der Römiſchen Kirche 
hat ſich dermaſſen davon erholet, daß er ſich wieder wohl befindet, und auffer den 
ordentlichen Schwachheiten des Alters keine beſondere Unpaͤßlichkeit demſelben beſchwer⸗ 
lich fält. Ubrigens find die Angelegenheiten des Kirchenſtaatz in ihrer ordentlichen 
Verfaſſung geblieben und nichts hier beſonders zu erwaͤhnendes vorgefallen. 

Der Koͤnig von Sardinien, dem das oͤffentliche, aber in ithigen Zeiten meiſt falſch 
redende Gerüchte, alerhand kriegerische Adſichten beymeſſen wollen, has nicht einen 
Schritt gethan, welcher eine Abweichung von ſeinem bisherigen friedlichen: Maaßre⸗ 
geln angezeigt haͤtte. Sowohl in Abſicht auf den Krieg zwiſchen Frankreich und En⸗ 
gelland, als auf den, der das unglückliche Teutſchland verheeret, beobachtet dieſer 
Monarch die genaueſte Gleichgültigkeit und die Luriner Nachrichten dieſes ganzen hal⸗ 


ben Jahres haben nichts wichtigers in ſich enthalten, als das fortdaurende Wohlbeſin⸗ 


Von Neapel. 


den Sr. Majeftät und des geſamten Königl. Hauſes. 8710 Bauen 
In RNeapolitaniſchen iſt es ebenfalls alſo abgegangen. Der Koͤnig richtet ſich wie 
in andern, alſo auch in dieſem Stücke, nach den Geſinnungen des Spaniſchen Hofes; 
und da dieſer auf Ruhe und Beybehaltung des Friedens noch zur Zeit bedacht iR: fo 
hat auch der König von Neapel eben dieſe Wege eingeſchlagen und ſich in voͤlliger 


Stille gehalten; dabey auch das Vergnuͤgen gehabt, daß die gewoͤhnlichen Plagen ſei⸗ 


Von Parma. 


Von Toscana. 


ner Reiche, nemlich die Berge Veſuvius und Aetna, entweder ganz nicht geſpuͤret wor⸗ 
den, oder doch ohne groſſen Schaden vorüber gegangen ſind. Die Seeräuber haben 
ſich ſogar in den naͤchſtverwichenen Monaten ſelten auf die Sieilianiſchen Kuͤſten ſehen 
laſſen, und wenn ja einer oder der andere zum Vorſchein gekommen; ſo iſt er meiſt 
mit tuͤchtigen Stoͤſſen nach Hauſe geſchickt worden. 4 ER 
Zu Parma und dem Hofe zu Colorno hat ein gleiches Gluͤcke geherrſchet und man 
wuͤrde vielleicht gar nichts von dannen zu melden haben, wenn nicht die Herzogin eis. 
ne Reife nach Frankreich thäte, deren Abdſichten den Staatsgrüblern Gelegenheit gege⸗ 
ben, ihre Muthmaſſungen kund zu machen. Es war nichtt gewiſſers, als daß ſie die 
Prinzeßin ihre aͤlteſte Tochter mitnehmen und zu Paris die Bermahlung derſelben mit 
dem Kayſ. Koͤnigl. aͤlteſten Herrn Erzherzogen Joſeph geſchloſſen werden ſollte. Nun⸗ 
mehr iſt es noch ungewiß, ob die junge Prinzeßin Die Reiſe mitthun werde, und folgs 
lich bleibt das übrige ebenfalls auf ſich beruhen, bis man Ur ache hat, es fur wahr. 
ſcheinlicher zu achten. 5 a 15 Be | | | 
Toscana lebet zwar noch im Streit und widerſtredet den Algierern, die ihren 
Frieden mit dieſem Großherzogtum gebrochen haben: allein, da dieſe zu Haufe zu 
thun gefunden; fo hat Toscana von dieſer Feindſchaft kein ſonderliches Ungemach aus, 
zuſtehen gehabt. Alz die Engliſche Flotte zu Livorno ankum; ſo empfing man ſie da⸗ 
ſelbſt mit aller Freundlichkeit, und da der Admiral Osbourne ans Land trat, fo erwieß 
man ihm alle Hoͤflichkeit. Mehr, als 4. Schiffe auf einmal durften aber nicht in den 


Hafen einlauffen, weil ſolches in einer beſondern Verordnung ſelbiger Regierung ges 


gründet war. Und dieſes iſt es, wat wir dieſesmal von Italiaͤniſchen Sachen anzu⸗ 


D h 


führen haͤtten. | 


Bom Türkis 
ſchen Rei» 


„Eilfter Haupttitul. 
Von Aſtatiſchen Begebenheiten. 
ieſer ganze Welttheil iſt dieſesmal ſo leer für uns von Begebenheiten, daß auch 


N dieſer Haupttitul nicht viel Raum erſordert. Das Luͤrkiſche Reich iſt fo Bi 
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- fertig und dieſe Neigung deſſelben fo bekannt in Europa, daß es faſt eben fe laͤcherlich 

iſt, wenn man von kriegeriſchen Bewegungen deſſelben etwas melden hoͤret: als 
wenn einige Nachrichten gegeben haben, daß die proteſtantiſchen Schweitzer, dem Koͤ⸗ 
nig bon Preuffen zu Liebe und Gefallen, einen Einfall in Frankreich thun moßten. 
Wenn es ein Te Deum im turkiſchen Geſangduch gabe: fo hatte man es zu Eonflantie 
nopel über den Fortgang der kabſerlichen Waffen angeſtimt. In peſſen Ermange⸗ 
lung haben der Großbezier dem Kayſ. 125 Grſandten ein Gluͤckwuͤnſchungscompli⸗ 
ment machen laſſen, und die Ballen von Chozim und Belgrad, nebſt ihren Janitſcha⸗ 


ren, haben ber der Nachricht von dem Siege der Kayſerlichen bey Chotzemitz gejauchzt, 


wie man jauchzet in der Weinleſe und ſich gefreuet, als ob fie. Theil genommen hät» 
ten, an der Beute, die man daſelbſt über Preuſſen gemacht hat. Sie haben die Ca⸗ 
nonen ihrer n de und alle bey ihnen gebraͤuchliche Freudensbezeugungen 
getrieben, um den Sieg der Kayſerlichen zu begehen, und alſo die friedfertige Neigun⸗ 
gen ihres Reichs öffentlich zu erkennen gegeben. 8 

In ſich ſelbſt iſt das Volk der Oktomannen noch ſehr getheilt und haben ſich 
in den nächſt verwichenen Monaten verſchiedenemal Anzeigungen öſſentlicher Tumul⸗ 
te geauſſert, denen aber der Graßvezier durch ſchleunige Erfäuffung der am meiſten 
Verdaͤchtigen, glücklich vorgekommen iſt. Bey Hofe iſt es ebenfalls noch nicht voͤllig 
in Ordnung. Einer der hohen Staateminiſter nach dem andern muß noch immer⸗ 
fort ine Elend wandern. Im verwichenen April ſchickte man den Reiz Effendi in ei, 
ne Inſel und ſetzte den Becher Effendi an feine Statt. Nach geendigten Bafram 
muſte der Cap tain Baſſa nach der Inſul Standia wandern und der Baſſa von Ro⸗ 


melien ward Großbefehlshaber der Flotte. Mit dem Großvezier iſt man bieher noch 


zufrieden geweſen. Zum wenigſten iſt er noch nicht abgeſetzt worden; wie lange nun 
ſolches beſtehen werde, läſſet ſich iso nicht beſtimmen. 
751 Türken ift jo beſchaffen, daß wir uns bey derfelben aufzuhalten, feine Ur⸗ 
ache finden f N 


En Die Geſchichte von Perſten if weiter nichts, als ein verwirrter Miſchmaſch der⸗ 


ſchiedener wider einander lauffender Nachrichten. Die mancher ley Kronpraͤtenden⸗ 


ken dieſes unglücklichen Reiches rauffen ſich untereinander, und die Provinzen, die ein 
jeder in feiner Gewalt hat, müſſen die Haare dazu hergeben. Die vier vornehmſten, 
welche itzo um den per ſiſchen Thron ſtreiten, heiffen : Aſad Chan Serdar von Agwan; 
Serdar Kadchar Muhamed Chaſen⸗Ehan; Serdar Seid Kerim Ehan und Schach 
Iſmael. Ihre Allirten und Generals find Feth Mi Chan eee Same 


Than; Schach bas Chan Dumbuli ; Dame gag Schane; Abdul al ban; emu⸗ 
kas Chan; Heracliuß Chan; Penachan von Dſchuwanſchir; Kakın Chan von Kara⸗ 


dag; Ehafen ali Chan von Rubin. Die Kriegsunternehmungen diefer Anführer be⸗ 
ſtehen jedoch nicht ſowohl in Heldenthaten, als in Rauben, Pluͤndern und Martern 
der unſchuldigen Unterthanen. Zwei der vornehmften Per ſtaniſchen Kroncompeten⸗ 


Mit einem Worte, die Ger 


Von Perſſen. 


ten Aſab Chan und Muhamed Ehafen Chan haben hierin für andern eine ganz beſon⸗ 
dere Fahigkeit bewieſen. Der eine, der zwei over dreimal mehr Geld don den Ein⸗ 


wohnern in Ghilan erpreſſen wolte, als ſie im Vermoͤgen hae ten, ließ ſte mit Stocken 


fo uamenſchlich zurichten, daß das Fleiſch an Haͤnden und Fuͤſſen bis auf die Knochen 
durchgeſchlagen wurde. Hernach ließ er kleine eiſerne Paten gluͤend machen und fols 
He auf ihre Wirbel, Bruſt und deib legen. Der andere machte auf die alten Wun⸗ 
den noch neue, ließ viele erwürgen und raubte vollends alles, was der erſtere noch 
gelafen hatte. Ein paar herrliche Vater des Vaterlandes. 


N 3 Aus 
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Oſtindiſche Aus den übrigen Mftatifhen Reichen und Staaten iſt nichts anzumerken alt 
Begehen hei. was wir ſchon oben unter den Engliſchen Geſchichten von den Veranderungen in Ben⸗ 
ten. gala beygebracht haben. Naͤhers und umſtaͤndlichers iſt nichts zu uns gekommen; 

folglich laſſen wir es bey obigem Bericht bewenden. Was die Franzoſen in ſelbigem 
Welttheil betrifft; ſo ſtellen uns ihre Berichte die Umſtaͤnde dieſer Nation in Golcon⸗ 
da unvergleichlich vor. Sie haben nach denſelben neue Eroberungen in Maſulipatan 
gemacht, welche itzo die Saͤugamme ihrer Colonien, Pondihery nicht einmal ausge. 
nommen, abgeben. Der Herr von Buffy, welchen der Nadod von Golconda einge⸗ 
ſchloſſen hatte, iſt feinem Feind entronnen. Er zog einen Succurs von Maſulipatan 
an ſich; ſchlug ſeinen Feind und noͤthigte ihn, ſeine Freundſchaſt zu ſuchen. Jeder⸗ 
man zu Goleonda, heißt es, iſt vergnügt mit dem Herrn von Bully und Mr. Mora» 
ein, welcher zu Maſulipatan eommandirt; juſt fo, wie in Teutſchland, wo auch alle 
Provinzen, die fie uͤberwältiget haben, die gute Kriegszucht und das beſcheidene We, 
fen der Franzoͤſiſchen Truppen iu öffentlichen Blättern nicht genug zu ruͤhmen wiſſen. 


23 bwoͤlfter Haupttitul. 
Von Africaniſchen Geſchichten. | 
n dieſer weitgeſtreckte Welttheil iſt igo zu unferm groſſen Vergnügen fo ſtille, 
daß wir gar fuͤglich gar nichts von dannen melden koͤnten. Seitdem Die Algier 
rer Tunis wieder verlaſſen, fo iſt des Zwiſtes dieſer beiden Raubneſter in keiner eimi⸗ 
gen zu uns gekommenen Nachricht weiter gedacht worden. Was Mr. Kerſaint und 
Caumont auf der Küſte von Guinea ſollen angeſtellt haben, ſolches iſt bereits in den 
franzoͤſiſchen Geſchjchten erzehlt worden. Der Herr Erbprin von Marocco ſogar hat 
nichts von ſſch reden laſſen, ungeachtet es für einiger Zeit ſich anließ, als wenn er fi 
von halb Africa Meiſter machen wolle. Nur die Mohren haben mit ihrem ſeltſamen 
Anfall auf Ceuta einiges Aufſehen gemacht. Es iſt bekannt, daß ſie in ihrem ewigen 
Krieg mit Spanien, beſonders dieſe Feſtung wenigſtens bald 40. Jahre belagert ha. 
ben. Nach den erſtaunlichen Erdbeben vom Jahr 1757, hatten ſie einige Zeit davon 
abgelaſſen: aber im verwichenen Sommer fiel es ihnen ein, wieder von neuem anzu⸗ 
ſetzen. Spanien fing an ſich zu ruͤſten und Anſtalten zu einem Truppentransport zu 
machen, welcher mehr Aufmerkſamkeit erregte, als alle 40000. Mohren, welche Ceuta 
bereiinten. Man wolte in den Spaniſchen Anſtalten die Vorbereitungen ‚bald zur 
Belagerung von Gibraltar, bald zu einer Expedition nach Italien entdecken, bis bie 
ganze Ruͤſtung wieder eingeſtellt ward; als man die Nachricht bekam, daß die Moh⸗ 
ren, da ſie vernommen, daß die Beſatzung von Ceuta mit einigen Bataillonen verſtaͤrkt 
worden, ſich anders beſonnen und wieder nach Haufe gegangen fiyn. Dies iſt die 
Summa aller Africaniſchen Geſchichte; wie wir unſere Leſer auf unſer hiſtoriſches 
Gewiſſen verſichern koͤnnen. 0 


Dreizehnter Haupttitul. 
Von Americaniſchen Geſchichten. 


nn iſt zwar der erſte Grund des itzigen Land verderblichen Krieges in Euro⸗ 
pa geweſen; allein nun wird es allmaͤhlig als ein Nebenſache betrachtet = 
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die Hauptbewegungen gehen in Europa vor. Wer weiß,, ob nicht zu Hannover die 
Grenzen von Canada und Acadien beifer regulirt werden, als zu Quebeck und Halifar. 
Wir erinnern dieſes nur zu dem Ende, um unſern Leſern begreiflich au machen, war 
um aus dieſem Welttheil fo. wenig ſonderbares eingelauffen. Oden unter den fran Verrichtun⸗ 
Aöſiſchen Geſchichten haben wir angezeigt, was dieſe Nation im verwichenen Winter gen der Fran⸗ 
ausgerichtet, und hieher vertiefen, um es zu erzehlen. Es iſt ungefehr dieſes. Der zofen bis in 
Marquis de Vaudrevil bekam im verwichenen Januar Nachricht, daß die Engellaͤn⸗ den Mars 
der bey dem Fort S. Georg am See vom H. Sacrament groſſe Anſtalten zu einer 
Expedition gemacht hätten und unter den Lanonen dieſes Forts eine Menge Schiffe 
bereit lägen, um den zuſammengebrachten Kriegsvorrath an Ort und telle zu brein⸗ 
en. Er muthmaſſete, daß es auf die Belagerung von Fort Friedrich, oder Crown 
int angeſehen ſey und nahm ſich alſo vor ſelbiges zu zernichten. Er detachirte daher 
1300. Mann, welche den 15. Marz bey dem Fort Carillon zuſammen ſtieſſen und 
den ten bis auf anderthalbe Meilen von dem Fort S. Georg anruͤckten. Nach 
verſchiedenen zur Allarmirung der Engelländer abgezielten Bewegungen fiel: Mr. de 
Vaudrevil auf die Schiffe unter dem Fort; allein, er konte deren nur wenige in 
Brand bringen. Den 20. gelung es beſſer. Das ed ward umzingelt und man vers 
brannte alles, was man auf dem See und deſſen Ufern antraf. Hier gingen 4. Bri⸗ 
gantinen von ro. bis 14. Canonen, und 2. Galeeren zu Jo. Rudern, mehr als 350, 
. Ztansporticiffe, eine groſſe Quantität Zimmerholz, viele Laveten für die Feldſtücke, des 
eine Schneidmühle, die Scheuern und Magazine mit 4000. Vierthel Mehl, andern 
Lebensmitteln nach Proportion, Waffen, Kleider, Schanzzeug, ein Hospital, 20. in der 
Nähe geſtandene Häuſer und der ganze Vorrath von Brennholh, im Rauch auf; 
kurz es geſchah den Engellaͤndern ein hochbeträchtlicher Schaden, welcher fie würklich 
auſfer Stand geſetzt, an der Belagerung von Erown Point zu gedenken. 
„Nach dieſem kamen die Franzöſiſchen Flotten des Grafen de la Mothe, das Mr. 
Beaufremont und des Hn. du Reveſt nach und nach in America an und brachten fo 1 
viele Verſtaͤrkungen, daß der Marquis de Montealm in der Nähe von Ouebec ein ka. 1 
ger von 15006. Mann aufſchlagen und ſich in eine ſolche Poſttur ſetzen konte, daß er \ 5 
alle Anſchläge der Engellander zu vernichten, zuverſichtlich hoffen konte. Woll⸗ i | 
en fie Quebec, wie fie vorgaben, ſelbſt angreifen ; ſo gedachte er ſie vorher deswegen | 
zur Rede zu setzen: wolten fie eine andere Unternehmung vornehmen, wie fie Mine 
machten; fo war er Willens in ihre eigene Colonien mit dieſer Armee einzufallen und 
ihnen mehr als einen Bewegungsgrund zur Nückkehr bemzubringen. So flunben die 
Sachen nach Franzoſichen Berichten bis etwa zu Ende des Junins. 
Die Engellander haben der groſſen Thaten des Mr. Vaudrevil nicht anders, als Englfſche 
fo gedacht; die Franzoſen ſeyn Willens geweſen, das Fort S. Georg u uͤberrumpeln; Nachrichten 
da ſie aber nicht nur alles auf guter Hut angetroffen hätten, ſondern auch durch die von dannen 
aulgeruckte Garniſon angegeiſſen worden, fo hätten fie etwaz Holz und einige weni⸗ 
ge Schiffe verbrannt und fehn, nach erlittenem anſehnlichen Verluſt, wieder flüchtig 
zurückgetrieben worden. Gleichwohl iſt die Belagerung von Crown Teint unterdlie⸗ 
den. Der Lord Loudon hat nunmehr ſchon ein groffeß Theil des Sommers zurück ge⸗ 
legt ohne daß er etwas unternehmen können. Er hat dis in die Halfte des Junius 
zu Neu Pork mit den Anſtalten zugebracht, welche er zu einer vorhabenden Unterneh⸗ 
mung noͤthig erachtet. Den 7ten war er fomeit, daß er mit 100. Transportſchiffen 
nach Halifax abſegeln wolte; woſelbſt er den Admiral Holdourne mil der Kriegsflot⸗ 
te anzutreffen hoffte „um ſodann die Franzoͤſſſche Flotte anzugreifen, und wenn dieſe 
geſchlagen ſeyn würde, das Vorhaben ausluführen. Man hat auch bereits ar 
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ten zu London empfangen, daß der ganze Transport zu Halifar angekommen und der 
Admiral Holbourne auf den Kuͤſten von Lerteneuf mit feiner Flotte wohlbehalten 
angetroffen worden. Weiter reichen aber die Berichte noch nicht. Ages was die En. 
gellänver bisher ausgerichtet, beſtehet in Aufbringung vieler und betraͤchtlicher Pri en, 
woorin ſie unſtreitig die Oberhand haben. Ihr Jamaica iſt auffer Gefahr eines feindli⸗ 
chen Angriff, ungeachtet man in verſchiedenen Nachrichten dieſe Inſul aͤuſſerſt betrübt 


vorgeftelt hat. Der Admiral Coates liegt daſelbſt mit einer Diviſſon der Engliſchen 


Flotte, und der Handel derſelben iſt dermaſſen don ſtatten gegangen; daß über 130. 
ge eee einmal, unter Bedeckung des Admiral Townshend, nach Engelland ab⸗ 
gehen ko — ’ b A 
In dem Spaniſchen Weſtindien es fo ruhig, als dem feſten Land von Spanien in 
Europa. Die alten Streitigkeiten mit Engelland uͤber die Befahrung der Baye von 
Fampeche ſcheinen itzo meiſt dergeſſen zu ſeyn, oder werden wenigſtenz noch nicht ge⸗ 
trieben, weil die Spanier noch nicht rathſam finden, auf dem Ktiegsſchauplatz mit⸗ 
zuſpielen. Ihr Sache zmit den Portugieſen wegen Nuova Colonia, iſt auch noch in 
vorigen Umſtaͤnden. Sie bekommen immer nicht, was ſie erwarten, und die Portu⸗ 
gieſen ſind beſtaͤndig bereit, es zu uͤbergeben. Br Bir N 


Vrlierzehnter Haupttitul. 
Kurzer Nachtrag der waͤhrendes Drucks der vorigen 
Titul vorgefallenen Merfwürdigkeiten ꝛc. . 


7 dem Verfolg der zuerſt erwehnten Operationen der Königlichen Franzoͤſiſchen 


Huͤlfsvoͤlker in Niederſachſen und Heſſen, iſt nach der Schlacht bey Haſtendeck 


noch anzufügen, daß die Fuͤrſtlich⸗Braunſchweigiſchen Lande, bis auf Blankenburg, wo 


ſich der Herzogliche Hof hingewendet, von den Sranzöfifchen Boͤlkern beſeczt und die 
Contribution und Lieferungen mit den Herzoglichen Miniſtern verabredet worden. 
Nachdem in Heſſen die Sachen ebenfalls regulirt waren ? ſo blieb es daſeldſt ſowehl, 
als in der Graſſchaſt Hanau, bey dem Veradredeten. Die Armee des Prinzen von 
Soubiſe ſetzte ihren Marſch nach Sachſen fort und gegen Ausgang des Auguſts 
war das Hauptquartier derſelben zu Erfurt. Die Fürſtlich⸗Saͤchſiſchen Häufer ſchick⸗ 


ten derſelben Commiſſarien entgegen und verſicherten darauf / beſonders Gotha, die 


Unterthanen, daß fie bey allem Ihrigen ruhig gelaſſen werden und ſie die Meſſen, 


Kayſ. 


Der 
Königl. gegen tituls, den Konig von Preuſſen genoͤthiget, Böhmen voͤllig zu verlaſſen. 
ſchiedene Corps ſind In Seien — Sachen eingedrungen. Der Obriſt 1 


Preuſſen. 


Jahr⸗ und Wochenmaͤrkte zu beſuchen nicht unterlaffen ſollten. Von allen Orten 


ber, wo die Fra nöͤſiſche Armee hinkam, lobete man ihre Mannz zucht und Ordnung. 
Die Reichs ⸗Executionsarmee, unter dem Herzog von Hildburgshauſen, iſt ebenfalls 
in vollem Marſch nach Erfurt; woſeldſt fie den zıten September eintreffen follen. 
In Niederſachſen hat ſich die ſogenannte Obſervationsarmee in das Bremiſche gezo⸗ 
gen und ftehet in hoͤchſt bedenklichen Umſtaͤnden. Der Herzog von Richelieu iſt mit 
der Franzoͤſiſchen Macht gegen Ende des Auguſts auf dieſelde angerückt und da wie 
dieſes (reiben, nelnlich den aten September, ſtehen die die Sachen in nahen Begriff 
einer deciſtven Schlacht. 


Die Kayferlich - Königliche Armeen haben, nach dem Schluß des Fee 
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ſchlug den 1 ten August die Preußiſchen Generals, Kreutzen und Mitchephal, bey 
Landshut, daß ſie nach einer Einduſſe von beynahe 3000. Mann, den Weg nach 
Schweidnitz ſuchen muſten. Der Odriſt Laudon drang mit einem andern Corps in 
Sachſen ein und eroberte bald da, bald dort ein Preußiſches Magazin und vergalt 
ihnen eben fo, wie fie bey ihrem Einbruch in Böhmen gethan hatten. Die beiden 
Hauptarmeen getiethen zwiſchen dem 1 sten und zoften Auguft bey Weiſſenberg und 


Bernſtaͤdtel in der Lauſitz fo nahe zuſammen, daß fie ſich mit groſſer Gewalt canonir. 


ten und eine Bataille ſehr nahe ſchien. Weil aber die kluge Stellung der Kayſerli⸗ 
chen Armee, mit deren herthaften Vorruͤckung dem Koͤnig keine Bloͤſſe gab; ſo fauden 
auch Se. Mazeſtät nicht rathlam, dieſelbe anzugreiſfen, ſondern begnuͤgten ſich Goͤrlitz 
zu beſetzen und zogen ſich zuruͤck. g | 


Zu dem Bericht, den wir oben auf der 44. Seite, von der Stadt Nürnberg und ih⸗ Nüͤrnbergi⸗ 


rer ſich zugezogenen Kayſerlichen Ungnade gegeben, iſt noch hinzuzuſetzen, daß das, was ſche Sache. 


daſelbſt von einem Coneluſo des hochpreisl. Reichshofraths erwehnt worden; vielmehr 


der Inhalt eines eigenen Kayſ. allerhoͤchſten Reſeripts an den Magiſtrat zu Nuͤrn⸗ 


beg ſey. Dieſes wichtige Schreiben iſt ſeitdem, nebſt dem Kahſ. Schreiben an die 
kreiszausſchreibende Herren Fuͤrſten des Fraͤnkiſchen Kreiſes, in öffenlichem Druck ers 
ſchienen und daraus erhellet, daß Kay. Majeſtät hoͤchſt wichtige Urſachen gehabt 


das Bezeugen des Magiſtrats zu mißbilligen. Die Buͤrgerſchaft ward auch jedesmal 


dem Rath entgegen geſetzt und derselben ein Kayſerliches allerhoͤchttes Wohlgefallen 
uͤber ihre Geſinnung zu erkennen gegeben. 5 
„ Bey der Capitulation von Emden auf der 13. Seite iſt anmumerren, daß fie al, 


lerdings fo, wie oben gemeldet, verfaſſet worden: allein, die Koͤnigl. Franzoͤſiſche Mi⸗ der Capitula⸗ 


borrection 


niſter im Haag und überall öffentlich erklärt haben, daß der zte Artikul der Capitula⸗kion von 
tion von der Stadt, durch ein Verſehen des Commendanten der Franzoͤſiſchen Trup⸗Emden. 


pen ai eingerichtet worden; »indem dieſe Stadt Niemand, als der Kayſerin, huldi⸗ 
gen würde, und Se. wache oke Dajeftat nicht einen Fushreit Lands im Reich 
für ſich zu behalten gedachten. 


Die Feſtung Geldern hat ſich endlich auch genöthiget geſehen, zu capituliren. Geldern ges 


Die Beſatzung beſtund aus 700. Mann und zwar vielen ehemaligen Franzoͤſiſchen het über. 


Deſertenren. Als die Noth dieſe Untreuen drückte und fie ſich der uber gabe der Fe⸗ 
‚fung eheſtenk verfahen ; jo wollten fie ſich ded Pardons, den man Königlich Franzö⸗ 
ſiſcher Seits ihnen bekannt zu machen Gelegenheit gefunden, zu Nutze machen und 
fingen an zu rebelleen. Der Lommendant, Herr von Salmouth, fahe ſich von dem 
gröften Theil der feinigen verlaffen und alſo genoͤthiget zu capituliren. Man ſtund 
ihm die Kriegsehren m, doch keine Canonen, und fol die Beſatzung über Coͤln und 
Frankfurt nach Berlin gefuͤhrt werden. Den 23. Auguſt ward die Feſtung den Frans 

zoſen vollig ergeben und ihnen alle Thore auf einmal eingeraͤumt. 1 8 
Zu dem aten Haupttitul muͤſſen wir noch hinzuſetzen, daß der Ehur⸗Brandenbur⸗ 


giſche Comitialgeſandte u Regensburg ſich mit Anfang des Auguſts auf die Kayſerl. Pro Memoria 
Eomimißionsbecreten, wegen det Mayeriſchen Corps, des Anfalles auf Erfurt und dem auf die oben 
der Königin von Bohlen Mazeſtaͤt bedeuteten Willens Sr. Preußiſchen Mapeſtaͤt ſich erwehnte Rays 
nebſt der Koͤnigl. Familie nach Warſchau zu begeben, in einigen pro Memoria her- ſerl. Eommis⸗ 
autgelaſſen und die beiden erſtern Vorfaͤlle mit der dem König abgenöthigten Noth⸗ ſionsdecrete. 


wehr; letzteres aber mit der dabey angewandten Hoͤflichkeit und auf erkannte Abnei⸗ 
gung der Ksnigin geſchehenen Ablaſſung zu rechtfertigen geſuchet. Es wird inſonder⸗ 
heit darauf angedrungen, » daß der Konig dieſen Krieg, nicht in Qualitat eines Chur⸗ 
fuͤſten gon Brandendurg: ſondern als Koͤnig von Preuſſen und als ſouverainer Herr 

Berbſtmeſſe 1757. Ki O vieler 


Preußiſche 
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vieler Ränder und Staaten, führe, folglich auch von feinen Handlungen Niemand Re. 
chenſchaft zu geben ſchuldig ey. v. HERR 
Geſchaͤrfte Dieſem aber ungeachtet ergingen unter dem dato des 22ten Auguſts abermalige 
Avocatorien und geſchaͤrfte Kayſ. Avocatorien gegen den König von Preuſſen, Ehurfürften zu 
egen Preuſ⸗ Brandenburg, in welchen unter Bedrohung aller in den Reichsgeſetzen verordneten 
I. g Straffen, den ſaͤmtlichen Churfürften, Fuͤrſten und Ständen, Lehenleuten, Landſaſſen, 
Bürgern und Unterthanen, auch allen in Preußiſchen Diensten ſtehenden Officieren 
und gemeinen Soldaten befohlen ward, ich der bey dem Ehurfürften zu Brandenburg 
habenden Kriegsdienſten und Beſtagungen akſobald zu begeben, und ſich wider des 
Reichs, Erecutionsarmee, die Churſächſiſch ind Böhmische Neichslande, deren übrige 
Alllirte und Aßiſtenten, wie nicht weniger alle andere Stände des Reichs, weder itt 
noch künftig gebrauchen zu laſſen; auch in ermeldten Ehurfürften und deſſen itzig und 
künftigen Adhaͤrenten und Helferöhelfern Dienſte, die gegen dieſelbe angeſehen und 
gereichen, ſich nicht einzulaſſen, noch ihnen mit Zufuhr und Abfolg Proeiant, Muni⸗ 
tion, Gewehr, oder ſonſt mit Warnung und Kundſchaften, oder durch Geldwechſeln, 
Aufnahm und Beherbergen ihrer Agenten, Raͤthe und Diener einige Hülfe, Vorſchub, 
oder Unterſchleif zu leiſten. Zu ſolchem Ende dem Reichefitcal, ſowohl am Kayſerl. 
Hof, als dem Kammergericht zu Wetzlar, gnaͤdigſt anbefohlen ward dieſem gemäß, res 
ſpective ſogleich, wegen der aber, fo in des Charfuͤrſten Kriegsdienſt und Beſtallung 
ſtehen und unter Kayſerl. und Reichs Botmaͤßigkeit gehören, nach Ablauf zweier 
Monate zu verfahren ꝛc. 2 45 n Lade a” 
Dieſen Kayſerlichen allerhöchſten Befehlen zufolge, zumal in ſelbigen ausdrücklich 
enthalten war, daß der Konig, als Ehurfüͤrſt, bereits auf die Acht angeklagt und recht⸗ 
lich belanget, auch die Ladung gegen denſelben ergangen ſey, wurde dem Preußiſchen 
Reſidenten, Herrn von Freytag, und andern dieſem Königlichen Ehurhauſe verdunde⸗ 
nen Rüthen und Dienern, ſich ihrer Stellen zu entſchlagen, oder die Stadt zu raͤn⸗ 
men / auch hieſigen Orts bedeutet, und alſo abermalt ein wichtiger Schritt in dieſer 
groſſen Reichsſache gethan, bey der wir nichts, als das Schickſal Ceutſchlandes zu beklagen 
finden, das ſolchergeſtalt in ſich ſelbſt zerruͤttet iſt, daß keine andere, als die haͤrteſten 
f Mittel zu feiner Erhaltung übrig ſcheinen. * 
Mari der Von der Neichs⸗Erecutionsarmee iſt hier zur Fortſetzung des, was oben auf der 
gleichrarmee 36. und 76ten Seite erwehnet worden, noch zu bemerken, daß fie auf ihrem angetre⸗ 
nach Etſurt. tenen Marſch den 1iten Sept. die Chur⸗Maynziſche Stadt Erfurt erreicht habe und 
bey derfelben über 26000. Mann ſtark ihr Lager aufgeſchlagen. Die Armee des 
Prinzen von Soubiſe rückte ſchon gegen Ende des Auguſts in ſelbige Gegenden und 
errichtete das Hauptquartier ebenfalls zu Erfurt, fo, Laß dieſe ſonſt eben nicht allzu 
volkreiche Stadt auf einmal eine ganz andere Geflalt bekam und nichts, als Kutſchen 
und Wagen, Pferde und Maulthiere, nebſt einem umahligen Volk, auf ihren Straf 
ſen zu ſehen war. Die Bayriſchen und Würtembergiſchen Truppen, welche im Sold 
der Krone Frankreich ſtehen, haben ihren Zug indeſſen dermaſſen fortgeſetzt „ daß ſie 
ebenſalls naͤchſtens an den Orten ihrer Beſtimmung N werden. nun / den 
juͤngſten Nachrichten zufolge, der König von Preuſſen ft mit einem ſtarken Cor 
feiner Armee nach Leipzig zugezogen und dieſe ſchoͤne Stadt, auf Deroſelben Befehl, 
mit Schanzen und Paliſaden in Vertheidigungsſtand geſetzt wird! ſo kan es gar leicht 
kommen, daß in daſigen Gegenden, noch vor Endigung des Feldzugs, wichtige Begeben⸗ 
heiten vorfallen; die wir aber unſern kuͤnſtigen Erzehlungen aufbehalten muͤſſen. 
Zuſtand der Im Hanno'oeriſchen iſt zwar in fo weit alles regnlirt, was die Lieferungen und 
Sachen im Lonttidutionen betrifft 5 allein, was es endlich mit der ſogenannken Obſervations⸗ 
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armee fur ein Ende nehmen werde: ſolches iſt feit dem Schluß unſers ten Haupt. Harnoͤrcri⸗ 
tituls noch nicht klaͤrer worden. Selbige zog ſich bey dem Anmarſch des Herzogs ſchen 


von Richelieu von Verden nach Stade zuruͤck, und ſetzte ſich daſelbſt abermals in ein 

vortheilhaftes Lager. Mit Ende des Auguſts fanden ji) verſchiedene Engliſche zum 
Krieg außgerüftete Fahrzeuge auf der Elbe ein, um die Archive und Schaͤtze von Ham 
nover, welche nach Stade gebracht waren, an ihren Bord zu nehmen und nach En⸗ 
gelland in voͤllige Sicherheit zu bringen; welches denn deutlich zeiget, daß man auch 
Stade fuͤr halb verloreu achte. 15 8 f 


Die Herzoglich Braunſchweigiſchen Lande find voͤllig mit Franzoͤſiſchen Truppen Braunſchweig⸗ 


beſetzt. Der Herzogliche Hof hat ſich nicht aus dem Lande, ſondern nur nach Blan⸗ 

kenburg begeben, woſelbſt auch keine Franzoͤſiſche Truppen zum Vorſchein kommen 
ſollen. Die Franzoſen erſtaunten über die Braunſchweigiſchen Zeughaͤuſer, deren fie 
ſich ſaͤmtlich bemaͤchtiget und die ihnen hinlaͤnglich ſchienen, die wichtigſte Belagerung 
damit auszufuͤhren, ohne ihre eigene brauchen zu duͤrfen. Der Herzog hat alle feine 
Unterthanen durch eigene Patente angewieſen, ſich den Koͤnigl. Franzoͤſtſchen Trup⸗ 
pen nicht zu widerſetzen, ſondern in williger Befolgung der an fie ergehenden Befehle, 
ſich ihr Schickſal zu erleichtern; zumal, da die Landesregierung auf dem alten Fuſſe 
wuͤrde gelaſſen werden. MR 


Die Fürstlichen Sachſen⸗ Gothaiſchen Lande find ebenſals mit Franzoͤſiſchen und Fuͤrſtlich. 
Truppen angefüllt worden. Die Patente des Herrn Herzogen bey ihrer Annaͤherung Saͤchſiſchen 
redeten zwar nur von einem Durchmarſch: allein, fie befegten Gotha und alle Staͤd⸗ Landen. 


te. Der Herzog von Meinungen erklärte ſich noch in Zeiten zu Stellung feines 


Contingents und entſchuldigte das bisherige Ausbleiben mit dem Abgang der dazu ges 


hoͤrigen Nothwendigkeiten. Von den Umſtaͤnden der Saͤchſiſch⸗Weimariſchen Lande 
iſt noch zur Zeit keine rechte Nachricht bey Handen. Nur fo viel iſt bisher erfolgt, 
daß einige Miniſter des Herzogen nach Erfurt zu dem Prinzen von Soubiſe gekom⸗ 
men, um die Angelegenheiten des Landes zu beſorgen. 


Die groſſe Expedition der Engellaͤnder, der wir ohen auf der ten Seite erweh⸗ Geheime Ep 
net haben, iſt, da wir dieſes schreiben, nemlich den Sten Sept. noch nicht zur Ausfuͤh⸗ pedition der 
rung gekommen. Die Gegenwinde hielten die Transportſchiffe in den Duͤnen auf, Engelländer. 


daß ſie nicht nach Portsmouth gelangen konten. Indeſſen bleibet es damit Ernſt und 
die Anſtalten wurden waͤhrendem Auffenthalt noch immer vergroͤſſert. Von der Ab. 
ſicht der Unternehmung ſelbſt, iſt auch bisher nichts naͤheres zuverlaͤßig bekannt mare 
den. Die Franzoſen lieſſen indeſſen dem Koͤnig und Miniſterio von Engelland die 
Eröfnung zukommen, daß wenn ſelbige auf einigen feindlichen Anfall der Königlich 
Franzoͤſiſchen Lande und Staaten angeſehen ware: fie ſich zu Hannover des verur⸗ 
ſachten Schadens vollkommen erholen und ſelbſt die Hauptſtadt in einem Aſchenhaut⸗ 
fen verwandeln wuͤrden. Wir muͤſſen dieſe Drohung erwehnen, wetl fie in allen oͤf⸗ 
fentlichen Nachrichten zu leſen war: allein, wir koͤnnen uns ſaſt nicht bereden, daß 
we Franzoͤſiſcher Seits alfo denken und zu Werk gehen ſolle. Nach den 

ugliſchen Berichten iſt dieſe Drohung in dem Königlichen Geheimenrath in genaue 


En uberlegung genommen, endlich aber nach vielem Wortweſel beſchloſſen worden, ſich 


uch an der vorhabenden Unternehmung nicht ſtoͤren zu laſſen. Es iſt unſere Abs 
ſicht nicht, die einlauffende Nachrichten und noch weniger die Handlungen der Groſſen 
eritiſch zu beleuchten: Allein, ſoviel liegt am Tage, daß die Engellaͤnder die Frage an 
zu ſpaͤt unterſuchen muͤſten, wenn fie da eine groſſe Flotte und ſo viele Zubereitungen 
würklich zu Stande gekommen find; noch 1815 ſelbige disputiren ſollten. Ne 
9 1 
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auch fie vorzunehmen, wenn nicht der hereintretende Winter bie Frage An? ne- 
ative entſcheiden fol. 5 | 


Schwediſche. Der Transport der koͤniglich Schwediſchen Voͤlker nach Pommern gehet noch 

Anſtalten in immer nach und nach fort: Allein fo weit iſt er noch nicht gekommen, daß 

Dommern. die Operationen mit Eintrit des Septembers hätten koͤnnen angefangen werden. 
Von dem Gegenſtand der Schwedischen Ruͤſtung iſt man bis dieſe Stunde noch 
nicht fattſam benachrichtiget. Bald wied die Belagerung von Stettin als das 
erſte Vorhaben derſelben angegeben; bald fol Bremen und Verden das Augen⸗ 
merk dieſer Anſtalten ſeyn. Es ſcheinet, hieß es vor kurzem, in Berichten aus 
Stockholm, daß Schweden mehr als eine Eroberung zu machen Vorhabens ſey. 
Da aber bis itzo nichts eigentliches von dieſer Krone zu erkennen gegeden wor⸗ 
den: fo laſſen wir es billig bey dem angeführten bewenden. Mit den Gerüch⸗ 
ten und Geſpraͤchen können wir uns nicht abgeben » fonft müſten wir auch noch 
derſchiedenes davon bevbringen, daß ſich undermuthet in Schweden eine ſtarke 
Parthey für das koͤniglich Preußiſche Intereſſe herfuͤrgethan, welche durchaus 
nicht einſtimmen wolle, daß man von den Umſtänden diefes Monarchen Nutzen 
sieben und auf deſſen Ruin feine Vergroͤſſerung bauen fole. Ez wird mit dem 
Ablauff der Zeiten klar werden, was an allen Geſpraͤchen wahr oder unwahr ſey: 
denn bey itzigen Zeiten hat es ſich ſchon mehr als einmal falſch gezeigt, was man 
onſt im Sprichwort ſagt: Fama temere non nascitur. 1 2 


RMuͤckkehr der Danemark iſt ebenfalls noch nicht aus ſeinen bisherigen Maadregeln heraus 
Schwediſchen geſchritten, ungeachtet man verſichern wollen, daß die Tractaten dieſer Krone, 
Flotte und des wie auch Engeland und der Republick der vereinigten Niederlande zu Wieder 
ren Vereini- berfelung der Häußer Hannover, Braunſchweig, Heſſen und Sachſen, fürfts 
gung mit der licher kinie auf einem nahen Schluß flünden. Die Rathſchlaͤge groſſer Herren 
Däniſchen. ſoll man geheim halten, und dieſes thut man in Dänemark meiſterlich. Die 
N Flotte dieſer Krone iſt nun zum andernmal durch den Sund in die Nordſee ges 
lauffen; ohne daß noch jemand ergründen konnte, was fie daſelbſt verkangt hat. 
Die Schwediſche, welche nach der oben auf der gsten Seite erwahnten Erklaͤ⸗ 
rung des Schwediſchen Geſandten zu Koppenhagen nach Haufe zuruck gegangen 
war, muß ſich unter Wegs anders beſonnen haben; denn fie kam gegen den 
zoten Auguſt nach Koppenhagen zuruͤc, und lief durch den Sund ebenſallss nach 
der Nordſee, in der Abſicht ſich daſelbſt mit der Daͤniſchen zu vereinigen. Es 
iſt eben ſo wenig klar, was ſie daſelbſt ausrichten will, als jene. Die Zeit muß 

auch dieſes aufdecken. 24 


ortſetzun Von den Bewegungen der Ruſſen haben wir darum noch nichts erwehnet, weil wir 
1 en gern fo lange, als möglich, die letzten Nachrichten abwarten wollen. Nach der Eroberung 
ten von dem von Memel haben die Preuß iſchgeſinnten mehr als einmal offentlich ausgeſtreuet, 
Zuftand der daß ihre Operationen nicht weiter gehen; ſondern fie eheſtens wieder nach Haufe aus 
Sachen in rück kehren wurden. Andere hingegen haben verfichert, daß ſich der groͤſte Theil ih⸗ 


ver Armee nach der Oder ſchwenken und ſich daſelbſt mit einem Corps Kayſerlichen 
vereinigen, ſodann aber dieſes Land mit vereinigten Kräften dem König aus den Hän⸗ 
den reifen wuͤrde. Dieſes alles aber ſind zukünſtige Begebenheiten mit denen wir 
nichts zu thun baben. So viel iſt geſchehen : die Ruß iſche Flotte hat einige Zeit Sue | 


Preuſſen. 


— 


81 PD 


Kurzer Nachtrag der vorgefalenen Merkwürdigkeiten sc 10g 


den Preußiſchen Kuͤſten gekreutzet; gegen die Mikte des Auguſts aber iſt ſſe von dans 
nen weggegangen; einige Nachrichten ſagen nach Lieſtand, andere nach Pommern. 
Die Armee iſt wuͤrklich in Preußen eingedrungen; wie weit ſie aber gekommen, iſt ſo 


deutlich nicht. Pillau ward eine Zeitlang mit einer Bombardirung bedrohet: allein 


als die Flotte nach Haufe ging: fo hieß es, man wolle ſich nicht dabey aufhalten, 
dann dieſer Ort mufle ſelbſt fallen, wenn die Preußiſche Armee geſchlagen ſey. Dies 
fe hingegen ſtellet ſich den Rußen uberall in den Weg, und der alte Lehwald muß die 
Kunſt meiſterlich verſtehen, einen andringenden maͤchtigen Feind mit geringeren Kraͤf⸗ 
ten aufzuhalten. Man ſolte denken, wenn es 130000. Mann Ruſſen , ohne die 
leichten Truppen zu jehlen, ein rechter Ernſt wäre fortzukommen: fo müßten fie ſchon 


laͤngſt Stettin beſchoſſen haben. Allein es wird auch hier heiſſen: Fu fi hie fies, 


aliter ſentias. Gnug, die Rußen haben weder Pillau noch Koͤnigsberg erobert, 


ſondern werden es noch kuͤnftig thun. Von ihren Bataillen mit den Preußen koͤn⸗ 


nen wir keine Nachricht geben. In den Zeitungen hat es eben fo wenig Mühe geko⸗ 
ſtet die Preußen durch fie; als wie fie durch die Preußen ſchlagen zu laſſen. Jenes 
haben Staffeten, die über Troppau gegangen, und dieſes haben Briefe von Danzig, 
die zu Leipzig bekannt gemacht worden, gegeben. Vielleicht iſt an einem fo viel als 
am andern. Von ihrem Bezeugen gegen bie Preußiſche Lande geben einige Nach⸗ 


richten die vortheilhaſteſten Beſchreibungen. Sie ſind maͤßig in ihren Forderungen; 


freundlich gegen die Landes Einwohner; punctuel in Beobachtung ihrer Zuſage, 
fur vor die Preußen kan es ganz einerley ſeyn, ob fie Rußen oder von ihrem Lande 


ſich benennende Brandenburgiſche Soldaten bey ſich haben. Ganz anders lauteten 


hingegen die Berliner Berichte Davon. Sie verwunderten ſich über das den Rußen 


gegebene gute Zeugniß. Sie verſicherten, daß die Einwohner allenthalben gezwun⸗ 


gen würden der Kayſerin und dem Großfürſten von Rußland zu huldigen. Das von 
Memel kommende Corps des Generals Fermer, fahren ſie fort, welches noch die beſte 
Mannz zucht beobachtet, hat die Kuh mit einem Rubel und ein Achtel Butter mit 
1 Gr. bezahlet. Es hat aber ſolches nicht lange gedauret; denn wie die Rußiſche 
Hauptarmee zu Ende Julii durch Stallupoͤhnen in Preußen eingedrungen, haben die 
Loſacken in denen Doͤrfern Schwarpeln „ Kuhbarthen, Trezacken, Sodargen und 
Dorskehnen, alle Kiſten und Kaſten aufgeſchlagen, und den Einwohnern nicht allein 
die Lebensmittel, ſondern auch ihre Kleider, Linnen und Effecten geraubet. Den 22 
Julii ward das Dorf Plathen ganz ausgepluͤndert. Den zoflen wurden der Schrei⸗ 
ber, Kammerer und Schulze, zu Sodergen auf Pferde gebunden und fortgefchleppet- 
Nach einem Bericht vom 3 Aug, iſt das Vorwerk und Kirchdorf Kathenau ſpolliret, 
der dortige Pfarrer Voß und andere mit Peitſchen ſehr übel zugerichtet worden, und 
mar hat daſelbſt ſowohl als in den andern Grenzaͤmtern, Naſſauen, Caſſuben, Track⸗ 
henen und Dans kehnen, fa alles Vieh und Pferde weggetrieben, auch gar an eini⸗ 
gen Orten die Schafe todt gemacht und liegen laſſen. Das Sybilskiſche Corps, ſo über 
Oletzko eingedrungen, hat die Staͤdte Oletzko und Goldap und eine groſſe Anzahl 
Dörfer gänzlich ausgepluͤndert, und die Doͤrfer Moneten, Gardzitzhen, Danielen 
und Fridrichhofen in die Aſche geleget, wobey eine groſſe Anzahl Einwohner maſſaeri⸗ 
ret worden, und man ſſehet in der ganzen Gegend nichts als Feuer und Dampf. 
An dem weiblichen Geſchlechte werden die groͤſten Mißhandlungen ausgeübet, aus 
dem abgebrandten Dorfe Moneten ſind die Weibesperſonen in die See geſprungen, 
von denen Calmucken aber in dem Rohr aufgeſucht worden. Der Pfarrer Hofmann 
von Schareicken iſt zwey Tage nach ane iwiſchen zwey Spieſſe geſtellet und ganz 
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wund geſtoſſen worden / ob er gleich ale das Seinige hergegeben. Den aten Au⸗ 
guſt wurde berichtet, daß die Aemter Goudwallen, Georgenburg, Althof, In⸗ 
ſterburg und Dirtlacken reine aukgepluͤndert waͤren; mit einem Wort, faſt da 
ganze Preußiſche Litthauen iſt in eine Wuͤſteney verwandelt. Von allen Orten, 
wo die Rußiſchen Truppen paßiren, laufen täglich die betrüdteſten Nachrichten ein, 
und man würde viele Bogen anſullen müflen , wenn man die beſenderen Um⸗ 
ſtaͤnde von der Verwuͤſtung fo. die Rußiſchen Truppen in dieſen unolücklichen Lan 
den anrichten, anführen wolte. Wer kan nun dieſen Widerſpruch heben und wel⸗ 


chen von beiden Berichten ſollen wir, ohne partheylichkeit, Lagen ſtraffen? Wer von 


unſern Leſern dieſes zu beantworten getrauet, der beliebe uns feine Gründe zu eröf: 
nen: ſo wollen wir, wenn wir nichts dagegen einzuwenden haben, eben ſo denken und 
urtheilen. Den Rußiſchen Patenten, deren wir oben auf der 6 Seite gedacht has 
ben, feste der Preußiſche Feldmarſchall ein anderes entgegen, in welchem er ſich beſon⸗ 
ders beſtrebete, die Unterthanen des Koͤnigs, ſeines Herrn, abzumahnen, vaß ſie nicht 
aus dem Lande sogen und den dahin gehörigen Rußiſchen Einladungen Gehör gaben. 
Er machte eine Vergleichung zwiſchen der Rußiſch⸗ und Preußiſchen Regierung und 
ſuchte die Vorzuͤge der letztern in ein ſolches Licht zu ſetzen, daß Niemand Urſache 
bätte, der feinem König ſchuldigen Treue zu vergeſſen. Es wird ſich zeigen, welche 
von beiden Predigten in Preuſſen am meiſten Glauben gefunden. 


Schlußerklaͤ. Dieſes ſind die nothwendigſten Nachtraͤge zu den vorhergehenden Haupttituln. 


rung und 
Bund. 


Erfindung. 


Wir hoſſen, unſere Leſer ſollen uns vollig unpartheyiſch und fo.gefinnet-finden, wie es 
ehrliche deute bey den eritiſchen Zeitläuften, darin wir uns befinden, ſeyn follen. Kein 
Gluͤcke iſt fo groß, daß wir es nicht dem Kayſer, unſerm Herrn, und dem Haufe Des 
ſterreich, das Teutſchland ſchon fo lange auf den Kayſerthron geſetzt hat, wünschen 
ſollten. Unſer Vaterland und deſſen Grundverfaſſung kan nicht geandert 
werden, ohne daß viele tauſend und tauſend Menfhen unglücklich werden. Alke die 
mit dergleichen Gedanken umgehen, die wole der HErr HErr vertilgen und ihre wei, 
ſeſten dahin zielendendrathſchläge zur Narrheit machen. Hingegen wünſchen wir von 
ganzem Herzen, daß die goͤttliche Macht und Starte, ja ſelbſt der Geiſt der Weisheit 
und des Verſtandes mit allen denjenigen ſeyn und bey ihnen bleiben wolle, welche in 
ihren Rathſchlaͤgen und Bemühungen darauf ſehen, daß GOtt gegeben werde, was 
Gottes iſt; und dem Kapſer, was des Kayſers iſt; damit die Religion uberall uns 
gekraͤnkt; die Majeſtaͤt des Oderhauptes des H. R. Reichs geehrt und geſcheuet; die 
Freiheit der Stände und ihre hohe Vefugniß aber auch allenthalben unverſehrt und 
in ihrer wahren Weſenheit erhalten werden moͤge. Wie glücklich wollen wir uns 
preiſen, wenn wir bald unſern Leſern den Außsug eines Friedensinſtruments werden 


vorlegen koͤnnen, worin dieſe heilſamen Endzwecke zum eigentlichen Inhalt ge⸗ 


macht worden. 


„Von den ubrigen Gegenſtänden dieſes Haupttitulz, als Erfindungen und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten im Reiche der Natur und Kunſt, haben wir wenig anzumerken. In 
Engelland hat man angeſangen eine neue Art von Schiffen zu bauen. Sie haben nur 
ein Verdeck und fuͤhren hoͤchſtens 30, Canonen, ohne die Schraubenftüde zu rech⸗ 
nen. Sie ſind von Tannenholz und ſegeln leicht; verfaulen aber auch deſto eher. 
Sie haben befondere Glaͤſer, welche die Schiffe in der Ferne gröſſer vorstellen, als fie 
würfli ſind und die dennoch in der Nahe ſtaͤrker ſind als ie ſcheinen. | 


Kurzer Nachtrag der vorgeſalenen Merkwͤͤrdigkeiten ze. 111 


Der Sommer, den wir nunmehr durch göͤttliche Gnade hieſigen Orts gluͤcklich 
zuruck geleget, iſt eins der groͤſten Wunder der Vorſehung über uns geweſen. Die 
Hitze war ganze Wochen lang auf den Reaumuͤrriſchen Thermometern fo hoch geſtie⸗ 
gen, alß ſie in den heiſſeſten Tagen vieler vorigen Jahre kaum etliche Stunden 5 

weſen: dennoch haben wir kein fuͤrchterliches Gewitker gehabt. Ein einziges hat die⸗ 
ſe Stadt getroffen und hat einigen Schaden gethan; aber es kam unvermuthet, dau⸗ 

erte nicht lange und der Schaden, den es angerichtet, war leidlich; wurde auch nur 


‘ 


ungewitter. 


darum beklaget, weil er einer perſon dieſer Stadt Schrecken gemacht hat, welcher 


wegen der Liebenzwuͤrdigkeit ıhreß Characters Jederman gutes goͤnnet und alles des 
dauert, was ihr Widerwaͤrtiges vorfallen kan. In Thuͤringen haben die letzten Tas 


ge des Julius gröſſere Verwuͤſtung angerichtet, indem ein erſchrecklicher Hagelſchlag 


und Platzregen die trächtigen ſowohl als Brachfelder, bis in den Grund verfiörete. 
Das Ungluͤck war fo viel groͤſſer, da das anziehende Heer des Prinzen von Soubiſe 


piele Lieferungen erforderte, deren Abtrag durch die Vernichtigung der Feldfrüchte ſo 


viel beſchwerlicher gemacht wurde. 


Wenn nicht der ungluͤckliche Brand von Zittau geweſen waͤre, den die harte 


Nothwendigkeit des Kriegs entzündete, und welcher Freund und Feind in die Augen ge⸗ 

diſſen: fo hätten wir kein ausnehmendes Ungluͤck dieſer Art amufuͤhren. Von ſelbi⸗ 
gem haben wir oben auf der 6aten Seite die Hauptumſtaͤnde bemerket und alſo nicht 

noͤthig, uns hier abermals dabey auszubreiten. Excidat illa dies aevo. 


Erdbeben ift in Portugal noch immer zu ſpuͤren und man ift es von dorten ſchon 
gewohnt, dergleichen zu hören. Verwichenen 23ten Julius aber des Nachmittags 
um halb fuͤnf uhr hat man auch in Daͤnemark ein ziemlich heftiges wahrge⸗ 
nommen und iſt beſonders die Stadt Arendal fehr davon erſchuͤttert worden, und da 
wir eben dieſen Artickul zu ſchlieſſen im Begriff ſtehen: fo vernimt man noch aus 
Italien, daß den sten Auguſt zu Mayland ein leichtes, zu Siracus in Sieilien aber 
ein erſchroͤckliches Erdbeben geſpuͤret worden, das dieſe groſſe und beruͤhmte Haupt⸗ 
ſtadt groͤſtentheils umgeſtuͤrzet und eine Menge Menſchen unter dem Schutt der zus 
ſammmengefallenen Häufer begraben habe. O daß doch die Welt einmal in ſich ges 
hen und bey den er ſchrecklichen Bewegungen der politiſchen und natürlichen Grund⸗ 


feſte nach den Urſachen forſchen wollte, warum der HErr fo ſehr zoͤrnet und feinen 


Eiffer ſo maͤchtig ausläft. | 


Jeuers⸗ 
bruͤnſte. 


Erbbeben. 


Funfzehnter Haupttitul. 


Von hohen Vermaͤhlungen, Geburten 
. und Todesfaͤlle. 


De sten May vermaͤhlte ſich der Erbpring von Hohenlohe ⸗Bartenſtein mit der 
verwittibten Fuͤrſtin von Limburg ⸗ Styrum: den roten May Se das 
| | Ä eylager 


N ö 2 


Ver maͤh⸗ 
lungen. 
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112 Junfzehnter Haupttitul. Von hohen Vermaͤhlungen, zt. 


Beylager Wilhelm Carl Ludwigs, Grafen von Solms ⸗Roͤdelheim, mit der Graͤfin 
Wilhelmina Sophia, von Sayn und Witgenſtein; und den 19 ten Juli die Ver⸗ 
maͤhlung Albert Chriſtian Ernſts, Grafen von Schoͤnburg, mit der Graͤfin Magdale, 
na Francisca, Srafın von Schoͤnburg⸗Weichſelburg, vollzogen. Mehrere Fade dieſer 


Art haben wir nicht vernommen. 


Geburten. Den aten April gebahr bie Gräfin von Solms eine junge Sräfin, Carolina 
ö Sophia; den 2ꝛ7ten May die Prinzeßin von Ligne eine Prinzeßin, Maria Chri⸗ 
ſtina; den roten Julius die Erdpringefin von Taxis eine junge Fuͤrſtin, Maria 

Thereſta; den 27ten Auguſt die Fuͤrſtin von Stolberg⸗ Gedern eine Prinzeßin, 

Thereſia Guſtavina; und den zten Septemd. die regierende Herzogin von Sachſen⸗ 


Weimar einen Prinzen, Earl Auguſt⸗ 


Todezſaͤle. Den ꝛoſten Maͤrt ſtarb der Cardinal Lercari; den z iſten Maria Johanna 
f Conſtantia, Graͤfin von Seinsheim, gebohrne Graͤſin von Hatzfeld; den 12. April 
Johann Philipp, Graf von Loͤwenſtein⸗ Wertheim, und drey Stunden nach ihm feine 

Gemahlin, Sophia Henriette, gebohrne Srofin von Schoͤnburg⸗ Waldenburg; den 

18ten April Heinrich der XI. VI. juͤngerer Linie Reuſſen; den sten May in der Ba⸗ 

taille bey Prag, auſſer den beiden commandirenden Generalen, noch Friedrich, Her⸗ 

zog von Holſtein⸗Beck; den zꝛ2ſten May Juliana Dorothea, geborne und vers 

mählte Grafin von Reuß; den z iſten Georg Wilhelm, regierender Graf zu Er⸗ 

bach; den roten Junius Ehriſtiana, Gräfin von Pſenburg⸗Büdingen; den 23. 

Julius Eleonora, derwittibte Fuͤrſtin von Harrach, gebohrne Fuͤrſtin von Lichten, 

ſtein; den 24ſten Julius Erdmann Seyfrid, Graf von Promnitz; und den aten 


Auguſt der regierende Margoraf von Anſpach⸗ 
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